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Kleinstanlage von der ersten Idee über die Planung, den Bau und die 
Gestaltung bis hin zum Fahrbetrieb vor. In zwölf Kapiteln geht er auf 
Rahmenbau, Gleisverlegung, Elektrik, Landschaft und Vegetation sowie 
den Bau von Brücken, Tunneln und Stützmauern ein. 
Die aktuelle Ausgabe von MIBA-Modellbahn-Praxis bietet Anregungen, 
Tipps und Knowhow für alle aktiven Modellbahner, unabhängig von 
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Kennen Sie das? Wenn ein (vermeint-
lich) guter Freund sagt: „Ich geb’ Dir 

mal ’nen Tipp!“ Folgt dann noch so eine 
unnötige Kunstpause, ist klar: Der Kerl will 
einen nur ermahnen und dabei noch auf 
die Folter spannen. Wer zudem einen 
erhobenen Zeigefinger sieht – sei es in rea-
liter oder nur vor dem geistigen Auge – 
weiß diesen Tipp durchaus rich-
tig einzuschätzen.

Wenn Modellbahner hinge-
gen untereinander Tipps aus-
tauschen, steht der Nutzwert 
solcher Informationen stets im 
Vordergrund. Modellbahner 
als solche sind nämlich sehr 
kommunikativ. Vor allem aber 
stehen sie untereinander nicht 
in einem Wettbewerbsverhält-
nis. Das führt zu der angeneh-
men Tatsache, dass man sich ehrlich über 
die bastlerischen Ergebnisse der Mitmen-
schen freuen kann. Kein Neid, keine Miss-
gunst, keine Bestrebungen, sich am Schei-
tern anderer hochzuziehen. Der sportli-
che „Wettbewerb“ basiert also nicht wie 
in vielen anderen Bereichen auf einem 
Ranking, das schon den Zweitplatzierten 
zum ersten Verlierer macht. 

So fällt es also nicht schwer, Hobbykol-
legen an eigenen Ideen teilhaben zu las-
sen. Das vorliegende Spezial ist geradezu 
ein Paradebeispiel dafür: Ausgewiesene 
Praktiker haben eine Vielzahl von kleinen 
und großen Anregungen beigesteuert – 
von kurzen Hinweisen mit wenigen Wor-
ten bis hin zu ausführlichen Umbaumaß-
nahmen einschließlich detaillierter Foto-
dokumentation. 

Und damit Sie, liebe Leser, im Dickicht 
dieser Details nicht völlig den Überblick 
verlieren, haben wir das Heft in drei 
große Bereiche strukturiert: Gleisbau, 
Anlagengestaltung und Werkstatt. 

Zum Gleisbau gehören dabei im weites-
ten Sinne auch Ideen zu Stellpulten und 
Stellstangen. Und selbst Teppichbahner, 

die normalerweise dank des C-Gleises von 
Trix keinerlei Probleme beim Aufbau 
haben, werden sich für die Bauvorschläge 
zu schlanken Kreuzungen und Kreuzungs-
weichen interessieren.

Wer nicht Teppich oder Parkett als 
Untergrund verwendet, kann sicherlich 
den einen oder anderen Tipp zur Land-
schaftsgestaltung brauchen. Hervorgeho-
ben seien hier die Beiträge zum Tunnel-
bau im Bogen, zur punktuellen Begrasung 
und – jahreszeitlich passend! – zu Winter-
bäumen.

Für ausgewiesene Bastel-Nerds unter 
uns sind schließlich die Werkstatt-Tipps 
nützlich, denn auch noch so ausgeklügel-
te Maschinen oder Messinstrumente kön-
nen in Funktion und Anwendung opti-
miert werden – meint Ihr Martin Knaden
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Hier werden 
Sie geholfen

Ein Schüttbahnsteig in 

der Kurve – das sollte 

nicht allzu schwierig 

sein. Doch wenn die 

Bahnsteigkante als Gips-

teil aus einer Silikon-

form gegossen wird, 

muss man sich etwas 

einfallen lassen.

Zur Bildreihe unten:

Bruno Kaiser zeigt, wie 

man einen Tunnel mit 

richtigen Innenwänden 

im Bogen gestaltet. Hans 

Brüsch gibt Tipps, wie 

man mit motorischen 

Antrieben Action auf die 

Anlage zaubert. Und 

Sebastian Koch zeigt, 

dass man beim Bau von 

Modulen schon zu 

Anfang auf die Trans-

portmöglichkeiten ach-

ten sollte. 

Fotos: HM, BK, SK

ZUR SACHE
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Nicht immer müssen Weichenantriebe elektrischer Natur sein, oftmals reicht auch die manuelle 

Ausführung. Horst Meier stellt ein standardisiertes System mittels Stellstange vor und zeigt 

zudem, was sonst noch zu beachten ist. Mehr dazu ab Seite 34. Foto: Horst Meier

Leider finden sich im Trix-C-Gleis-Sortiment nicht alle Gleiselemente, die es auch für Märklinisten 

gibt. Hans Merten machte aus der Not eine Tugend und baute Märklin-Kreuzungen für den DC-

Betrieb um – natürlich ohne die entsprechenden Ausgleichstücke und eine farbliche Angleichung 

zu vergessen. Foto: Hans Merten

Auf eine Anlage 

gehört Bewegung, 

und zwar nicht nur in 

Form fahrender Züge. 

Dieses Credo vertre-

tend entwickelt und 

baut Hans Brüsch 

eigene Funktionsmo-

delle. Sebastian Koch 

portraitiert Künstler 

und Modelle ab S. 56. 

Foto: Sebastian Koch

Kontrolle ist gut, Vertrauen ist besser. Diesem Motto folgend zeigt Manfred Peter, wie sich auf 

der heimischen Anlage Fahrstrom und Fahrspannung messen lässt. Foto: Ingrid Peter

Kompetenz aus Leidenschaft.
Magazine, Bücher, DVDs, Kalender
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Während das Gewölbe eines geraden Tunnels kaum Ansprüche an den Erbauer stellt, so for-

dert das Gewölbe eines im Bogen liegenden Tunnels das Können des Modellbahners umso 

mehr. Bruno Kaiser stellte sich dieser Aufgabe und zeigt ab Seite 41, wie er das Tunnelgewöl-

be um die Ecke bekommt. Foto: Bruno Kaiser

Auch wenn die Lücken im Lampenangebot der 

Hersteller sehr klein geworden sind, so bleiben 

doch immer noch einige spezielle Typen, die des 

Selbstbaus bedürfen. Torsten Nitz berichtet ab 

Seite 54, wie er Wand- und Mastlampen im Maß-

stab 1:160 selbst gefertigt hat. Foto: Torsten Nitz

Eine ganze Reihe nützlicher Helferlein 

des türkischen Herstellers Proses, Ver-

trieb Liliput/Bachmann, stellt Sebastian 

Koch ab Seite 86 vor und unterzieht sie 

natürlich auch einem Praxistest.  

Foto: Sebastian Koch



Eine Spielanlage mit Überraschungen, Komik und viel Bewegung in 2m/G

Spaß-Bahn mit Maulwürfen
Schuld war Werner Hammer: 

Als die Firma pmt Maulwürfe 

und Maulwurfshaufen im 

Maßstab 1:22,5 auf den Markt 

brachte, regte das die Jungs 

vom Modellbahnclub Saßnitz 

an, den kleinen Kerlen Leben 

einzuhauchen. Bald darauf 

wurden auch einige kleine 

Stallhasen aktiv und schließ-

lich bewegte sich an allen 

Ecken und Enden irgend etwas. 

Andreas Thiele berichtet, wie 

und warum das funktioniert.
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Mutig krabbelt ein kapitaler Maulwurf durch 

die gepflegten Gemüsebeete, ständig ver-

folgt von einem wütenden, Schaufel schwin-

genden Kleingärtner, dem es partout nicht 

gelingen will, den Plagegeist außer Gefecht 

zu setzen – er trifft ihn einfach nicht! Man 

beachte die Laufrinne des Wühlers und die 

Gelenkschraube in der Schulter des Gärtners.



Als wir den Maulwurf samt Haufen 

bei Werner Hammer sahen, kam 

uns sofort in den Sinn, dass es ja viel zu 

schade wäre, das Kerlchen untätig he-

rumliegen zu lassen – er sollte den Gar-

tenbesitzer schon etwas ärgern, halt 

wie im richtigen Leben. So entstand 

unsere kleine Spaß- und Spielanlage: 

Ein Schrebergarten mit Gartenlaube, 

Wiese und Beeten. Und mit einer Gar-

tenbahn! Schließlich sind wir ja Mo-

dellbahner! So kreisen nun zwei Mär-

klin-Z-Züge abwechselnd durch den 

Garten.

Vorsicht! Maulwürfe im Einsatz!

Zunächst ließen wir den Hammer- 

Maulwurf automatisch aus seinem 

Haufen schauen, wenn sich ein Zug nä-

herte. Doch viele Ausstellungsbesucher 

haben das gar nicht bemerkt, weil sie 

von der Gartenbahn und der Garten-

bahn in der Gartenbahn abgelenkt 

wurden. Also flog die Automatik wieder 

raus. Wir steuern den Ausguck-Maul-

wurf jetzt per Hand. Es ist ja auch viel 

schöner, den Besuchern diesen Effekt 

wunschgemäß und nicht automatisiert 

vorzuführen! Jedenfalls wurde der 

pmt-Haufen aus Weißmetall aufge-

bohrt, um dem Maulwurf eine Röhre 

anzubieten. Anschließend bekam der 

Maulwurf ein Loch ins Hinterteil (er 

hatte noch keins) und dahinein einen 

Metallstab, der von einem motorischen 

Conrad-Weichenantrieb bewegt wird. 

Dann schickte Herr Hammer einen 

zweiten Wühler, der allerdings deutlich 

riskanter lebt: Er krabbelt mutig durch 

die Beete, genau auf den Gärtner mit 

der Schaufel zu. Und was macht der? 

Er will ihn … na, schweigen wir darü-

ber. Unser Maulwurf kommt unbescha-

det davon, so sehr der Gärtner auch 

mit seiner Schaufel zuschlägt. Und wie 

funktioniert das? Unter dem Beet sitzt 

ein Antrieb, der das Tierchen über 

Zahnstange und Getriebemotor be-

wegt. Mithilfe eines Mikrotasters als 

Endanschlag wird verhindert, dass der 

MODELLBAHN-ANLAGE

Wie takt- und schwungvoll der Kleingärtner sein Gerät auch hin und her haut – dank präziser 

mechanischer Justierung des Seilzugs geht jeder Schlag exakt daneben. So sollte es auch sein! 

Großes Foto links: Zwei Märklin-Z-Züge, die 

eine LGB-Anlage darstellen, sorgen in einer 

tatsächlichen 2m/G-Anlage für Abwechslung, 

während unweit vom Fischteich ein Maul-

wurf aus dem pmt-Haufen herausschaut.

Erst das geöffnete Türchen des Hasenstalls 

bringt es an den Tag: Das scheckige Häschen 

hockt auf einem Zahnrad und wird so herum-

geschwenkt, als hopple es rastlos in seinem 

Ställchen hin und her.  
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Zahnstangenantrieb Schaden nimmt.  

Der Antrieb ist mit dem Gärtner gekop-

pelt. Der  Preiser-Figur wurde der Arm 

an der Schulter amputiert und ein 

Schultergelenk mittels M2-Schraube 

eingebaut. Der wieder angesetzte Arm 

wird über einen Faden gehoben, der an 

einem Excenter befestigt ist. Der Faden 

läuft über die Schulter, was recht sicher 

funktioniert. Für das „Zuschlagen“ 

sorgt die Erdanziehung, denn die 

Schaufel besteht aus Weißmetall. 

Hasenstall und Hundeschwanz

Beim Hasenstall erkennen viele Kinder 

diverse Playmobil-Teile, freuen sich da-

rüber und suchen weiter, wobei sie na-

türlich fündig werden! Unter dem Ha-

senstall sitzt, getarnt im Holzstapel, 

wieder ein Getriebemotor, der die 

Zahnräder antreibt, auf denen die Ha-

sen aufgeklebt sind. Dank geschlosse-

ner Gittertür ist die Illusion  „lebender“ 

Häschen perfekt.

Doch auch der Haushund, eine Taube 

und die Fische im Gartenteich – alle 

sind in Bewegung. Die Sache mit dem 

wedelnden Hundeschwanz ist schnell 

erklärt: Hund gekauft, Schwanz abge-

macht und von demselben aus einen 

Metallstift durch die Grundplatte ge-

führt, denn dort wartet der nächste Ge-

triebemotor mit Excenter. Anschlie-

ßend den Hund mit dem Schwanz so 

verbunden, dass letzterer in ersterem 

beweglich bleibt – fertig! 

Manch ein Besucher tat sich schwer 

mit dem Maßstab: Die Figuren seien zu 

groß für die kleine Eisenbahn, ließ man 

uns wissen. Deshalb verlegten wir ein 

LGB-Gleis im Hintergrund und lassen 

dort einen Triebwagen pendeln. Die 

Autos sind ausnahmslos im Maßstab 

1:24 gehalten – ein unseres Erachtens 

akzeptabler Kompromiss. 

Rennautos und Schiffsmodelle 

Im Nachbargarten ziehen kleine, funk-

ferngesteuerte Modelle auf einer Renn-

strecke ihre Bahn. Überholmanöver 

sind leider nicht drin – die gibt das kon-

Kinderstunde im Kleingartenidyll: Ausdau-

ernd  „wedelt“ der große braune Hund mit 

dem Schwanz, der von einem Getriebemotor 

mit Excenter unter den Dielen bewegt wird.   

Das LGB-Gleis im Hintergrund ist mit einer 

Pendelautomatik ausgestattet, die ein 

„Schweineschnäuzchen“, einen Wismarer 

Triebwagen der Bauart Hannover, steuert.  
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struktive Konzept des Kettenantriebs 

nicht her. Die erforderliche Rollenkette 

und passende Kettenblätter verschie-

dener Größe fanden sich im Conrad-

Katalog. Für jedes Fahrzeug sitzen auf 

der Kette und in den Fahrzeugen je 

zwei kleine Magnete. Als „Fahrbahn“ 

dient eine 1-mm-PVC-Platte. Das Gan-

ze, das seinen Antrieb wieder einem 

Getriebemotor verdankt, funktioniert 

zuverlässig. Sollte es doch einmal dazu 

kommen, dass ein Auto seine Magneten 

„verliert“, fährt der Trabi halt rück-

wärts vor dem Ferrari her – oder es 

gibt einen großen „Haufen“. Das Eine 

wie das Andere führt bei den Zuschau-

ern stets zu nachhaltiger Belustigung.

Gleich neben dem Parkplatz haben  

Schiffsmodellbauer ihr Wasserbassin 

aufgestellt. Ein wegen seiner exoti-

schen Brillen in der Modellbahnszene 

bekannter Herr ist über eine Funkfern-

steuerung mit einem Schlepper be-

schäftigt. Auch hier sorgt ein Kettenan-

trieb für Bewegung. Das Becken selbst 

ist ein ausrangiertes Kellnertablett. Die 

Schiffe  „fahren“ nach dem gleichen 

Die Autorennstrecke mit tatsächlich dahinrasenden Fahrzeugen be-

ruht auf derselben mechanischen Konstruktion wie das kleine Wasser-

becken: Im Untergrund arbeitet ein zuverlässiger Kettenantrieb. 

Im Foto oben sitzt ein vom Schiffsmodellbau begeisterter Herr, den 

man eigentlich aus der Modellbahnbranche kennt. Das Foto darunter 

zeigt das auch bei der Autorennbahn angewandte Kettentriebsystem. 

Der Grillofen aus 

„Betonteilen“ nach 

einem in diversen 

Baumärkten angebo-

tenen Vorbild 

stammt aus dem 

Sortiment eines 

Kleinserienherstel-

lers. Das originelle 

Teil erhielt einen 

Rauchgenerator. 

MIBA-Spezial 103 9
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Prinzip wie die Rennautos: Magnete 

auf der Kette und an den Rümpfen sor-

gen für die Mitnahme der Fahrzeuge. 

Um die notwendige Kettenspannung zu 

gewährleisten, ist eines der Kettenblät-

ter federnd gelagert. 

Was wäre ein idyllischer Garten ohne 

Teich mit „Fischen“? Wir probierten 

Folgendes: Unter der Wasseroberfläche 

(einer Acrylplatte mit farbloser Fens-

termalfarbe) dreht sich eine Scheibe 

aus klarem Acrylmaterial, auf der „Fi-

sche“ aufgeklebt sind. Damit man die 

auch richtig gut schwimmen sieht, be-

kam der Teich eine LED-Beleuchtung. 

Das funktionierte! Für das Drehmo-

ment sorgt ein Getriebemotor. 

Auf zur Modellbau-Gartenparty!

Allmählich wurde unser Gartenidyll zu 

einem Modellbahn- und Modellbau-

treff. Am Ende nannten wir als Insula-

ner unser Gartenfest „1. Rügener Mo-

Der kleine Fischteich beherbergt auch ohne 

Wasser einige Fische! Die „Wasseroberflä-

che“ wird durch eine Acrylplatte mit farblo-

ser Fenstermalfarbe dargestellt. Unter ihr 

dreht sich noch eine Acrylscheibe, auf der an-

geklebte Fische „sitzen“. 

Rechts: Unermüdlich dreht die Mitfahr-Bahn 

(N-Gleise von Roco, Modelle von Brawa, ge-

stiftet von www.modellbahn-schildhauer.de) 

ihre Runden. Die „1. Rügener Modellbahn-

Gartenparty“ (Gesamtüberblick im großen 

Foto unten) ist ein voller Erfolg!



dellbau-Gartenparty“. Auf dem Park-

platz herrscht Partystimmung: Eine 

Losbude und ein Wurstverkäufer wer-

den von der Kinder-Mitfahr-Großbahn 

umkreist. Die hat der örtliche Modell-

bahnclub aufgebaut. Die Trabis (ent-

standen aus Revell-Bausätzen) und der 

Anhänger dienten dem Transport. Der 

Parkplatz wurde teilweise mit Rasen-

gittersteinen von Rocco Meyer gestal-

tet; zur Bahn hin grenzen ihn drei 

schöne, große Bäume von MBR ab.

Flieger und Kühe

Auch Flugmodellbauer sind dabei: Die 

Zwillinge Peter und Paul lassen gerade 

ihre Maschinen „warmlaufen“. Dazu 

sitzt im Doppeldecker ein kleiner 1,5-V-

Motor, der den Propeller antreibt. Beim 

Helikopter befindet sich der motorische 

Antrieb unter dem Rasen des Flugfelds.  

Am Rande grasen Kühe. Kuh Elsa 

wackelt mit dem Schwanz und muht   – 

auf Knopfdruck! Der Kuhschwanz 

funktioniert aus ihrem Bauch heraus, 

denn anstelle eines Magens hat die Kuh 

einen Getriebemotor mit Kurbel, die 

den Schwanz „antreibt“. Dazu wurde 

dieser abgeschnitten und per Stahl-

draht beweglich aufgehängt. Der Stahl-

draht wurde rechtwinklig gebogen, so-

dass er von jeder Kurbelumdrehung 

mitgenommen wird. Der Schwanz wird 

dadurch angehoben, fällt anschließend 

durch sein Gewicht wieder zurück und 

pendelt aus. Das „Muh“ entspringt ei-

nem Soundmodul. Die zum Rindvieh 

gehörigen Haufen liegen auch da; am 

Geruch arbeiten wir noch. 

Die Taube an der Gartenlaube sollte 

mit den Flügeln schlagen. Schwierige 

Sache das! Nach Abschneiden der Flü-

gel wurde statt Draht als „Scharnier“ 

Band eingeklebt. Das Flügelschlagen 

entstand in bewährter Weise: Die Flü-

gel werden über Schnüre auf eine Ex-

zenterwelle geführt. Hinter der Taube 

ist ein Spielzeugmaulwurf zu sehen, 

der per Zahnstangenantrieb aus der 

Laube herausfahren kann. Ursprüng-

lich sollte es eine Katze sein, doch fand 

sich keine bereit.        Andreas Thiele/fr

Der beiden „Fluggeräte“ können zwar nicht 

wirklich fliegen, tun mit ihren tatsächlich ro-

tierenden „Propellern“ jedoch so, als wollten 

sie jeden Moment abheben. Dass Peter und 

Paul Zwillinge sind, bedarf keiner Erklärung.  
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Nach mehreren operativen Eingriffen vermag die Kuh Elsa mit dem Schwanz zu wackeln, wo-

für in ihrer Magengegend ein Getriebemotor mit Kurbel sorgt. Ihre auf den Laut „Muh“ be-

schränkte Kommunikation stammt von einem winzigen Geräuschmodul. 

Hinter der Taube, die mit den Flügeln schlägt, 

kommt ein Spielzeugmaulwurf herausgefah-

ren. Fotos: Michael U. Kratzsch-Leichsenring 
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Das Problem lag offensichtlich auf 

der Hand: Ein Bekannter mit einer 

wirklich großen Anlage kam mit der 

Gestaltung seiner Fahrstrecken nicht 

so richtig voran: Der Aufwand des 

Schotterns schreckte ihn ab und so 

ging auch die Landschaftsgestaltung 

nicht richtig vorwärts.

Die Fakten waren: meterlange Para-

destrecken in mehreren Ebenen, teils 

in Schaumstoffbettung verlegt, teils 

mittels Bettungsgleis. Da das Hauptau-

genmerk auf den langen Zügen lag, gab 

es eigentlich nur noch ebenso lange, 

verdeckte Abstellbahnhöfe. Die Lösung 

gegen die Monotonie: Einschottern aus 

der Spraydose.

Zunächst mag sich das unmöglich 

anhören, lässt sich aber durchaus 

wirksam und schnell durchziehen. In 

Baumärkten oder Bastelgeschäften gibt 

es sogenannte Stonesprays. Das sind 

Eine einfache Schottermethode für lange Strecken

Schotter aus der Farbdose
Für viele ist Schottern eine mühevolle Plage, ein Geduldsspiel, bei dem es nicht so schnell vorangeht, 

wie vielleicht erwünscht. Die Alternative sind Bettungsgleise, doch bis auf die früheren Ausfertigun-

gen der Firma Ade leiden sie alle unter ihrem uniform-grauen Aussehen. Dieses Manko lässt sich 

jedoch durchaus beseitigen, und das ganz schnell – aus einer Farbsprühdose!

Hier wurden Schaumstoffbettungen mit Granit-Farbspray und Terrakotta-Farbspray in einem 

mehr oder minder ausgeprägten Mischverfahren aufgesprüht. Mehr Rosttöne lassen die Bet-

tungen etwas gebrauchter aussehen. Da beide Farben styroporecht sind, schaden sie auch 

nicht dem Schaumgummi. Fotos: Horst Meier

Jeweils im Vergleich die unbehandelten (unten) 

und behandelten Bettungen und Gleise (oben).
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Farbsprays mit gemischten Farbpig-

menten, kleinen Plättchen nicht unähn-

lich. Eines davon, die Granitausgabe, 

enthält schwarze, graue und ein paar 

weiße Farbpigmente und eignet sich 

hervorragend für ein Schotterbett, zu-

mal wenn das Schotterbett eine zusätz-

liche Nachbehandlung mittels rostfar-

benem Farbspray erhält. Auf Bettungen 

kann dieses Acrylspray, das Styropor 

und Schaumstoff nicht angreift, schnell 

aufgesprüht werden.

Im praktischen Fall wurden die 

Schienennägel entfernt, das Gleis – ähn-

lich wie beim Vorbild – angehoben, die 

Bettung darunter hervorgeholt und ein-

genebelt. In der Zwischenzeit erhielten 

die Schienenprofile und die Schwellen 

eine Farbbehandlung mit dem Pinsel. 

Hier gibt es mittlerweile auch noch eine 

bessere Lösung (s.S. 14-15).

Nach dem Durchtrocknen des stei-

nernen Nebels sprühte ich – sehr spar-

sam – einen weiteren Farbgang eines 

Terrakotta-Tons auf und das Schotter-

bett wirkte auf einmal vorbildlich ge-

braucht. Kurz darauf kam es wieder an 

Ort und Stelle.  Horst Meier

GLEISBAU

Auf der Anlage wird 

der Unterschied 

deutlich: Hinten lie-

gen die eingesprüh-

ten Gleise, vorne 

wurden die Bettun-

gen nur mit Rostfar-

be versehen, die Pro-

file glänzen eben-

falls sehr störend.

Links: Eingefärbte Roco-Line-Bettung mit einem Hauch Rost zu den 

Schienenprofilen hin und die Illusion ist fast perfekt. 

Der Unterschied zwischen reinem Stonespray (vorne, Gleis unbehan-

delt) und einem zusätzlichen Rostauftrag (hinten, Profile ebenfalls 

farblich be-

handelt)

Bei den langen Para-

destrecken wurden 

zunächst Profile und 

Schwellen mit Pinsel 

und Farbe einge-

färbt. Ein Sprühauf-

trag wäre auch hier 

denkbar.

Die Schaumstoffbettungen/

Bettungen werden in einem 

Stück angesprüht.



Diverse Vorgehensweisen, wie man 

den Gleisen auf der Anlage zu ei-

nem realistischen Aussehen verhelfen 

kann, sind bekanntlich in der MIBA 

schon oft vorgestellt worden. Doch ganz 

gleich, ob man dabei mit dem Pinsel 

oder lieber mit der Spritzpistole arbei-

tet – vor allem beim Bemalen von Schie-

nenprofilen und Kleineisen in einem 

„rostigen“ Farbton war immer der Fak-

tor „Geduld“ maßgeblich. Schienen und  

Schwellen weisen nun einmal unter-

schiedliche Farben auf, auch wenn sich 

das Dunkelbraun der Schwellen durch 

den Flugrost mit der Zeit ins Rostige 

kehrt. Man kann also nicht einfach das 

ganze Gleis in einem Farbton durch-

gängig einsprühen oder anmalen …

Für die Einfärbung der Schienenpro-

file in einem helleren Rostton hat sich 

der Münchberger Schotterhersteller 

Reinhard Köhler (www.koemo.de) nun 

ein Verfahren ausgedacht, das diesen 

Vorgang enorm beschleunigt: Zwischen 

zwei metallene Scheiben an einem Stiel 

klemmte er rund geschnittene Reini-

gungsschwämme aus dem Haushalts-

bedarf. Beträufelt man diese nun mit 

Farbe und rollt sie über die Schienen, 

gibt der Schaumstoff moderat und ört-

lich auch ziemlich begrenzt seine Far-

be an Profile und Kleineisen ab.

Mehr braucht man nicht zum Einfärben der 

Schienen: ein bis zwei Roller von Koemo, 

Grundierung und Rostfarbe. Das Klötzchen 

dient zum Reinigen der Schienenköpfe.
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Neue Wege zum Färben der Gleise

Rostige Schienen – 

auf die Schnelle
Bei einer realistischen Bemalung des Gleises kann sich das „Ein-

rosten“ von Schienenprofilen und Kleineisen als überaus zeitauf-

wendig erweisen, muss man hier doch recht sorgfältig vorgehen. 

Reinhard Koehler hatte dazu eine andere Vorstellung – und hat 

sie als praktische Innovation nunmehr auch umgesetzt.



GLEISBAU

Wenn man es ganz genau nehmen will, soll-

ten die Schwellen mit dunklelbrauner Farbe 

nachbehandelt werden. Dazu sind die gut 

pigmentierten, aber gleichwohl dünnen Air-

brushfarben von Pro-Color (Hansa) empfeh-

lenswert, die dazu mit einem Pinsel aufgetra-

gen werden und matt auftrocknen.

Mit demselben (dann aber ausgewaschenen) oder einem anderen Roller trägt man in einem 

weiteren Arbeitsgang die eigentliche Rostfarbe in der gleichen Weise auf. Auf diese Weise 

wird nach dem Antrocknen auch eine deckende Farbgebung erreicht.

Der erste Schritt – mit der dunklen Grundier-

farbe wird das Gleisprofil eingerollt. Dabei 

ist laut Hersteller noch kein durchgängig de-

ckender Farbauftrag erforderlich.

Gleich nach dem Einfärben muss die Farbe 

von den Schienenköpfen abgezogen werden. 

Solange sie noch nicht durchgetrocknet ist, 

geht dies recht leicht mit einem einfachen 

Holzklötzchen. 
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Ein Auftrag der wasserverdünnbaren 

Schienenfarbe ist aber allein noch nicht 

befriedigend, da die Farbe nicht durch-

gängig deckt. Die Lösung ist ein doppel-

ter Farbauftrag; dazu wird in einem 

ersten Durchgang eine dunkle Grundie-

rung aufgetragen. Wenn diese dabei die 

Schienenprofile noch nicht durchgän-

gig bedeckt, sei das nicht so schlimm 

und auch nicht unbedingt erforderlich, 

betont Reinhard Köhler – der nachfol-

gende Rostauftrag wirke dann wesent-

lich natürlicher, weil auch beim Vorbild 

die Schienenprofile keinen einheitli-

chen Farbton aufweisen.

Bei unserem Praxistest  stellten wir 

jedenfalls fest, dass der Rostton tat-

sächlich besser und schneller haftet, 

wenn er auf die durchgetrocknete 

Grundierung aufgetragen wird. Das 

Abrollen färbt Profil und Kleineisen gut 

ein und auch ein wenig die Schwellen-

ränder. Wer hier hohe Anforderungen 

stellt, sollte die Schwellen in diesem 

Bereich nochmals dunkelbraun nach-

färben. Ich habe das mit dem Pinsel 

gemacht – vielleicht bietet Reinhard 

Köhler hier auch bald einen passenden 

Roller an …  HM
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Bereits 1997 

wurde der 

Nürnberger Tradi-

tionshersteller Trix 

von Märklin übernom-

men und erhielt dadurch 

ab 2004 das C-Gleis für H0, 

natürlich ohne den Punktkon-

takt-Mittelleiter. Bei Märklin gibt 

es das C-Gleis schon seit 1996.

Modellbahner setzen das C-Gleis so-

wohl für den Bau fester Anlagen als 

auch für sogenannte Teppichbahnen 

ein. Letztere sind schnell auf dem Fuß-

boden zusammengesteckt, bieten auf 

großer Fläche viel Spaß beim Bahnbe-

trieb und ermöglichen immer neue Lay-

outs. Auch sind sie eine nette Art, das 

Modellbahn-Hobby auszuleben, wenn 

aktuell Zeit und Platz für einen festen 

Modellbahnaufbau fehlen.

Unter Teppichbahnern genießt das 

C-Gleis einen ausgezeichneten Ruf, da 

es mit seinem Click-System eine siche-

re mechanische und elektrische Ver-

bindung zwischen den Gleisen her-

stellt. Zudem ist es trittfest.

Lücken im Sortiment

Leider hat Märklin das C-Gleis-Sorti-

ment bislang noch nicht voll-

ständig auf Trix über-

tragen, denn es fehlen 

alle drei Kreuzungen 

(12,1, 24,3 und 48,6 Grad)

und eine Dreiwegweiche, wel-

che für Märklin schon lange ange-

boten werden. Aus Modellbahner-

sicht ist das schwer nachvollziehbar, 

zumal vor allem die einfachen Kreu-

zungen herstellerseitig recht simpel 

auch für Trix produzierbar wären.

Unser Wunsch an den Hersteller lau-

tet daher: Bitte die fehlenden Teile im 

Trix-C-Gleis-Sortiment ergänzen – zur 

Freude der DC-Modellbahner. Neben 

den Kreuzungen wären auch eine 

schlanke Doppelkreuzungsweiche 

(12,1°) sowie Bogenweichen in größe-

ren Radien (R4/R5) eine prima Idee, 

denn sie fehlen dem C-Gleis-Sortiment 

sowohl bei Trix als auch bei Märklin. 

Im Internet wird sehr häufig nach die-

sen fehlenden Teilen gefragt, ein Markt 

scheint also vorhanden zu sein.

Tricks für Trix: C-Gleis-Kreuzungen und Gleisen

Kreuz und quer

Nein, hier wird nicht 

dem allgemeinen Trend 

gefolgt, aus jeder Kreuzung 

einen Kreisverkehr zu machen. 

Hans Merten baut lediglich die für 

das Trix-C-Gleis leider fehlenden 

Kreuzungen und eine Gleislänge.

Leider 

ist für 

DC-Fah-

rer nicht 

das vollum-

fängliche C-

Gleis-System im 

Programm. Wenn 

es diese Kreuzungen 

zu kaufen gäbe, wür-

den sie etwa so ausse-

hen und neue Gleispläne 

könnten für mehr Spaß 

beim Modellbahnen sorgen.
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Selbsthilfe

Solange die Teile im Gleis-Sortiment 

fehlen, greifen wir zur Selbsthilfe: Wir 

nehmen die Märklin-Kreuzungen und 

bauen sie für Trix um. Wir kreuzen so-

zusagen Märklin und Trix zu MäTrix …

Märklin führt drei C-Gleis-Kreuzun-

gen mit verschiedenen Kreuzungswin-

keln im Programm:

r� ��
���	"SUJLFMOS�������


r� ��
���	"SUJLFMOS�������


r� ��
���	"SUJLFMOS�������


Alle drei können auf Trix C-Gleis um-

gerüstet werden. Am Klick-Mechanis-

mus ist nichts zu ändern, der passt. 

Allerdings unterscheiden sich die C-

Gleise von Märklin und Trix nicht nur 

durch den Mittelleiter, sondern auch in 

der Farbe. Angleichen lässt sich das 

Märklin-Gleis mit Revells Farbe „Email 

Color Matt 87“, die der Trix-Farbge-

bung sehr nahekommt. Wer es genauer 

haben möchte, experimentiert mit 

Farbmischungen. Verdünnt man die 

Farbe etwas, z.B. mit Revell Color Mix 

Verdünner, läuft sie auch unter die 

Schienen, wo man mit dem Pinsel nicht 

gut hinkommt. Leider unterscheidet 

sich auch die Farbe der Schienen zwi-

schen Märklin und Trix. Bei Bedarf hilft  

jedoch ein Farbauftrag an den Schie-

nenstegen.

Sobald die Farbe getrocknet ist, sor-

gen wir dafür, dass es im Zweileiterbe-

trieb keinen Kurzschluss gibt. An allen 

Gleisenden zwicken wir mit einem klei-

nen Seitenschneider oder einer Schere 

die kleinen Bleche durch, die die bei-

den Schienen elektrisch miteinander 

verbinden. Nun ist der Kurzschluss er-

ledigt, aber auch ein Teil der Schienen 

stromlos. Damit künftig alle Schienen 

wieder Strom führen, werden wir spä-

ter noch eine Verbindung löten. 

Wenn es nicht nur elektrisch funktio-

nieren, sondern auch anständig ausse-

hen soll, müssen die Mittelleiter mit 

den Punktkontakten (PuKos) raus. Man 

kann sie bei den Kreuzungen aber 

nicht einfach mit einer Zange nach un-

ten herausreißen. Die PuKos sind von 

der Seite gesehen pilzförmig gestaltet 

und so quasi mit Widerhaken versehen. 

Außerdem sind sie in Herzstücknähe 

sehr massiv ausgeführt. Die Gefahr ist 

groß, die Kreuzung beim Herausreißen 

der Mittelleiter zu zerstören. Hier hilft 

die Trennscheibe, indem wir den Mit-

telleiter von unten in mehrere Stücke 

von jeweils wenigen Zentimetern tei-

len. Jedes Stück sollte etwa drei bis fünf 

PuKos haben.

GLEISBAU

Obwohl aus glei-

chem Hause, unter-

scheiden sich C-Glei-

se von Märklin 

(rechts im Bild) und 

Trix im Farbton des 

Schotterbetts. Eine 

farbliche Anglei-

chung – in unserem 

Fall mit „Revell 

Email Color Matt 

87“ – ist folglich un-

erlässlich.

Links: Für den DC-Betrieb sind die kleinen 

Bleche, welche die beiden Schienen leitend 

verbinden, zu durchtrennen.

Zur leichteren Herausnahme kann man die 

PuKos mit einem Lötkolben vorsichtig erwär-

Natürlich müssen auch die PuKos weichen. 

Durch ihre pilzartige Form können sie beim 

Herausziehen Schäden verursachen, weshalb 

sie zur einfacheren Demontage zunächst mit 

einer Trennscheibe in kleine Stücke getrennt 

werden. Besondere Vorsicht ist an den massi-

ver ausgeführten PuKos in Nähe der Herzstü-

cke angebracht.

men, sodass sie leichter durch den dadurch 

erwärmten Kunststoff gleiten können.
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Zur Verfüllung der PuKo-Löcher eignen sich 

kleine Schottersteine.

Bei der 12,1˚-Kreuzung verbleiben noch 16 

Kunststoffzapfen, die sich abzwicken lassen.

Nach dem Erwärmen 

lassen sich die Pukos 

z.B. mit der Spitze ei-

ner geschlossenen 

Kombizange herun-

terdrücken. Anschlie-

ßend kann man die 

kurzen PuKo-Leisten 

von unten heraus-

nehmen.

Die verfüllten PuKo-Löcher erhalten einen 

Anstrich. Als Farbe eignet sich „Revell Email 

Color Matt 84“.

Unten: Abschließend müssen die elektrischen 

Verbindungen über Kreuz gelötet werden.

Links: Aufgrund 

unterschiedlicher 

Schienenprofil-

höhen ist das 

Märklin-Gleis 

abzufeilen.

Jetzt erhitzen wir von oben mit dem 

Lötkolben die PuKos ein wenig. So wird 

der Kunststoff des Gleisbetts rings um 

die PuKos vorübergehend etwas wei-

cher, damit wir die PuKos ohne zerstö-

rerische Gewalt herausnehmen kön-

nen. Im richtigen Winkel angesetzt, 

kann man mit dem Lötkolben zwei Pu-

Kos auf einmal erwärmen und so eine 

schnellere und gleichmäßigere Erwär-

mung des PuKo-Stücks erreichen. Da-

bei nicht mit dem Lötkolben aufs Gleis-

bett abrutschen, um keine Narben im 

Kunststoff zu hinterlassen.

Die Löcher, in denen die PuKos steck-

ten, verfüllen wir. Man kann Spachtel-

masse dafür nehmen. Wenn die grad 

nicht zur Hand ist, gibt man einfach 

von unten einen Schotterstein hinein 

und fixiert ihn mit einem Tröpfchen 

Kleber. Man sieht ihn später nicht 

mehr, da Farbe darüber kommt.

Busch-Schotter (# 7063 und # 7062) 

ist preiswert und kommt der Schotter-

bett-Optik des Trix-C-Gleises nahe. Er 

ist bei manchem C-Gleis-Besitzer schon 

im Haus. Der Schotter aus # 7063 hat 

für die Löcher die richtige Größe und 

ist noch farblich anzupassen.

Zwischendurch feilen wir an den 

Schienenenden der Kreuzung die 

Schienenköpfe ein klein wenig herun-

ter. Das Märklin-Gleis hat nämlich eine 

Schienenprofilhöhe von 2,3 mm (Code 

90), während das Trix C-Gleis 2,1 mm 

(Code 83) hat. Der Betrieb funktioniert 

zwar auch ohne das Feilen, aber so 

läuft es besser.

Jetzt, da wir nicht mehr von unten an 

den PuKo-Löchern arbeiten müssen, 

können wir löten, damit wieder alle 

Schienen Strom führen. Wir ziehen 

elektrische Verbindungen über Kreuz 

von einer auf die andere Seite. Nach 

dem Löten fixieren wir die Litzen mit 

etwas Sekundenkleber am Gleiskörper 

– fertig. Mit den neuen Kreuzungen er-

geben sich weitere Möglich-

keiten für Gleispläne 

und somit auch 

mehr Spaß 

beim Be-

trieb!
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Das Kreuz mit dem Kürzen

Mit diesen umgebauten Kreuzungen 

eröffnen sich nun dem DC-Bahner 

zahlreiche weitere Gleisfiguren (s.S. 

20). Doch manche Figur erfordert noch 

Sonderlängen bei den einfachen Glei-

sen. Für den schlanken Hosenträger 

bzw. die schlanke Streckenkreuzung 

brauchen wir zwei 176 mm lange gera-

de Gleise, selbstverständlich mit den 

für das C-Gleis typischen Klick-Verbin-

der. Dafür nehmen wir aus dem Trix-

Sortiment zwei 188,3 mm lange Gera-

den (Artikelnr. 62188) und sägen da-

von aus der Mitte des Gleises 12,3 mm 

heraus, sodass Stücke von je 88 mm 

Länge bleiben. Dabei ist unbedingt auf 

gerade Schnittkanten zu achten.

Nach dem Versäubern der Schnitt-

kanten fügen wir die Gleishälften zu-

nächst nur mit Sekundenkleber zusam-

men. Um ausreichend Stabilität für die 

Biegekräfte zu erreichen, die beim Aus-

klicken von Gleisen entstehen, müssen 

wir aber noch etwas mehr tun.

Im Bereich der Klebestelle schleifen 

wir auf einer Länge von ca. 5 cm die 

kleinen Stege in den Böschungsseiten 

weg. Hiernach nehmen wir Messing-

streifen von 3 x 1 mm Stärke und 4 cm 

Länge und kleben sie mit dem Zwei-

komponenten-Kleber Pattex Stabilit 

Express in die Böschungen ein. Nach 

dem Aushärten ist das Gleis stabil ge-

nug zum Ein- und Ausklicken. Da die 

Schienen durchtrennt sind, sorgen wir 

unter der Böschung noch für durchge-

henden Stromfluss: Wir löten eine 

zweiadrige Litze ein – fertig.

Auf diese Weise lässt sich im Prinzip 

jedes benötigte C-Gleis selbst herstel-

len. Es behält dabei mit den Klick-Ver-

bindern auf beiden Seiten die erforder-

liche Anschlussmöglichkeit an andere 

C-Gleise und somit eine universelle 

Einsetzbarkeit auch in wechselnden 

Layouts.  Hans Merten

Neben Kreu-

zungen fehlen 

auch Geraden 

in verschiede-

nen Längen. 

Auch hier hilft 

wieder nur der 

Umbau und 

ein beherzter 

Griff zur Deku-

piersäge. Auf 

diese Weise 

bleiben auch 

die Steckver-

bindungen 

 erhalten.

Anschließend sind im Bereich der Klebestel-

len die Stege auf der Innenseite der Bö-

schung wegzuschleifen.

Mit Zweikomponenten-Kleber werden die 

beiden Hälften stabil verklebt.

Das Zusammenfügen der beiden Hälften er-

folgt in einem ersten Schritt mittels Sekun-

denkleber.

In den noch flüssigen Kleber werden zusätz-

lich kräftige Messingstreifen eingedrückt.

Da die Gleise durchtrennt wurden, ist für ein-

wandfreien Stromfluss eine zweiadrige Litze 

– wie auch bei den Kreuzungen – auf der Un-

terseite der Böschung zu verlöten.

Fotos: Hans Merten

Die fertigen Gleisstücke können sich sehen 

lassen, die Schnitt kanten sind kaum 

auszumachen.
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Weil die Weichen im obigen Bild einen relativ engen Radius 

(437,5 mm) haben, sieht der Hosenträger leider nicht so schön 

aus. Hier mit etwas mehr Platzbedarf eine vorbildgerechtere Versi-

on mit der 24,3°-Kreuzung und den schlanken 12,1°-Weichen (je 2 

x Artikelnr. 62711 und 62712). Zwischen Weichen und Kreuzung 

befindet sich je 1 gerades Zwischengleis (62071) mit abnehmbarer 

Ein klassisches Anwendungsbeispiel für 

eine Kreuzung ist der zweigleisige Abzweig von 

einer zweigleisigen Hauptstrecke – hier realisiert mit der schlan-

ken 12,1°-Kreuzung und zwei 12,1°-Weichen (für einen Linksabzweig 2 x Artikelnr. 

62711, für einen Rechtsabzweig 2 x 62712). Zwischen Kreuzung und Weichen sowie hinter der Kreu-

zung liegt (notwendig wegen der abnehmbaren Böschung) je ein gerades Gleis von 70,8 mm Länge (Artikelnr. 62071). 

Das Layout kommt auf folgende Maße: Länge 613,8 mm, Parallelgleisabstand 64,3 mm, Weichenradius 1.114,6 mm (12,1°)

Auch ein sog. „Hosenträger“ braucht eine Kreuzung. Zunächst die 

ohne weitere Umbauarbeiten realisierbare, platzsparende Version 

mit 48,6°-Kreuzung und 24,3°-Weichen (je 2 x Artikelnr. 62611 und 

62612). Parallel zur Kreuzung liegt zwischen den Weichen je ein ge-

rades Gleis von 77,5 mm Länge (Artikelnr. 62077). Länge 454,1 mm, 

Parallelgleisabstand 119 mm, Weichenradius 437,5 mm (24,3 °)

Erwähnt sei, dass man durch einen Umbau der hier verwendeten 

vier Weichen auf eine noch kompaktere Hosenträger-Version mit 

einem Parallelgleisabstand von 77,5 mm und einer Länge von nur 

360 mm kommen kann. Das erfordert jedoch einen tieferen Ein-

stieg in den Gleisbau, macht 12 bis 15 Stunden Arbeit und ergibt 

für die abzweigende Fahrt eine enge S-Kurve. Auch sind die Wei-

Hier geht es um eine Streckenkreuzung oder um kreuzende Lade-

gleise, die mit zwei Kreuzungen (12,1° und 24,3°) und einer 

schlanken Weiche (12,1°) realisiert wurden. Parallel 

zur 24,3°-Kreuzung liegt wieder das 

selbst hergestellte Gleis mit 

176 mm Länge.

 Länge 860,6 mm, Weichenradius 1.114,6 mm (12,1°). Auch hier ist 

eine kurze, enge Version mit zwei Kreuzungen (24,3° und 48,6°) 

und einer engen Weiche (24,3°) möglich. Parallel zur 48,6°-Kreu-

zung liegt dann wieder die Gerade von 77,5 mm Länge. Insgesamt 

ergeben sich folgende Maße: Länge 454,1 mm, Weichenradius 

437,5 mm (24,3°)

Böschung. Parallel zur Kreuzung muss aber zwischen den Weichen 

jeweils ein gerades Gleis von 176 mm Länge eingesetzt werden. 

Weil es das im Märklin/Trix-Sortiment nicht gibt, bauen wir die be-

nötigten zwei Stück einfach selbst. So kommt dieser Hosenträger 

auf folgende Maße: Länge 789,8 mm, Parallelgleisabstand 

119 mm, Weichenradius 1.114,6 mm (12,1°)

chen anschließend nicht mehr anderweitig verwendbar, was für 

manchen Teppichbahner ein Kriterium ist. Da ein solcher Umbau 

den Rahmen dieses Artikels sprengen würde, schauen Sie hierzu 

bei Bedarf gern auf der Internet-Seite von Herrn Thomas Kainz 

nach: http://www.thkas-moba.de/html/hosentraeger-r2.html

Anwendungsbeispiele für Kreuzungen mit dem Trix-C-Gleis

176 mm



MIBA-Spezial 103 21

Das Ausgangsmaterial: eine Märklin 

12,1°-Kreuzung (Art.-Nr. 24740), 

eine Peco-12°-Doppelkreuzungsweiche 

(Art.-Nr. SL-190), zwei Viessmann-Wei-

chenmotorantriebe mit eingebautem 

Decoder (Art.-Nr. 

4554). Die Kreu-

zung und d ie 

DKW passen geo-

metrisch gut zuei-

nander.

Das Ziel ist es, 

die Anfangs- und 

Endstücke der 

Kreuzung wegen 

des Klickmecha-

nismus des C-

Gleises zu behal-

ten, den Mittelteil 

der Kreuzung he-

rauszuschneiden 

und an dessen 

Stelle die DKW von Peco einzusetzen. 

Auf diese Weise erhält man eine geo-

metrisch ins C-Gleis-System passende 

DKW, die universell einsetzbar ist.

Die verwendete Peco-DKW hat iso-

lierte Herzstücke. Das isolierte Schie-

nenstück ist recht kurz, sodass kaum 

eine Notwendigkeit zur Herzstückpola-

risation besteht. Wer das dennoch an-

strebt, findet die Peco-DKW auch als 

SL-E190 mit leitenden Herzstücken.

Statt der zum Umbau herangezoge-

nen Märklin-Kreuzung könnte man 

theoretisch auch an die Enden von 

zwei Trix-Weichen (Artikelnummer 

62711 oder 62712) denken. Man spar-

te sich damit das Entfernen der Punkt-

kontakte und das Spachteln und An-

streichen der PuKo-Löcher. Leider sind 

aber die Endstücke von Weichen nicht 

völlig symmetrisch und außerdem kos-

ten zwei Weichen ca. 25,- Euro mehr 

als eine Kreuzung.

Lauter Gründe also, die für den Um-

bau mit einer Kreuzung sprechen. Und 

wenn schon, soll die – auch optisch at-

traktive – DKW ebenso wie die Weichen 

digital steuerbar sein. Das ist insbeson-

dere beim Teppichbahning wichtig. 

Viessmann bietet zum Glück Antriebe 

an, die in die C-Gleis-Bettung passen 

und trotz ihrer kompakten Bauform be-

reits einen Decoder enthalten.

Um die richtige 

Lage der Antriebe 

unter der DKW 

ermitteln zu kön-

nen, müssen zu-

nächst die Antrie-

be mit dem pas-

senden Adapter 

bestückt werden. 

Dazu wird der An-

trieb geöffnet und 

der Adapter Nr. 4 

zusammen mit 

dem Stelldraht Nr. 

5 eingelegt. Vor-

gesehen ist diese 

Kombination ei-

gentlich für das Roco-GeoLine, sie 

funktioniert aber auch hier.

Damit der weich federnde Antrieb 

die Stellschwelle überhaupt bewegen 

Peco-DKW für das Trix-C-Gleis adaptiert

Komposition in C
Im vorstehenden Artikel zu den C-Gleis-Kreuzungen wurde schon 

erwähnt, dass Märklin/Trix derzeit keine schlanke 12,1°-Doppel-

keuzungsweiche für das C-Gleis anbietet. Hier besteht Hand-

lungsbedarf seitens des Herstellers, da viele Modellbahner auf 

diese Weiche warten. In Internetforen ist erkennbar, dass es 

einen Bedarf gibt. Hans Merten griff auch hier zur Selbsthilfe.

MODELLBAHN-PRAXIS

Die 

fertig 

geschotter-

te und einge-

färbte Peco/Trix-C-

Gleis-DKW im Praxis-

einsatz: betriebs sicher, digital 

steuerbar und jederzeit in anderer 

Gleiskombination einzusetzen – so 

macht Teppichbahning noch mehr Spaß!

Aus diesem Hauptkomponenten besteht das Um-

bauprojekt: Eine Peco-12°-DKW, eine Märklin-12,1°-Kreu-

zung für die Endstücke und zwei Viessmann-Weichenantriebe mit Decoder. 
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kann, muss die hart einrastende Druck-

feder der Peco-DKW ausgebaut wer-

den. Dafür heben wir auf der Oberseite 

der Weiche die Abdeckung an. Danach 

können wir die kleine Feder entneh-

men – sofern sie nicht ohnehin schon 

längst aus eigener Kraft davongesprun-

gen ist …

Nun gehen wir daran, die Kreuzung 

zu sägen. Wer es abmessen möchte: Je-

des Gleis wird 20,6 mm vom Gleisende 

entfernt abgesägt. Wir schneiden exakt 

an der Kante der dritten Schwelle ent-

lang. Bei der DKW liegt der Schnitt zwi-

schen der vierten und fünften Schwelle. 

Die Schienen werden also 28 mm vom 

Gleisende entfernt abgesägt. Wichtig ist 

bei der Lage der Schnitte, dass nach 

dem Aneinanderfügen die Schienen-

profile fluchten. Also lieber vor dem 

Schaffen von Fakten einmal zu viel als 

zu wenig prüfen, sonst ist später statt 

Fluchten Fluchen angesagt.

Das Sägen funktioniert natürlich 

nicht nur mit der maschinellen Deku-

piersäge – wie hier demonstriert –, son-

dern auch mit der Laubsäge. Weil sich 

beim Sägen entlang der C-Gleis-

Schwellen ein V-förmiger Schnitt er-

gibt, muss der Schnitt an der DKW na-

türlich ebenfalls diese Form haben – 

auch wenn dabei die an sich geraden 

Schwellen außen ein wenig schräg ab-

gesägt werden. Bei einer ersten Stell-

probe bekommt man einen Eindruck 

vom späteren Ergebnis. 

Von den beiden abgsägten Stücken 

der Märklin-Kreuzung müssen als 

nächstes die Punktkontakte entfernt 

werden. Dazu drücken wir sie zunächst 

mit einem stumpfen Werkzeug, zum 

Beispiel der Spitze einer Kombizange, 

herunter. Anschließend können wir sie 

von der Unterseite herausnehmen.

Da die Märklin-C-Gleis-Fragmente 

später im Gleichstrombetrieb einge-

setzt werden sollen, muss noch der  ty-

pische Märklin-„Kurzschluss“ behoben 

werden. Das geht jedoch ganz einfach: 

Die kleinen Verbindungsbleche müssen 

einfach nur durchgezwickt werden.

Die sonstigen Anpassungsarbeiten 

sind eher kosmetischer Natur: Mit 

Spachtel und Farbe werden die Punkt-

kontakt-Löcher geschlossen. Als Farbe 

für die Schwellen eignet sich gut Revell 

Email Color Matt 84.

Anpassen der Antriebe

Im Bettungskörper des C-Gleises ist 

Platz für die beiden Antriebe. Aller-

dings ist der Raum in der Höhe knapp 

Dem motorischen Viessmann-Weichenantrieb 

liegen zahlreiche Adapter bei. Verwendet 

werden hier der Mitnehmer (Nr. 4) für Roco-

GeoLine und der Stelldraht (Nr. 5).

Der Ausbau der traditionell strammen Druck-

feder aus der Peco-DKW erfolgt nach …

… dem Lösen der von oben geklipsten Bo-

denplatte aus Kunststoff.

Ein Schnitt in die 

richtige Richtung! 

Bevor jedoch das Sä-

geblatt angesetzt 

wird, muss die Lage 

beider Schnitte prä-

zise angezeichnet 

werden. 

Zum Einsatz kam 

hier die Dekupier-

säge von Proxxon. 

An ihrem verstellba-

ren Anschlag lässt 

sich der zu sägende 

Winkel genau ein-

stellen. Unten die 

             Peco-DKW.
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bemessen, genauer gesagt: Es kommt 

auf jedes Zehntel Millimeterchen an! 

Leider sind die Gehäuse der Weichen-

antriebe durch Fertigungstoleranzen 

ein wenig gebogen. Da die Weiche spä-

ter direkt auf diesen Antrieben auflie-

gen wird, ist eine gute Planlage wichtig. 

Deshalb schleifen wir die Gehäuse von 

beiden Seiten auf einem plan liegenden 

Schleifpapier etwas herunter. Sie ver-

lieren etwa 0,2 mm an Dicke (die Höhe 

ist dann 5,6 mm) und liegen anschlie-

ßend satt auf.

Auch in der Breite müssen sich die 

Antriebsgehäuse Amputationen gefal-

len lassen: Wir entfernen mit einem 

Messer die Schraubösen von den An-

triebsgehäusen. Nun können die An-

triebe nur noch verklebt werden. 

Damit die Stelldrähte Zugang zu den 

Stellschwellen bekommen, werden nun 

noch zwei Stege auf der Unterseite der 

DKW entfernt. Und weil wir grad mit 

dem scharfen Cutter so gut bei der Ar-

beit sind, entfernen wir auch gleich die 

Stege, die außen um die Stellschwelle 

herumlaufen, sowie den überstehen-

den Teil der Stellschwelle. Damit sieht 

die DKW im Endeffekt nicht nur besser 

aus, sondern kollidiert auch auf der 

Seite der Laterne im Anlagenlayout 

nicht mit benachbarten Gleisen – die 

Breite der noch anzufertigenden Bö-

schungen ist schließlich mitzurechnen!

Neben den in den Stellschwellen 

schon vorhandenen Bohrungen setzen 

wir in einem Abstand von 2,5 mm je 

eine weitere Bohrung mit einem Durch-

messer von 0,8 mm. Ein Handbohrer 

leistet dabei gute Dienste. In diese Dop-

pelbohrungen werden später noch klei-

ne Drahtbögen eingesetzt, in welche 

die Stelldrähte der Antriebe eingreifen. 

Nach dem späteren Festkleben der 

Antriebe wird eine der Rastnasen nicht 

mehr erreichbar sein. Damit wir den 

Deckel auch künftig noch abnehmen 

können, entfernen wir mit einem 

Scherchen oder einem Messer diese 

Rastnase bei beiden Antrieben.

Der Grund für die Grundplatte

Damit bei der DKW die Schwellenfächer 

und der hohle Bettungskörper strikt ge-

trennt bleiben, wird unter den DKW-Teil 

eine Polystyrolplatte geklebt. Wir erin-

nern uns: Es kommt auf jedes Zehntel 

an. Deshalb muss eine 0,5 mm dünne 

Polystyrolplatte reichen, auf die wir zur 

besseren Übersicht der folgenden Bau-

schritte die DKW und weitere Dinge zu-

nächst zeichnen.

Nach dem Sägen lässt sich überprüfen,

ob die Schienenprofile wie gewünscht

zusammenpassen. Das

Ergebnis …

… lässt sich jetzt 

noch korrigieren, falls notwendig.

Rechts: Nach vollbrachter Tat 

werden die verbliebenen Mittel-

leiterstummel mit …

… einer Kombizange nach 

unten gedrückt. Die elektri-

schen Kontakte werden zu-

sammen mit dem Mittellei-

ter herausoperiert. Dabei 

sollte die dünne Kunst-

stoffraste in der Mitte nicht 

beschädigt werden, denn 

ihr obliegt der für Teppich-

bahner so wichtige Zusam-

menhalt der Gleise. 

Schließlich werden 

noch die Verbin-

dungslaschen zwi-

schen rechter und 

linker Schiene durch-

trennt. Wer dies ver-

gisst darf sich über 

spätere Kurzschlüsse 

nicht wundern. 

Die endgültige Me-

tamorphose vom 

Märklin-C-Gleis zum 

Trix-C-Gleis ist ge-

schafft, wenn die 

 Puko-Löcher mit 

Spachtelmasse ver-

schlossen und mit 

Revell matt Nr. 84 

ein gefärbt sind. 
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1 = die jeweils ersten Schwellen der 

DKW

St = Stellschwelle

M = mittlere Schwelle

L = Laterne

A = Antriebsattrappen

Dann wird der Bereich der Stellschwel-

len angestrichen, da hier später kein 

Schotter liegen darf und wir nach dem 

Einbau der DKW dort nicht mehr an-

streichen können. Als Farbe eignet sich 

Revell Email Color Matt 87, welches 

dem Farbton des Trix-C-Gleises beim 

Schotter recht nahe kommt. Wer es 

noch genauer haben will, experimen-

tiere mit Farbmischungen.

Auszuschneiden sind die Bereiche 

unter den Herzstücken, wo später gelö-

tet wird, und der Bereich der Bohrun-

gen in den Stellschwellen. Der Herz-

stückausschnitt ist ein Trapez mit den 

Maßen 7,5 mm oben, 7 mm an den 

Seiten und 6 mm unten. Der Stell-

schwellenausschnitt hat die Maße 4 x 9 

mm. Auch der Laternenkasten wurde 

ausgeschnitten (6 x 7 mm), denn die 

Laterne wird um 1 mm vertieft einge-

baut, damit maßstäblich lange D-Zug-

Wagen bei Bogenfahrt nicht mit ihr 

kollidieren.

Nun wird die Grundplatte unter die 

DKW geklebt und die Antriebe positio-

niert, die parallel zueinander liegen. 

Durch Ausprobieren wird ermittelt, wie 

die Antriebe genau liegen müssen, da-

mit die Weiche in jeder Richtung exakt 

schaltet. In unserem Beispiel liegen die 

Antriebe im Abstand von 1 mm parallel 

zueinander. Die Antriebe werden auf 

die Polystyrolplatte geklebt. Hierbei 

nicht zu viel Kleber verwenden, um die 

Antriebe im Defektfall austauschen zu 

können, ohne die Weiche zu zerstören!

Weil es im Bettungskörper recht eng zugeht, müssen sich die Viess-

mann-Antriebe einige Änderungen gefallen lassen. Zum einen wird 

die Planlage durch Abschleifen der waagerechten Flächen herbeige-

führt (im Ergebnis nur 0,2 mm, trotzdem wichtig) und zum anderen 

müssen die Schraublaschen dran glauben. 

Auch an der DKW 

sind einzelne Stücke 

entbehrlich: Die klei-

nen Bodenplatten 

unter der Stell-

schwelle werden 

dort entfernt, wo 

der Stellbügel ange-

setzt wird, und die 

seitlichen Verstär-

kungen sind ver-

zichtbar, weil …

… die DKW später eine völlig neue Grund-

platte erhält. 

Unten: Zum Einsetzen des Stellbügels erhal-

ten die Stellschwellen eine weitere Bohrung.

Unten: Damit die Antriebsmechanik im Falle 

eines Falles auch später noch zugänglich 

bleibt, wird eine Rastnase prophylaktisch 

vom Antriebsdeckel entfernt,
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Mit Sekundenkleber können nun die 

C-Gleisstücke der Kreuzung an die Po-

lystyrolplatte geklebt werden. Auf der 

Polystyrolplatte ist hierfür ein etwa 2 

mm breiter Rand vorgesehen. Beim An-

kleben ist darauf zu achten, dass die 

Schienen möglichst genau fluchten. 

Kleinere Abweichungen werden wir 

später beifeilen.

Stabilität durch Stabilit

Jetzt sieht die ganze Sache schon nach 

einer richtigen DKW aus, ist aber me-

chanisch noch nicht belastbar. Etwas 

mehr Stabilität muss aber sein, denn 

das Einrasten und Trennen der C-Gleis-

Bindungen soll ja auch in Zukunft pro-

blemlos möglich sein.

Wir nehmen Messingprofil (Vierkant, 

3 × 3 mm) und sägen zwei 21,6 cm lan-

ge Stücke. Sie werden neben den Wei-

chenantrieben eingeklebt und stabili-

sieren die Weiche über die ganze Län-

ge. Für eine genaue Passung schrägen 

wir die Enden der Messingprofile leicht 

an. Als Kleber verwenden wir Stabilit 

Express, ein Zwei-Komponenten-Kle-

ber, der sich für solche Arbeiten gut 

eignet.

Neben den Hauptträgern werden 

noch vier kurze Messingprofile von je 

4 cm Länge verklebt. Diese zusätzliche 

Einlagen verstärken insbesondere die 

Übergänge von der Peco-DKW zu den 

C-Gleis-Endstücken. Sie verhindern, 

dass beim Zusammenstecken und Aus-

einanderklicken von C-Gleisen die C-

Gleisstücke der Weiche abscheren. Es 

entstehen dabei nämlich erhebliche 

Biegekräfte. Und außerdem kann man 

beim Teppichbahning sonstige Kräfte 

nie ganz ausschließen.

Die Grundplatte in 

1:1. Am Zentimeter-

raster lasen sich 

ganz gut die Positio-

nen der einzelnen 

Aussparungen able-

sen.

Rechts: Das Schwel-

lenfach der Stell-

schwelle wird keinen 

Schotter bekommen 

und muss daher ein-

gefärbt werden. 

Die beiden Antriebe 

werden entlang der 

Bleistiftlinien im Ab-

stand von 1 mm un-

ter die Grundplatte 

geklebt. 

Links: Das Stellprin-

zip: Durch Vor- und 

Zurückbewegen des 

Stelldrahtes über-

trägt der Stellbügel 

seine Seitwärts-

bewegung auf die 

Stellschwelle. 
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Nach dem Anschluss der Antriebe 

sind die Fahrstromverbindungen zwi-

schen C-Gleisstücken und die DKW un-

tereinander mit Litze verlötet. Als 

schwierig erweist sich das Löten an 

den Schienen der Peco-DKW, die mit 

dem Lot nicht so recht eine Verbindung 

eingehen wollen. Da sind schon mal 

mehrere Versuche notwendig.

Nun kann eine erste Probefahrt die 

Früchte der bisherigen Bemühungen 

zeitigen. Oder eben nicht. Falls nötig, 

passen wir also die Übergänge an den 

Schienenstößen mit der Feile (oder Mi-

crobohrmaschine mit Schleifer) an. Am 

Ende des C-Gleises ist für den Über-

gang zum nächsten Gleis außerdem ein 

Herunterfeilen der Schienenköpfe nö-

tig, weil das Märklin-Gleis eine Schie-

nenprofilhöhe von 2,3 mm hat, wäh-

rend Trix C-Gleis eine Schienenprofil-

höhe von 2,1 mm hat.

Schmückendes Beiwerk

Weil die anderen Weichen schon über 

beleuchtete Laternen verfügen, soll die 

DKW nicht stiefmütterlich behandelt 

werden. Wir werden also eine DKW-

Laterne von Weinert (Art.-Nr. 7228) ein-

bauen. Wir geben der Weichenlaterne 

natürlich auch Antriebsattrappen und 

Blechkanäle für die Seilzüge mit (Art.-

Nr. 7236) sowie eine Seilzugablenkung 

(Art.-Nr. 7211). Diese Teile werden mit 

einer Mischung aus Mattschwarz und 

etwas Mattgrau gestrichen.

Für den Zusammenbau der DKW-

Laterne mit ihren zum Teil sehr kleinen 

Teilen sollte man sich etwas Zeit neh-

men. Weil die Laterne ohnehin schon 

um 1 mm vertieft einzubauen war, 

macht es auch Sinn, die flachere der 

beiden alternativen Abgashutzen zu 

verbauen. Anschließend kleben wir die 

Blechkanäle, Antriebsattrappen und 

die Seilzugablenkung an ihre entspre-

chenden Positionen. Die Blechkanäle 

sind dafür etwas zu kürzen.

Der Weinert-Laterne liegt eine 

12-Volt-Glühlampe bei, die leider zu 

hell leuchtet. Auch ist die Lebensdauer 

nicht vergleichbar mit einer LED. Alter-

nativ kann eine LED zum Einsatz kom-

men (Digirails DR60045 LED Module 

warm-white). Sie wurde unter der La-

terne liegend eingebaut und steckt in 

einem kleinen Polystyrol-Kästchen (7 x 

8 mm Grundfläche), damit ihr Licht 

nicht die Böschung von innen erleuch-

tet. Die DKW-Laterne wird auf diese 

Weise schön gleichmäßig und nicht zu 

hell beleuchtet.

Die Kabel der Antriebe werden auf das not-

wendige Maß gekürzt und nach Anleitung 

verlötet. 

Nun können die C-Gleis-kompatiblen Klick-

Enden an der Grundplatte fixiert werden – 

zunächst nur mit wenig Sekundenkleber.

Die notwendige Sta-

bilität erhält die 

Konstruktion von 

zwei durchgehenden 

Messingprofilen (3 x 

3 mm). An den Enden 

sollten die Profile 

angeschrägt werden. 

Die Übergänge zu 

den C-Gleis-Stücken 

werden mit je zwei 

zusätzlichen Profilen 

verstärkt. Die Rast-

laschen im C-Gleis 

müssen aber frei 

 beweglich bleiben!

Nun können die 

 Kabel zwischen Mit-

telteil und End-

stücken verlötet 

werden. 

Sobald die Übergänge mechanisch stabil sind, kön-

nen eventuell auftretende Maßabweichungen mit 

 einer feinen Feile angepasst werden. Da Märklin ein 

Schienenprofil von 2,3 mm Höhe verwendet, müssen 

auch die Übergänge zum Trix-C-Gleis mit seiner Höhe 

von 2,1 mm angepasst werden. Alternativ könnte 

man auch kurze Stücke Trix-Profil einziehen.
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Böschung basteln

Für den Bau der DKW-Böschung neh-

men wir ein gerades, 229 mm langes 

Trix-C-Gleis (Art.-Nr. 62229) und sägen 

auf einer Seite die Böschung exakt ent-

lang der Schwellenkante ab. Wir kür-

zen diese Böschung auf 190 mm Länge.

Weiterhin nehmen wir zwei Trix-C-

Gleise mit dem Radius 1 (Art.-Nr. 

62107) und sägen von diesen Gleisen 

ebenfalls die Böschungen exakt entlang 

der Schwellenkante ab. Wir benötigen 

sowohl die Böschungen der Kurven-

Innenseite als auch die der Außenseite, 

also vier Böschungsstücke.

Die Böschungsseite entlang der La-

terne wird aus fünf Stücken zusam-

mengestellt. Von links nach rechts: 42 

mm langer Innenbogen, 50 mm langer 

Außenbogen, 18 mm lange Gerade, 50 

mm langer Außenbogen, 32,5 mm lan-

ger Innenbogen. Die Maße können vari-

ieren, je nachdem wie der Aufbau der 

Blechkanäle und Antriebs attrappen er-

folgt. Dementsprechend wird mehr oder 

weniger viel Platz benötigt. Die Polysty-

rolplatte und die Böschungen sind ent-

sprechend anzupassen.

Die Böschungen werden mit Sekun-

denkleber an die Polystyrolplatten und 

an ihre Nachbarn geklebt. Stabilit Ex-

press macht die Sache dann belastbar.

Links und rechts neben den Herzstü-

cken werden noch zwei kleine (5 x 7 

mm Grundfläche) Säulen aus 5 mm ho-

hem Polystyrol mit Sekundenkleber 

eingeklebt. Zum einen tragen sie an 

diesen Stellen das Gewicht der Loko-

motiven, zum anderen dienen sie als 

Träger für eine Abdeckung von 35 x 40 

mm, die aus 0,5 mm Polystyrol besteht 

und die die Stellstangen der Weichen-

antriebe sowie die Lötstellen schützt. 

Die Abdeckung wird nur mit doppelsei-

tigem Klebeband auf die Säulen ge-

klebt, damit sie im Wartungsfall auch 

wieder abgenommen werden kann.

Mit Busch-Schotter 7062 wird die 

Weiche eingeschottert. Der Busch-

Schotterkleber ist zu dickflüssig und 

wird mit etwas Wasser und Spülmittel 

verdünnt. 

Abschließend wird die Weiche einge-

färbt. Die dunklen Märklin-C-Gleisstü-

cke unterscheiden sich in der Farbe 

von den Trix-C-Gleisen. Auch hat der 

Busch-Schotter eine etwas andere Far-

be. Wir färben Schotter und Böschun-

gen der Weiche einheitlich mit Revell 

Email Color Matt 87 ein, das kommt 

dem Braunton des Trix-Gleises am 

nächsten. Hans Merten

Nach der Pflicht 

kommt die Kür – hier 

in Form der Weinert-

DKW-Laterne, die 

samt der zugehöri-

gen Seilzugkanäle 

und Rollenkästen 

eingebaut wird.

Rechts: Statt der mitgelieferten Glüh-

birne wurde eine warmweiße LED so 

eingebaut, dass sie von unten in die 

 Laterne strahlt. Gegen Streulicht ist die 

LED mit einem Kasten abgeschirmt.

Damit die Konstruktion auch optisch mit dem 

C-Gleis kompatibel wird, fehlt nun nur noch 

eine Böschung. Sie wird mithilfe der Säge 

von einfachen C-Gleisen gewonnen: Während 

auf der DKW-Seite die Böschung aus mehre-

ren Stücken zusammengesetzt werden … 

… muss, genügt ge-

genüber ein einfa-

ches gerades Stück. 

Sägt man die Teile 

präzise auf Gehrung, 

bleiben …

… keine sichtbaren 

Spalte übrig. Auch 

hier wird zunächst 

mit Sekundenkleber 

provisorisch fixiert, 

bevor dann Stabilit 

Express seinem Na-

men alle Ehre macht. 

Zur Druckentlastung 

werden schließlich 

noch …

… kleine Polystyrol-

Blöckchen neben die 

Lötpunkte der Herz-

stücke geklebt. Hier 

schützen dünne Plat-

ten die Stellmecha-

nik und die blank 

 liegenden Lötpunkte 

im rauen Teppich-

bahning-Einsatz.

Fotos: Hans Merten
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Bei der Planung meines Nordost-

bahnhofs hatte ich seinerzeit ganz 

bewusst kein bestimmtes Gleissystem 

zugrundegelegt. Zu einem kompletten 

Selbstbau hatte ich aber auch keine 

Lust – etwas schneller sollte der Anla-

genbau schon vonstatten gehen. Auf-

grund der guten Erfahrungen mit den 

Weichenbausätzen von Tillig bei ande-

ren Projekten lag es nahe, sie auch hier 

einzusetzen – zumal die Sebnitzer ihre 

Weichen mittlerweile stark überarbei-

tet hatten. So weisen die Weichen jetzt 

im Herzstückbereich keinerlei Kunst-

stoffteile mehr auf. Außerdem waren 

mittlerweile einige weitere Weichen-

bauteile von Weinert wie beispielswei-

se die filigrane Stellstange erschienen 

– diese könnte man hier doch eigentlich 

auch einmal verwenden … 

Gesagt, getan – als Grundlage zum 

Verlegen der Schwellen verwendete ich 

wieder die Weichenschablonen, die be-

reits in MIBA-Spezial 84 zu sehen wa-

ren. Beim Aufkleben sollten die Schwel-

len immer zusammen mit der geraden 

Backenschiene an einem Lineal genau 

ausgerichtet werden. Die fehlenden 

Doppelschwellen ergänzte ich kurzer-

hand aus einem 2 x 3 mm messenden 

Polystyrolprofil von Evergreen; dabei 

lässt sich die Holzmaserung mit einer 

groben Halbrundfeile nachbilden. 

Danach müssen die beiden Schienen-

stücke des Herzstücks eingeschoben 

werden. Sie sind bereits exakt gefräst 

und bedürfen praktisch keiner weite-

ren Nacharbeit; lediglich muss zum 

Verlöten die Brünierung entfernt wer-

den. Beim Ausrichten ist darauf zu ach-

ten, dass die beiden Schienenstücke 

nicht zu weit eingeschoben werden. 

Dies lässt sich leicht kontrollieren, in-

dem die jeweilige Zungenschiene zu-

nächst probeweise eingeschoben wird, 

damit sich ein kleines Lineal anlegen 

lässt. Eine Peilung über die Schienen 

hinweg zeigt genau an, ob hier alles in 

einer Flucht liegt. 

Die Flügelschienen am Herzstück 

müssen neu angefertigt werden, da die 

beiden beiliegenden aufgrund der zu-

sätzlichen Doppelschwelle jetzt etwas 

zu kurz sind. Dazu feilte ich mit einer 

Dreikantfeile eine kleine Kerbe in den 

Schienenfuß. Fasst man nun mit einer 

feinen Spitzzange das Schienenprofil 

genau oberhalb der Kerbe, lässt es sich 

in den richtigen Winkel biegen – wobei 

man auch gleich die leichte Ausrun-

Schienenweg ganz ohne Theorie

Tuning für Tillig
Probieren geht über Studieren – beim Gleisbau für sein Nordost-

Projekt verwendete Lutz Kuhl die Weichenbausätze von Tillig. 

Mit zusätzlichen Bauteilen von Weinert lassen sich damit auch 

auf beschränktem Raum schlanke und vorbildgerecht wirkende 

Weichenstraßen nachbilden. 

„Na, dat jeht doch ...“ Tünn Szymanowski 

und sein Gleisbautrupp scheinen mit dem Er-

gebnis der Weichenbauarbeiten im Nordost-

bahnhof jedenfalls zufrieden zu sein. Einge-

schottert und leicht gealtert bieten die aus 

den Bausätzen von Tillig entstandenen Wei-

chen jedenfalls schon ein realistisches Bild. 

Dazu tragen nicht zuletzt die filigranen Wei-

chenlaternen, Blechkanäle und Rollenkästen 

von Weinert bei. Fotos: Lutz Kuhl 



MIBA-Spezial 103 29

dung des Knicks erhält (sie sorgt später 

für einen sauberen Radlauf am Herz-

stück). Meist wird man im ersten An-

lauf den richtigen Winkel noch nicht 

gleich treffen; auch hier gilt es also im-

mer wieder zu kontrollieren, bis alles 

passt.

Danach kann man das Schienenstück 

probeweise in die Kleineisen schieben, 

um die richtige Länge zur Zungen-

schiene hin zu überprüfen. Hier muss 

man so lange feilen, bis vom Herzstück 

zur Zungenschiene alles in einer Flucht 

liegt – danach kann man die erste Flü-

gelschiene wieder herausnehmen und 

die ganze Prozedur für die zweite wie-

derholen. Zwischendurch sollte man 

sich auch nicht nur auf das Messen ver-

lassen, sondern immer wieder ein 

Drehgestell oder einen kurzen Güter-

wagen zur Kontrolle über das Herz-

stück schieben. Dabei merkt man 

schnell, ob ein Radsatz in die Herz-

stücklücke fällt oder an der Herzstück-

spitze anstößt. 

Nun folgte der kniffligste Teil der 

ganzen Bastelei, denn die Weichenzun-

gen mussten am hinteren Ende Boh-

rungen mit 0,4 mm Durchmesser zur 

Aufnahme der kleinen Haltestifte an 

den Stellstangen von Weinert erhalten. 

Dazu spannte ich die Zungenschiene 

mit dem Schienenfuß noch oben in ei-

nen Schraubstock. 3,5 mm vom hinte-

ren Ende entfernt ist der Schienenfuß  

der gefrästen Weichenzunge allerdings 

schon recht schmal, sodass es einiges 

an Konzentration erfordert, genau in 

der Mitte die Körnung für die Bohrung 

zu setzen. 

Die Bohrung selbst erfolgte mit der 

Hand und einem kleinen Stiftenklöb-

chen; das ließ sich noch am besten be-

herrschen, zumal man die angefräste 

Weichenzunge zum Bohren nicht hun-

dertprozentig sicher in den Schraub-

stock spannen kann. Das Vorbild hat es 

hier etwas einfacher, da die Weichen-

zungen aus speziell gefrästen Profilen 

bestehen, bei denen die Schienenfüße 

deutlich breiter ausfallen. Mit reichlich 

Geduld lässt sich aber auch diese Hür-

de nehmen – auf jeden Fall empfiehlt es 

sich, von den feinen Bohrerchen vorab 

mindestens einen Zehnerpack zu or-

dern, wenn auf diese Weise mehrere 

Weichen gebaut werden sollen … 

Der winzige Haltestift der Stellstange 

konnte nun in die Bohrung gesteckt 

und die angegossene Haltelasche mit 

einer kleinen Zange fest angedrückt 

werden. Anschließemd wurden die bei-

den Weichenzungen vorsichtig zusam-

GLEISBAU

Alt und neu friedlich 

nebeneinander – bei 

den Weichen der 

neuen Generation 

verzichtete Tillig auf 

Kunststoffteile im 

Herzstück. Das sieht 

nicht nur besser aus, 

auch die Bausatzwei-

che lässt sich deut-

lich einfacher mon-

tieren. 

Ganz so wie aus der 

Packung durfte die 

Weiche wieder ein-

mal nicht bleiben. 

Die Schwellenlage 

wurde anhand der 

Zeichnung aus MIBA-

Spezial 84 geändert 

und mit zusätzlichen 

Schwellen ergänzt. 

Die Flügelschienen am Herzstück werden 

vorgebogen und danach in die Kleineisen 

geschoben. Dabei muss in der Regel 

mehrmals angepasst und nachgemessen 

werden, bis alles ordentlich in einer Reihe 

sitzt … 

Links: Hier heißt es vorsichtig zu arbeitem 

– die Weichenzungen erhalten eine 

0,4-mm-Bohrung  für den Haltestift der 

Stellstange von Weinert.

Wenn der Haltestift 

der Stellstange in 

der Bohrung sitzt, 

kann die kleine La-

sche mit einer Zange 

fest angedrückt wer-

den. 
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men in die Kleineisen gefädelt. Die bei-

den seitlichen Backenschienen wurden 

vorher noch einmal herausgezogen, 

damit sie der Stellstange nicht im Weg 

sind. 

Beim Einsetzen der Zungen muss 

man etwas vorsichtig vorgehen und 

beide möglichst gleichzeitig vorschie-

ben, da sich bei einem Versatz die Stell-

stange schnell wieder von den Zungen 

lösen kann. Auch gegen ein unbeab-

sichtigtes Drücken nach unten ist die 

diffizile Befestigung in diesem Zustand 

noch etwas empfindlich. Erst wenn al-

les an Ort und Stelle sitzt und die große 

Bohrung in der Grundplatte mit einem 

0,5 mm starken Polystyrolstreifen ver-

deckt wird, ist das Ganze ausreichend 

betriebssicher. Für die eigentliche Stell-

stange zum Weichenantrieb unter dem 

Trassenbrett reicht dann ein kleines, 

ca. 2 x 5 mm messendes Langloch.  

Im nächsten Arbeitsschritt konnten 

die seitlichen Backenschienen wieder 

eingeschoben werden. Die fehlenden 

Kleineisen an den zusätzlich eingesetz-

ten Schwellen deutete ich einfach mit 

Polystyrolstreifen von Evergreen an. 

Für die untere Schicht verwendete ich 

einen 0,25 x 1,5 mm messendes Streif-

chen, darauf kam noch ein zweites mit 

0,4 x 1 mm. Das Ergebnis entspricht in 

etwa den Kleineisennachbildungen des 

Tillig-Gleises; dass die Schrauben feh-

len, fällt später nach dem Bemalen 

nicht mehr auf. 

Bei den auf den Doppelschwellen lie-

genden Trennstellen klebte ich außer-

dem noch Verbindungslaschen aus 

dem Sortiment von Ralph Steinhagen 

(www.rst-modellbau.de) auf. Ge-

schweißte Verbindungen ließen sich 

wiederum einfach mit Polystyrolstreif-

chen andeuten, die nach dem Abbinden 

des Klebers beigeschliffen werden. 

Nun stand noch eine weitere diffizile 

Arbeit an, denn die Weichen sollten 

auch noch mit den feinen maßstäbli-

chen Weichenlaternen von Weinert 

ausgestattet werden. Zum einen gibt es 

sie mit einem relativ aufwendigen 

„Klapperatismus“, der unterflur mon-

tiert und direkt vom Weichenantrieb 

aus angesteuert wird, um die 90°-Dre-

hung der Laterne zu erreichen. Da die 

Stellstange von Weinert aber bereits die 

entsprechenden Bohrungen aufweist, 

kann man hier auch einen dünnen 

Draht einhängen und die Weichenlater-

ne gewissermaßen vorbildgerecht di-

rekt ansteuern (unter der Art. Nr. 7238 

bietet Weinert diese Laterne für Peco-

Weichen an). 

Beide Weichenzungen sind an der Stellstange befestigt und werden zusammen in die 

Kleineisen gefädelt. Die beiden seitlichen Backenschienen wurden dazu noch einmal 

herausgenommen, damit sie der Stellstange nicht im Weg sind. Bei dieser Aktion ist mit 

einer gewissen Vorsicht vorzugehen, damit sich die doch etwas diffizilen Befestigungen 

der Stellstange nicht wieder lösen …

Die große Öffnung in der Grundplatte 

wird noch mit einem Streifen aus 0,5 mm 

starkem Polystyrol verschlossen. Er ver-

hindert zudem, dass die Stellstange unbe-

absichtigt nach unten herausgedrückt 

werden kann. Der Lohn der Mühe ist eine 

vorbildgerecht wirkende Zungenvorrich-

tung. 

Die fehlenden Kleineisen an den zusätzli-

chen Schwellen wurden einfach mit Poly-

styrolstreifchen von Evergreen ergänzt 

(unten 0,25 x 1,5 mm, darauf 0,4 x 1 mm).

Der weitgehend fertiggestellte Herzstück-

bereich der Weiche. Die auch beim Vorbild 

vorhandenen Trennstellen auf den Dop-

pelschwellen wurden mit aufgeklebten 

Schienenlaschen von RST-Modellbau an-

gedeutet. 
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Das Weichenlaternchen selbst lässt 

sich problemlos zusammensetzen. Zu-

nächst wird der Laternenkörper grun-

diert und weiß gestrichen; zu diesem 

Zweck verwendete ich die schnell 

trocknenden Farben von Elita. Die 

Blende liegt als kleines Ätzteil sowohl 

für eine Rechts- wie auch eine Links-

weiche bei; beim Abkanten ist darauf 

zu achten, dass die angeätzten Knick-

kanten innen liegen. Das Befestigungs-

blech für die Laternenhalterung feilte 

ich auf der Unterseite glatt, damit hier 

vorbildgerecht der Stelldraht durchge-

führt werden kann, und lötete die La-

ternenhalterung auf. 

Das an der Laternenachse zu montie-

rende Stellhebelchen weist eine Vier-

kantöffnung für den passgenauen Sitz 

auf; ganz wenig Sekundenkleber sorgt 

für die dauerhafte Fixierung. So weit, 

so gut – aber als echte Friemelei erwies 

sich das Ausrichten des Stelldrahts.Die 

Maße in der Anleitung waren nur mä-

ßig hilfreich, da sie auf die Peco-Wei-

chen abgestimmt sind. Also blieb nur 

Ausprobieren; zum Glück ist der mitge-

lieferte 0,3-mm-Draht sehr weich und 

damit geduldig, durch wiederholtes 

Nachbiegen zeigte die Laterne irgend-

wann die korrekte Drehung. Das war 

zumindest bei der ersten so; bei den 

weiteren ging es deutlich schneller –

hier weiß man dann, in welche Rich-

tung es gehen muss …   lk

Unten: Geschafft – die ersten Wagen rollen 

ohne zu holpern über die Weichenstraße. Als 

nächstes stehen Bemalung und Einschottern 

der Gleise an. Doch diesem geradezu „ewi-

gen“ Thema sollte ein eigenes Kapitel vorbe-

halten bleiben …

Die Bauteile für die 

Weichenlaternen von 

Weinert. Die Mes-

singgussteile sowie 

die geätzten kleinen 

Bleche für die Later-

nenblenden sind be-

reits schwarz brü-

niert. 

Nachdem der Laternenkörper weiß gestri-

chen (und die Farbe trocken …) wurde, 

kann die abgekantete Blende aufgesetzt 

und mit etwas Sekundenkleber fixiert 

werden. Das Befestigungsblech wurde auf 

der Unterseite abgefeilt, da hier der Stell-

draht durchgeführt werden soll.Ganz 

rechts wurde auch schon die Laternenhal-

terung aufgelötet. 

Zum Ausrichten wird der Stelldraht zu-

nächst vorgebogen. Der von der Stellstan-

ge kommende und der zum Umstellhebel-

chen der Laterne führende Abschnitt soll-

ten dabei parallel zum Befestigungsblech 

liegen. In einer der beiden Endstellungen 

(hier „Abzweig“) wird er eingehängt.  

Durch das vorsichtige Biegen und das Än-

dern der Winkel lässt sich das Ganze in 

Maßen soweit justieren, dass die Laterne 

beim Umstellen der Weiche schließlich die 

richtige Stellung anzeigt. Meist geht es 

nur um Millimeterbruchteile …



32 MIBA-Spezial 103

Was – um Himmels Willen – macht 

der Frosch auf dem Herzstück? 

Das Tierchen sollte sich schleunigst da-

von machen, bevor der nächste Zug 

kommt! Doch keine Sorge: Das obige 

Bild ist nur eine Symboldarstellung.

Zum Verständnis ein kleiner Exkurs: 

In der englischen Sprache fehlt 

schlichtweg ein eigenständiger Begriff 

für „Herzstück“ – gleichwohl Weichen 

auf der Insel durchaus ein Herzstück 

besitzen. Und wie immer, wenn in einer 

Sprache kein originäres Wort verfügbar 

ist, wird ganz einfach ein gänzlich an-

deres stellvertretend verwendet – auch 

dann, wenn es sich von seiner ur-

sprünglichen Bedeutung her rein gar 

nicht anbietet. 

Sicher haben Sie schon mal im Peco-

Katalog folgenden Hinweis gelesen: 

„With Electrofrog“. Damit ist nicht etwa 

gemeint, dass die Weiche einen grünen 

Hüpfer mit den Eigenschaften eines Zit-

teraals besitzt. Will sagen: Dieser/diese/

dieses „Turnout“ hat ein leitendes 

Herzstück aus Metall (übrigens alterna-

tiv zu Weichen mit einer Herzstückspit-

ze aus Kunststoff, genannt Insulfrog). 

Leider kann man den Bereich des 

Herzstücks nicht einfach stromlos las-

sen, denn die beiden Profile sind bis 

zum stumpfen Ende der Weiche durch-

gezogen, womit sich ein recht langer 

stromloser Abschnitt ergäbe. In größe-

ren Weichenstraßen würden Fahrzeu-

ge mit kritischer Stromabnahme sehr 

häufig stehen bleiben – ein unnötiges 

Ärgernis für den Rangierbetrieb. 

Schaltungstechnisch ist es also not-

wendig, den Electrofrog mit Strom zu 

versorgen, und zwar je nach Stellung 

der Weichenzungen mal mit dem einen 

Pol und mal mit dem anderen. Hierzu 

dienen in der Regel Zusatzkontakte an 

der Stellmechanik oder am Weichen-

antrieb. Das bedeutet einen gewissen 

schaltungstechnischen Aufwand. 

Erschwerend kommt jedoch hinzu, 

dass Kurzschlüsse auftreten, wenn 

man mal vergisst, vor dem Befahren 

der Weiche von der stumpfen Seite her 

die Weichenzungen in die korrekte 

Lage zu bringen. Wird digital gefahren, 

schaltet in einem solchen Fall manche 

Zentrale innerhalb von Millisekunden 

mit einem fiesen „Bsssst“ ab. 

Insbesondere beim Betrieb mit meh-

reren Mitspielern lässt sich die eigene 

Unachtsamkeit dann nicht mehr ver-

heimlichen, denn: Alle Räder stehen 

still, wenn der blöde Kram das will! Es 

soll Modellbahnergruppierungen ge-

ben, bei denen nervende Betriebsun-

terbrechungen dieser Art mit einem 

Straf beitrag in die Clubkasse geahndet 

werden. Wer also den Eindruck hat, 

dass er mit seinen pönalen Penunzen 

die Clubaus gaben ganz alleine finan-

ziert, sollte sich Alternativen überlegen. 

Polarisieren mit dem „Frog Juicer“ im Digitalbetrieb

Immer der richtige 

Saft für den Frosch
Polarisieren ist so eine Sache: Was in der Politik unerwünscht 

sein mag, kann in der Modellbahnerei durchaus notwendig sein. 

Martin Knaden stellt eine Möglichkeit vor, wie man diese Ange-

legenheit sehr bequem automatisieren kann.
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Als geeignete Alternativen bieten sich 

sogenannte Frog Juicer an. (Falls Sie 

sich mit der Deutung dieses Begriffs 

schwer tun, sei von einer Eingabe in 

den Google Translator gewarnt: Das 

Ergebnis „Frosch-Entsafter“ ist hier 

nicht zielführend, denn eine solche Be-

handlung haben die niedlichen Amphi-

bien nun wirklich nicht verdient …)  

Der Anschluss ist denkbar einfach: 

Der Digitalstrom wird mit beiden Polen 

an den Eingang gelegt und an die Aus-

gänge werden die Herzstücke ange-

schlossen. Angeboten werden die Frog 

Juicer in drei verschiedenen Bauarten: 

Als Monofrog mit einem Anschluss, als 

Dualfrog mit zwei Herzstückanschlüs-

sen und für größere Weichenstraßen 

als Hexfrog mit sechs Ausgängen.

Die Platinen erkennen wie von Zau-

berhand blitzschnell – schneller als 

jede Digitalzentrale – einen Kurz-

schluss und schalten das angeschlosse-

ne Herzstück auf die andere Polarität 

um, ehe Bibi Blocksberg „Hex, hex!“ 

sagen kann.

Dual- und Hexfrog bieten zudem noch 

Steckbrücken, mit denen die Polarität 

der Ausgänge synchronisiert werden 

kann. So lässt sich das Teil auch zur 

Steuerung von Kehrschleifen einsetzen. 

Weitere Schaltungsbeispiele sind in den 

Anleitungen enthalten.                       MK

GLEISBAU
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Gerade bei Bahnhöfen oder Be-

triebsstellen, an denen man mit 

dem Regler in der Hand hin- und her-

geht, seinen Zug im Auge hat und auch 

kein Mitspieler für das Schalten der 

Weichen oder das Stellen der Fahrstra-

ßen vorgesehen ist, haben sich manuell 

betätigte Weichen bewährt. Man 

braucht keine aufwendige Verdrah-

tung, keine Weichenantriebe und vor 

allem kein Stellpult. Die Weichenbetäti-

gungen liegen an der Außenkante des 

Moduls oder des Segments und werden 

von dort mittels Drücken oder Ziehen 

vorgenommen. 

Die Kosten eines fertig zum Einbau 

vorgesehenen Antriebs liegen bei 

12 Euro (Vertrieb: www.outbus.de). Ge-

meinsam ist allen Betätigungen ein 

Stellweg über einen Kippschalter von 

ca 6 mm an der Zug-Druckstange. Sie 

können ab einer Modulseitenwandstär-

ke von 10 mm eingesetzt werden, wo-

durch die Knöpfe auch bei gezogener 

Stellung nicht über den Modulrand hi-

nausstehen. Diese Antriebe benötigen 

keine eigene Spannungsversorgung, 

sind einbaufertig vormontiert, einfach 

eingebaut und werden mit allen Befes-

tigungsschrauben geliefert.

Für den Einbau werden nur ein 

Kreuzschlitzschraubendreher # 2, ein 

Schraubendreher mit schmaler Klinge 

Manuell zu schaltende Weichenantriebe verbessern

Dick ersetzt Technik
In manchen Fällen erscheint eine manuelle Weichenbetätigung 

sinnvoller als eine elektrische. Gängige Praxis ist, mit einer 

passend gebogenen Stellstange und einem daran befestigten 

Draht die Stellschwelle der Weiche zu schalten. Martin Meiburg 

und seine Fa. Outbus haben dazu ein System erdacht und die 

Sache standardisiert. Wie man hierbei vorgeht und welche Verbes-

serungen man zusätzlich vorsehen kann, zeigen die nachfolgen-

den Tipps von Horst Meier.

Kippschalter, incl.

Polarisierung

Winkel-Fixierung

Große Lüsterklemme

Stelldraht

Verbindung zur gegenüber-

liegenden Leerbetätigung

Ringösen zur

weiteren

Fixierung

Das Funktionsprinzip 

einer manuellen Wei-

chenschaltung mit-

tels Kippschalter und 

Stellstangen, hier 

von der Fa. Outbus. 

Über den Betäti-

gungsknopf (außen) 

wird der Kippschal-

ter hin und her be-

wegt und mit ihm –

über Lüsterklemmen 

verbunden – die 

Stellstange und der 

Stelldraht.
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3 mm und eine möglichst scharfe Loch-

säge Ø 44/45 mm benötigt. Der Antrieb 

wird von hinten deckungsgleich auf das 

gesägte Loch geschraubt und kann 

dann innen mit Stellstangen verlängert 

werden. Empfohlen werden 2-mm-

Messingdrähte aus dem Schiffsmodell-

bau. Sie müssen im weiteren Verlauf so 

gebogen werden, dass sie unter oder 

knapp neben dem Loch der Stell-

schwelle vorbeilaufen. Nach dem Bie-

gen mit einer Kombizange, einem 

Schraubstock usw. hält man sie kurz in 

die vorgesehene Endlage und markiert 

die Positionen für die zusätzlich benö-

tigten Ringösen. Diese führen und hal-

ten die Stellstange in ihrer sicheren 

Schaltposition. Je dichter man an das 

Holz kommt, um so besser. Aufnahme-

löcher bohrt man besser vor – denn 

nach fest kommt ab, was mir schon 

mehr als einmal passiert ist.

Mit den Ringösen lassen sich die 

Stellstangen auch zunehmend fixieren, 

indem die Öffnung durch Drehen – von 

90° rechtwinklig ausgehend – kleiner 

gemacht wird und die Stange dadurch 

weniger Spiel hat.

Über den Kippschalter lässt sich 

nicht nur mechanisch die Umschaltung 

bewältigen, sondern mit ein bisschen 

Verdrahtungsaufwand auch das Herz-

stück der Weiche polarisieren.

Schweißdraht statt Scheißdraht

In der Praxis habe ich jahrelang Metall-

bügel aus der Reinigung als Stellstan-

gen verwendet, die mit ihren 2,6 mm 

zunächst die richtige Stärke aufwiesen. 

Sie ließen sich im Schraubstock schnell 

und einfach zu relativ geraden Stücken 

biegen. Vor einiger Zeit setzte aber 

auch dort die Sparwelle ein und die 

Drähte verringerten ihren Durchmes-

ser auf 2 mm, was nicht mehr ausrei-

chend stabil ist und immer mehr zum 

Federn neigte. Die Folge davon war, 

dass je nach Einbausituation die Wei-

che nicht mehr durchschaltete und die 

Zungen nicht mehr anlagen. Auch 

wenn es optisch so aussah, war es 

letztlich nicht so. Dementsprechend 

hatte der Schalter zwar mechanisch 

und auch elektrisch umgeschaltet, die 

Zunge aber nicht, was im Digitalbetrieb 

schnell zu Kurzschlüssen führte.

Abhilfe schaffte dann der Kauf von 

3 mm starken Schweißdrähten. Negativ 

war dabei, dass das Ablängen und Bie-

gen nun nicht mehr so leicht von der 

Hand ging und auch die nächst größe-

ren Lüsterklemmen zu besorgen waren 

So oder so ähnlich sieht eine typische manuelle Weichenschaltung von Doppelkreuzungswei-

chen mit den fertigen Outbus-Antrieben aus.  Mit der doppelten Weichenbetätigung # 1 wird 

eine Zungenseite von vorne, die anderen – sozusagen mit einem Haken – von hinten bedient.

Liegen Weichenantrieb und Stellschwelle dicht am Modulrand, muss der Stelldraht zurückge-

führt werden. Besondere Bedeutung kommt dabei der rechten Ringöse zu. Die Verbindung des 

Dreiecks mittels eines weiteren Drahtes versteift die ganze Stellkonstruktion.

Bei „über Eck“ lie-

genden Weichen 

muss der Schaltweg 

mitunter über einen 

Winkel oder ein 

Kreuz und einen 

 zusätzlichen Fix-

punkt führen. 

Fotos: Horst Meier

GLEISBAU
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Rechts: Stabilere 

Stelldrähte gewinnt 

man z.B. aus 3 mm 

starkem Schweiß-

draht.

Links: Die zusätzliche Lüsterklemme muss be-

reits vorher aufgeschoben werden. Das Ein-

fädeln des Stelldrahtes gelingt dann nur in 

einer Drehbewegung zur Stellschwelle hin.

Rechts: Um ein exaktes Anliegen der Zungen 

zu garantieren, muss die Stellstange mitun-

ter nachjustiert werden.

Bei Verwendung des stärkeren Schweiß-

drahtes müssen Lüsterklemmen mit einer 

größeren Öffnung verwendet werden.

Den Weichen-Stelldraht auf die Stellstange 

zu löten, ist die schnellste Methode einer 

Verbindung nach oben.

Eine andere, besser justierbare Möglich-

keit ist das Einklemmen des Stelldrahtes 

in eine weitere Lüsterklemme.

Über Jahre waren metallene Kleiderbügel aus der Reinigung ein 

ideales und preiswertes Material für die Weiterführung der Stell-

kraft. Dies funktionierte bis etwa 2012 recht gut, weil das Materi-

al eine ausreichende Dicke von 2,6 bzw. 2,3 mm besaß. Danach 

wurde gespart, der Draht wurde dünner und federte zunehmend.

Bisherige rechtwinklige Drahtführungen wiesen immer öfter (auch 

je nach Einbausituation) viel zu viel Elastizität auf, um den Wei-

chenantrieb wirklich durchzuschalten. Zunächst lag die Lösung in 

einer schrägen Biegung des Drahtes, nicht mehr treppenförmig. So 

konnte die Kraft wieder etwas besser weitergeleitet werden.

Links: Wichtig ist die 

Führung des Stell-

drahtes in sog. Ring-

ösen, die mittels 

 eines Schrauben-

drehers leicht einge-

dreht werden kön-

nen.
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– im Verhältnis zum dadurch aber 

deutlich stabileren Schaltvorgang ein  

allerdings vernachlässigbarer Auf-

wand. Während wir in dieser Entwick-

lungszeit von zunächst rechtwinkligen, 

treppenartigen Knicken ausgingen, 

reichten diese bei den dünneren Bügel-

drähten oftmals nicht mehr aus. Die 

Biegung erfolgte schräg, was die Feder-

wirkung etwas dezimierte. Bei den 

Schweißdrähten ist das nun nicht mehr 

obligatorisch, wird aber meist weiter-

hin praktiziert.

Erweitertes Loch

Zugleich wurde mit einer weiteren 

Schwierigkeit aufgeräumt: Das optisch 

genau passende Loch von 44 bzw. 

45 mm im Modulaußenbrett war im-

mer irgendwie zu eng. In größere 

Bohrlöcher war zwar einfacher hinein-

zugreifen, sie sahen aber nicht so gut 

aus, weil sie nicht deckungsgleich mit 

dem des Antriebs waren. Nun gelang 

es, mit einer Oberfräse und einem Ke-

gelfräser die Betätigungsöffnung hand-

gerecht zu weiten.

Die sich nach außen vergrößernde 

Öffnung erlaubt nun ein einfaches Hin-

eingreifen und damit sicheres Schalten. 

Anzumerken sind aber auch zwei Knif-

fe: Der Fräser fährt am besten rund-

herum und schneidet die Kanten am 

sichersten, wenn er innen in der Run-

dung des angeschraubten Holz-

plättchens entlangfährt. Andernfalls 

könnte er zu wenig Führung haben. 

Erst ab einer Holzstärke von 15 mm ist 

dies nicht mehr nötig. Damit nun der 

Schaltknopf beim Fräsvorgang nicht 

leidet, baut man ihn vorher einfach 

aus.  Horst Meier

Zum Betätigen des 

Schalters muss ein 

44-mm-Loch mit 

dem Lochbohrer ge-

bohrt werden.

Unten links: Das 

Loch ist möglicher-

weise zu eng für die 

Betätigung mit den 

Fingern.

Rechts unten: Abhil-

fe schafft eine sich 

nach außen hin wei-

tende Öffnung mit 

einer Oberfräse und 

einem Kegelfräser.

Oben: Die optimale 

Anordnung.

Rechts: Mehrfach- und 

Doppelschaltungen 

auf engem Raum. Die 

Verlängerung nach 

oben zur Leerbetäti-

gung dient dem Schal-

ten von zwei Seiten.
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Bediengeräte am Anlagenrahmen 

Ordnung am Rande
Digitale Handregler und digitale Stellpulte haben die großen 

Stellpulte analoger Bahnen ersetzt. Sebastian Koch erörtert, wie 

diese Bediengeräte am Anlagenrand unterzubringen sind. 

Über lange Zeit hinweg legte ich 

mangels besserer Möglichkeiten 

die Handregler meiner Modellbahn nur 

auf der Oberfläche der Anlage ab, was 

mich nie sonderlich befriedigte und mir 

irgendwann ziemlich deplatziert er-

schien. Doch welche Alternativen hat 

man? Wie lässt sich die Sache a priori 

optimal organisieren?  

Am besten ist es, man löst das Pro-

blem bereits im Stadium des Rohbaus 

neuer Anlagen. Im digitalen Zeitalter 

sind großflächige Schaltpulte und volu-

minöse Trafos natürlich out. Doch auch 

für digitale Handregler und andere 

kleine Bediengeräte, die über die Anla-

genlänge verteilt werden können, muss 

man Ablage- und Installationsorte be-

rücksichtigen und dementsprechend 

planen. Daher sollten die Modulrah-

men Anschlüsse für Handregler erhal-

ten, die man dann bei Bedarf einste-

cken und wieder abziehen kann.

Da ich alle meine Handregler über 

das LocoNet betreibe, konnte ich aus 

dem umfangreichen Zubehörsortiment 

von H0fine (www.h0fine.de) passende 

Anschlussbuchsen mit Deckplatte ab-

rufen. Die Buchsen müssen natürlich  

noch auf Leiterplatten gelötet werden. 

Letztere kann man anschließend, mit 

einer Kunststoffblende versehen, in 

passende Bohrungen bzw. Öffnungen 

im Anlagenrahmen „einschrauben“. 

Vorteil dieser genormten Anschlüsse 

ist, dass sie hinten (innen) mit vielen 

Buchsen nachrüstbar sind, wodurch 

sie dann zum LocoNet-Verteiler eines 

Moduls „mutieren“. An diese Buchsen 

So gehts natürlich nicht! Weil keine zweck-

mäßige Ablage vorhanden ist, ruht der Hand-

regler auf den Gleisen. Da stört er nicht nur, 

sondern kann auch leicht herunterfallen. 

Bei dieser Anlage wurde das Schaltpult am 

Rahmen montiert. Darunter läuft (längs der 

Anlage) eine Ablage für Kabel und Geräte.

Hier wurde das Weichenstellpult einfach un-

ter den Anlagenrahmen gehängt. Für die 

Handregler gibt es kleine Ablagen aus Holz.

Eine Aussparung im Rahmen als Aufnahmeort 

für das Stellpult spart viel Platz, was sich 

auch im Transportfall günstig auswirkt. 
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lassen sich dann recht schnell die ein-

zelnen Handregler anschließen. 

Im Hinblick auf die Ablage der Hand-

regler besteht die einfachste Lösung in 

einer Schraube im Holzrahmen, an die 

man die Regler hängt – leider nicht 

ganz gefahrlos, denn allzuleicht fallen 

sie herunter. Doch welche Alternativen 

gibt es?  

Ablagen aus Holz

Die mit Sicherheit beste Lösung stellen 

spezielle Ablagen dar. Bei H0fine erhält 

man kleine Halterungen für die bei 

Fremo-Aktivitäten gebräuchlichen 

Freds. Für größere Bediengeräte sind 

Eigenbauten erforderlich. In meinem 

Fall wird die Anlage mit einer IB Con-

trol II für Weichen und Fahrstraßen 

und einer Daisy-II betrieben. Für diese 

Geräte baute ich aus kleinen Holzres-

ten Ablagen, die einen seitlichen Rah-

menrand erhielten, um ein Herunter-

fallen der Bediengeräte zu vermeiden. 

Für die Intellibox entstand am hinteren 

Ende der Halterung ein 15 mm großes 

Loch, durch das die Anschlussdrähte 

mit den Steckern geführt werden kön-

nen. Die Halterung für die Daisy-II be-

sitzt an der unteren Kante eine Ausspa-

rung für die Kabel. So liegen auch diese 

Geräte sicher auf den Ablagen. Zur bes-

seren Bedienbarkeit habe ich die Dai-

sy-Halterung etwas nach unten geneigt. 

An der Rückseite der kleinen Halterun-

gen sah ich Bretter mit kleinen Bohrun-

gen vor. So können diese leicht an den 

Anlagenrahmen geschraubt werden. 

Alternativ ist aber auch die Befestigung 

mit kleinen Schraubzwingen möglich. 

Ein Anstrich sorgte dann für ein schö-

nes Aussehen und versiegelte die Holz-

oberfläche.

Da die Digitalsteuerungen bei mir für 

mehrere Anlagen nutzbar sind, habe 

ich die Ablagen so gebaut, dass sie an 

nahezu jeder Anlage befestigt werden 

können. Sebastian Koch 

GLEISBAU

Steckdosen für das LocoNet und Halterungen 

für die Handregler sorgen für Ordnung und 

Übersicht.        Fotos: Sebastian Koch

Der Handregler neben dem kleinen Stellpult 

an der Hintergrundkulisse erhielt eine kleine, 

exakt passende Halterung.

Dieses kleine Stellpult wurde hinter die Ku-

lisse der Anlage geschraubt, sitzt stabil und 

ist von vorn nicht sichtbar.

Mit Blenden aus Kunststoff sind die Buch-

sen in den Anlagenrahmen einlassbar.  

Von H0fine sind ganz leicht montierbare 

LocoNet-Steckbuchsen erhältlich. 

Ablagen für Bediengeräte

Diese Schmal-

spuranlage wird 

mit Daisy-II und 

IB-Control II ge-

steuert. Für die 

Bediengeräte 

entstanden kleine 

Ablagen aus Holz.

Aus kleinen Holzresten sägt man die Bau-

teile für die Ablagen zurecht und klebt sie 

mit Holzleim zusammen (oben links). Die 

montierten Ablagen erhalten Bohrungen 

zur Befestigung und für die Anschlusska-

bel (oben rechts). Nach dem Beschleifen 

werden die Ablagen lackiert und vermit-

teln einen ansehnlichen Eindruck (rechts).

LocoNet-Buchsen im Anlagenrahmen
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Eine Modellbahnanlage ohne Tunnel 

ist in den seltensten Fällen wirklich 

vorstellbar, zwingt doch die gestauchte 

Wirklichkeitsdarstellung und der 

Wunsch am interessanten, möglichst 

vorbildgerechten Betriebsablauf in der 

Regel zu getarnten Streckenrückfüh-

rungen und damit nahezu immer zum 

Tunnelbau. Aufwendig dabei ist meis-

tens die Gestaltung der Tunnelröhre, 

besonders wenn letztere in einem Bo-

gen verläuft. 

 Ausgangspunkt für das hier aufge-

zeigte Tunnelprojekt ist die Notwendig-

keit, eine Viertelkreiskehre, die bei-

spielsweise am Anlagenende liegen 

könnte, zu tarnen. Im vorliegenden Fal-

le hat ein Weingut dort Platz gefunden, 

das vorbildgerecht mit Weinbergen 

umgeben sein soll. Diese Konstellation 

bildet ideale Voraussetzungen für eine 

Gleisstreckentarnung mittels Tunnel. 

Die meiste Mühe bereitet beim Tunnel-

bau die Erstellung der Tunnelröhre. 

Dies trifft besonders bei Kurvenlagen 

zu, weil hier der Röhrenverlauf exakt 

dem Gleisradius anzupassen und das 

erforderliche Lichtraumprofil überall 

einzuhalten ist.

Ein Tunnel im Bogen – mit einfacher Technik

Der Weinbergtunnel

ANLAGENGESTALTUNG

Eine durchgehende Tunnelröhre für einen geraden Streckenab-

schnitt stellt keine großen Anforderungen an den Selbstbau. Eine 

im Gleisbogen geführte Tunnelröhre bedarf jedoch eines größe-

ren Aufwands. Bruno Kaiser zeigt, wie er das Tunnelgewölbe um 

die Ecke bekommt.

Ein Tunnel sollte nicht nur ein 

Loch in einem hohlen Berg 

sein. Erst mit einer Tunnel-

röhre wird der Tunnel per-

fekt, besonders wenn dieser 

im Bogen liegt.

Fotos: Bruno Kaiser
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Tunnelröhre aus Styropor

Die das Weingut umgebenden Weinber-

ge entstehen aus Styroporlagen in un-

terschiedlicher Formgebung. Da das 

Modul ohnehin in Leichtbauweise er-

stellt wird, habe ich auch beim Tunnel-

bau auf Styropor zurückgegriffen. 

 Die Strecke soll unterhalb des Wein-

anbaugebiets in einer 90°-Kurve ver-

laufen. Zuerst sind auf der Grundplatte 

die Gleise zu verlegen. Aus Korkstreifen 

(Heki, Faller) entsteht als Erstes die 

Bettung. Das Schienenmaterial stammt 

als Flexgleis von Roco (Roco-line ohne 

Bettung). Für die Befestigung der Kork-

bettung auf der Basisplatte, hier auch 

aus Styropor bestehend, bietet sich 

Weißleim an. Dabei fixieren Dekona-

deln die zuvor im passenden Radius 

verlegten Korkstreifen bis zum Abbin-

den in der richtigen Position. Der Gleis-

rost wird anschließend mit Pattex auf 

die Korkbettung geklebt.

Styroporsegmente

Nun geht es an die Erstellung einer 

Tunnelröhre im Gleisbogen. Statt wie 

meist anzutreffen aus übereinander ge-

klebten Kartonteilen soll hier der Bo-

genverlauf aus zusammenzufügenden 

Styroporsegmenten geschaffen wer-

den. Die Schablone zur Anfertigung der 

erforderlichen Teilstücke liefert das 

Tunnelportal (Noch, Art.-Nr. 58051) 

selbst. Insgesamt sind für die Bogen-

führung zuerst einmal sieben ausge-

schnittene Segmente erforderlich.

Hierzu werden auf einer 30 mm star-

ken Styroporplatte zuerst die Umrisse 

des Tunnelportals  nachgezeichnet und 

in meinem Fall mit einem Heißdraht-

schneider exakt ausgeschnitten. Alter-

nativ kann das auch mit einer Laub-

säge bewerkstelligt werden. Der dabei 

anfallende, elektrostatisch aufgeladene, 

überall herumfliegende Sägeabfall ist 

jedoch äußerst unerwünscht!  

 Reiht man die gewonnenen Teilstü-

cke hintereinander auf, ergibt sich eine 

gerade Tunnelröhre. Erst durch Einfü-

gen von konisch geschnittenen und un-

terschiedlich dicken Zwischenstücken 

entsteht die gebogene Tunnelröhre. Die 

Winkel der Füllstücke sowie deren 

Breiten ergeben sich aus dem vorgege-

benen Radius der Gleistrasse. Die dabei 

verbleibenden Öffnungen nach oben 

stören nicht, weil sie von vorn nicht 

einsehbar sind und das später aufge-

brachte Gelände jeglichen Lichteinfall 

verhindert.

Die Zahl der anzufertigenden Segmente hängt von der Länge der 

Tunnelröhre ab. Der Heißdrahtschneider von Proxxon würde es auch 

erlauben, dickeres Material zu schneiden. Auch wäre es möglich, die 

Segmente konisch zuzuschneiden, um dem Verlauf des … 

… Gleisbogens noch besser folgen zu können. Im angewendeten Fall 

wurden nur die Zwischenstücke ohne das obere Tunnelgewölbe ko-

nisch ausgeführt und zu einer dem Gleisbogen folgenden Röhre an-

einandergereiht.

Der Tunnelmund dient als Schablone zum Ausschneiden der Tunnel-

segmente aus Styropor.

Mit dem Heißdrahtschneider lassen sich die Tunnelsegmente exakt 

ausschneiden, jedoch sollten die Styroporteile mit gleichmäßiger …
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Das Vorgehen hört sich komplizierter 

an, als es tatsächlich ist. Nach einem 

probeweisen Aneinanderfügen der 

Segmente über dem Gleis ist zu über-

prüfen, ob die sich ergebenden Radien 

der Röhre genau den Anforderungen 

der Gleislage entsprechen und das 

Lichtraumprofil im Tunnel überall ge-

währleistet ist. Eventuell erforderliche 

Anpassungen nimmt man an  den Ver-

bindungselementen vor.

 Sind sie zur Zufriedenheit gelöst, 

werden die einzelnen Teilstücke mitei-

nander verbunden. Mit Uhu-por habe 

ich dabei die besten Erfahrungen ge-

sammelt. Nach dem Trocknen des 

Klebstoffs kann es erforderlich werden, 

hier und da an den Übergängen der 

Teilstücke noch kleine Anpassungen 

mit dem Bastelmesser vornehmen zu 

müssen. Ist das erledigt, wird die Röhre 

Das Licht vom Ende 

des Tunnels wird 

durch die „betonie-

ten“ Wände des Tun-

nelgewölbes interes-

sant reflektiert. Die 

durch das Heiß-

schneidegerät er-

zeugten Schnittflä-

chen hinterlassen 

dabei den Eindruck 

einer aus Beton ge-

gossenen Tunnelröh-

re, die die Struktur 

der Verschalung 

zeigt.

… Geschwindigkeit und nicht zu schnell durch das Styropor geführt 

werden. Das Ergebnis ist eine gleichmäßige Schnittfläche.

Oben: Blick von „un-

ten“ in das Tunnelge-

wölbe. Gut sind die 

konischen Zwischen-

stücke zu erkennen.

Die Styroporelemente lassen sich entweder 

mit Weißleim oder einem Styroporkleber wie 

Uhu-por aneinanderkleben.

Bevor die Tunnelröhre aufgeklebt wird, sind 

erst die Gleisbettung aufzukleben und das 

Gleis zu verlegen. Bei lose aufgesetzter Tun-

nelröhre ist ein ausgiebiger Fahrtest ratsam, 

um die Betriebssicherheit zu testen. Später 

lässt sich am Gleis nichts mehr korrigieren.
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innen in der Farbe Steingrau angemalt 

und zum Trocknen beiseite gelegt. Da-

mit ist die in „Betonspritzmanier“ aus-

geputzte Tunnelröhre fertiggestellt.  

Tunnelwände aus Hartschaum

Alternativ können für unseren Zweck 

statt der selbst angefertigten Innenseg-

mente auch fertige „Tunnelausmaue-

rungen“ von Noch verwendet werden. 

Diese sind sogar mit jeweils zwei bo-

genförmig ausgebildeten Nischen aus-

gestattet. Hier gibt es gerade (Art.-Nr. 

58030) und gebogene (Art.-Nr. 58031) 

Bauformen in 10 cm Länge, die aber 

auch an den vorhandenen Radius an-

zupassen sind. Es kann sogar sinnvoll 

sein, die Fertigteile mittig zu halbieren 

und eventuell mit Zwischenstücken aus 

Styropor zu ergänzen. Damit erreicht 

man einen feiner abgestuften, polygo-

nen Bogenverlauf des Tunnelgewölbes.

 Bei der Längenanpassung der Fertig-

teile sollte man unbedingt darauf ach-

ten, dass die Nischen nicht angeschnit-

ten werden. Die Teile passen durch 

eine nahezu identische Steinstruktur 

und Mauerung exakt zum Tunnelportal. 

Fertigstellung des Gleises

Nachdem das Gleis zumindest im ein-

sehbaren Teil des Tunnels geschottert 

und seine Ränder dunkelgrau gestri-

chen sind, kann die Tunnelröhre nebst 

Portal aufgesetzt wer den. Eine Probe-

fahrt in diesem Tunnelstück ist trotz 

aller geleisteter Vorarbeit vor der end-

gültigen Verklebung anzuraten.

 Nun geht es noch an den geraden, 

nicht einsehbaren Schenkel des Tun-

nels. Hier kann man sich die Arbeit 

leicht machen und lediglich eine „Ein-

hausung“ aus stärkerem Karton, natür-

lich wieder unter Einhaltung des erfor-

derlichen Lichtraumprofils, vorneh-

men. Diese hat vor allem die Aufgabe, 

als Unterbau für die darüber aufzu-

schichtenden Weinbergterrassen zu 

dienen. 

 Diese Röhre erhält auf der dem 

Bergrücken abgewandten Seite mehre-

re Sichtfenster im Karton. Außerdem 

wird die Rückwand klappbar gestaltet, 

indem mit einem Messerstrich der Kar-

ton angeritzt wird. Das so geschaffene 

„Gelenk“ im sonst recht steifen Karton 

erlaubt es im Falle einer Entgleisung, 

bequem in den Tunnel eingreifen zu 

können.

Weinberg- und Felsgestaltung

Auf das Bogensegment und die Einhau-

sung des gesamten Tunnels werden 

nun hang- bzw. trassenbildend pas-

send zugeschnittene Styroporteile auf-

geklebt. Diese bilden die Grundlage für 

Möchte man das 

Tunnelgewölbe mit 

Nischen ausstatten, 

kann man für das 

polygone Gewölbe 

auch die nebenste-

henden Segmente 

von Noch mit einer 

Feinsäge und gleich-

mäßigen leichten Sä-

gebewegungen zu-

sägen.
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den später vorzunehmenden Weinre-

benanbau in Terrassen- bzw. Hanglage.

 Die für die Rebstöcke zu steilen Par-

tien sowie der Bereich rund um das 

Tunneltor werden als Felspartien ge-

staltet. Ihre gesteinsähnliche, raue 

Oberfläche verdankt ihre Existenz eini-

gen zuerst in Form gebrachten Styro-

porstücken, die anschließend mit ei-

nem leistungsfähigen Heißluftföhn 

oberflächenbehandelt wurden.

Bei einer thermischen Behandlung 

von Styropor ist unbedingt mit Vorsicht 

vorzugehen! Ab einer bestimmten Tem-

peratur löst sich die Oberfläche des ge-

schäumten Materials auf, wobei die 

Lufteinschlüsse austreten. Der Kunst-

stoff „vernarbt“ sozusagen und erhält 

dabei die gewünschte Struktur. Bei die-

sem Vorgehen wird der Kunststoff so-

weit erhitzt, dass der Flammpunkt fast 

erreicht wird. Verformung und Auf-

flammen liegen thermisch dicht beiein-

Der direkt vor dem Tunnelmund befindliche Bahnübergang muss durch eine 

Schrankenanlage gesichert sein.

Bildfolge linke Seite: Die Korkbettung wird 

entsprechend dem Radius des Gleisbogens – 

die Mittellinie ist vorher zwischen den 

Schwellen punktuell markiert – aufgeklebt. 

Durch die Öffnungen in der Tunneldecke lässt 

sich zudem der Bogenverlauf kontrollieren.

Da der Tunnel Einblick erlaubt, empfiehlt sich 

das Einschottern des Gleises. Auch wurde das 

Tunnelgewölbe in Betongrau gestrichen, wie 

an den Öffnungen zu sehen ist.

Erst wenn die Bahnstrecke betriebssicher 

und durch die örtliche Inspektion abgenom-

men ist, kann die Tunnelröhre fixiert und mit 

einer Landschaftshaut überzogen werden.

Die Kehrseite des untertunnelten Weinbergs 

zeigt die Segmente des Tunnels und den Blick 

in den Streckenbereich mit Zugriff.

Zwischen den geteil-

ten Mauersegmen-

ten werden die ko-

nisch zugeschnitte-

nen Styroporteile 

eingefügt. In Beton- 

oder Steingrau ge-

strichen fügen sich 

die unterschiedli-

chen Teile zu einem 

Ganzen zusammen.
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ander! Daher ist besondere Vorsicht bei 

thermischer Behandlung von Styropor 

geboten.

Das Drumherum

Fehlstellen und Anschlüsse zwischen 

den auf diese Weise geschaffenen 

„Fels partien“ werden mit Steinspachtel 

von Faller, Gips oder ähnlichem Füllm-

aterial modelliert. Der Steinspachtel 

weist im Gegensatz zu Gips vorteilhaft 

bereits die richtige Grundfarbe und 

auch eine gewisse Gesteinsstruktur auf.

Soweit der Grund für die Rebstock-

pflanzungen zu erstellen ist, dient hier 

erdbraun eingefärbter Sandspachtel –

ein Gemisch aus feuergetrocknetem, 

feinem Quarzsand, Tapetenkleister und 

Dispersionsabtönfarbe – als Modellier-

mittel. 

Weil das Tunnelportal in den Hang 

hineingezogen ist, sind rechts und links 

Flügelmauern erforderlich. Zur Her-

stellung dieser Artefakte bietet Noch 

Mauerplatten (58054) an, die sich in 

Struktur und Gestaltung am bereits 

verbauten Portal anlehnen. Deren ge-

naue Ausbildung und Formgebung ori-

entiert sich an dem vorhandenen um-

gebenden Gelände.

Bahnübergang

Aufgrund des kurzen Abstands vom 

Tunnelportal zur davor querenden 

Landstraße hat sich ein beschrankter 

Bahnübergang als dringend notwendig 

erwiesen. Eine Absicherung der Ver-

kehrswege nur mit Andreaskreuzen ist 

hier nicht vorbildgerecht, da ein heran-

nahender Zug vom Straßenverkehr we-

der rechtzeitig gesehen noch gehört 

wird – mit Ausnahme von Fußgängern 

und Radfahrern. Deshalb wäre die Si-

tuation ohne geeignete Verkehrswege-

sicherung brandgefährlich! Der hier 

eingebaute Übergang stammt von Au-

hagen und ist funktionslos. Für einen 

ordnungsgemäßen Ablauf des Fahrbe-

triebs sollte jedoch ein Antrieb vorgese-

hen werden.

Straßenbau 

Die Straße entstand aus Hartschaum-

pflasterplatten von Heki bzw. Faller, die 

sich sehr leicht mit dem Bastelmesser 

verarbeiten lassen. Der Bohlenüber-

gang verdankt dünnen Holzleistchen 

seine Existenz. Mitsamt den Laternen 

und den zugehörigen Schildern für 

Straße und Schiene sowie dem Wärter-

häuschen setzt er einen netten Farb-

klecks in das ansonsten von grünem 

Rebenlaub und grauem Felsgestein be-

stimmte Weinanbaugebiet.

Beide Verkehrswege sind mittlerwei-

le dem Verkehr übergeben. Dabei hat 

sich herausgestellt, dass das Verkehrs-

aufkommen gar nicht so gering ist, wie 

ursprünglich angenommen. bk

Kurz und knapp
1 Tunnelportal 58051 € 8,79

1 Mauerplatte 58054 € 10,49

2 Tunnelinnnenwand, gerade 58030 € 19,99

2 Tunnelinnenwand, gebogen 58031 € 19,99

Hersteller: Noch, www.noch.de

Erhältlich im Fachhandel

Ein weiterer Nebenef-

fekt des Tunnelgewöl-

bes ist die Reflexion 

von Geräuschkulissen 

wie der des VT 70. Sie 

tönen eine Spur au-

thentischer aus dem 

Gewölbe.



Erhältlich im Fach- und Buchhandel oder direkt bei:
VGB-Bestellservice · Am Fohlenhof 9a · 82256 Fürstenfeldbruck
Tel. 08141/534810 · Fax 08141/53481-100 · bestellung@vgbahn.de

    EISENBAHN-BIBLIOTHEK

KOMPETENT, BILDGEWALTIG, HOCHWERTIG – MIBA-BÜCHER BIETEN 
FUNDIERTES WISSEN UND LANGLEBIGE INFORMATIONEN FÜR EISENBAHNFREUNDE

Anstrich und Bezeichnung 
von Trieb- und Reisezugwagen
Der neue „Diener“ stellt die Entwicklung der äußeren Merkmale von Trieb- und 
Reise zugwagen von der Länderbahnzeit bis hin zur DB AG dar, überwiegend auf 
Basis amtlicher Unterlagen und anderer Primärquellen. Eigene Kapitel sind z.B. den 
Bahnpostwagen, Speise- und Schlafwagen, den Eisenbahnen des Saargebiets und 
Ferien- oder Reisebürofahrzeugen gewidmet. Der ausführliche Anhang stellt alte und 
neue Farben-Kennzeichnungen gegenüber, bietet einen RAL-Farbnummern-Index und 
Farblisten zu den jeweiligen Eisenbahnepochen, listet Schriftarten auf und erläutert 
Anschriften und Bildzeichen auf heutigen DB-Fahrzeugen. 

256 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, Hardcover, mit über 500 Fotos, 
Zeichnungen und Faksimile-Abbildungen 

Best.-Nr. 15088131 | € 39,95 

Anstrich und Bezeichnung 
von Lokomotiven 
MIBA-Autor Wolfgang Diener gehört zu den profundesten Kennern der Entwicklung von Farb-
gebung und Beschriftung bei Eisenbahnfahrzeugen seit der Länderbahnzeit. In seinem grund-
legenden Werk über die Loks deutscher Eisenbahnen von 1871 bis zur DB AG dokumentiert 
er nach Maßgabe amtlicher Vorschriften und historischer Quellen, Originalfahrzeugbildern 
und Modellen, Zeichnungen und Faksimileabbildungen deren authentische Farbgebung und 
Beschriftung. Viele Schilder und Anschriften werden anhand von rekonstruierten Zeichnungen 
in einheitlicher Form wiedergegeben. 

192 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, Hardcover, mit über 300 Fotos 
und Zeichnungen 

Best.-Nr. 15088127 | € 29,95 
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Deutsche Schlafwagen- und Speisewagen-Gesellschaft

Schlafwagen DSG 51 80 06-80 318-4 WLABmh 33; Dach elfen-bein, Wagenkasten purpurrot, Zierstreifen und Anschriften am Wagenkasten elfenbein, Langträgerverkleidung und Drehgestelle 
schwarz (Werkfoto 1972 Spandau)Bemerkenswert ist an diesem Bild, dass am Wagen weder das bisherige Mitropa-Wappen noch das neue Firmenzeichen „Klee-blatt“ angebracht ist. Dies hängt vermutlich damit zusammen, dass sich die DSG um 1972 verpflichtet hatte, das alte Firmenzei-

chen zugunsten der Mitropa AG in der DDR aufzugeben, das neue 
Firmenzeichen war hingegen noch nicht verabschiedet. Zudem er-
kennt man an der Wagenkastenecke unten zwei zusätzliche elfen-
beinfarbene Streifen, was den Wagen als mit elektrischer Heizung 
ausgerüstet kennzeichnet.

Schlafwagen DSG 61 80 71-81 887-5 WLABümh 33; Dach, Zierstreifen und Anschriften elfenbein, Wagenkasten purpurrot, Langträgerverkleidung und Schürzen schwarz (Foto Koblenz 1977 Ger-hard Krauth) 

Schlafwagen DSG 71 80 71-41 805-6 WLABmh 174; Dach, Zier-streifen und Anschriften elfenbein, Wagenkasten purpurrot, Lang-
trägerverkleidung und Schürzen schwarz (Foto Frankfurt 1980 Hans Ulrich Diener)

1994 bis heute 
Die Vereinigung der beiden deutschen Staatsbahnen zur 
Deutschen Bahn AG zum 1. Januar 1994 brachte im Be-
reich der Farbgebung zunächst keine grundsätzlichen Ände-
rungen. Die Deutsche Reichsbahn hatte ja bereits 1990 da-
mit begonnen, ihre Wagen nach dem Farbkonzept der Deut-
schen Bundesbahn zu streichen. Eine Sonderfarbgebung erhielten aber 1995 die Wagen und Lo-
komotiven des „Touristik-Sonderzuges“. Ihr Anstrich sollte sym-
bolisch an die Landschaft erinnern, durch die der Zug fährt. Er 
war in den Farben Himmelblau (RAL 5015), Verkehrsweiß (RAL 
9016), Verkehrsgelb (RAL 1023), Smaragdgrün (RAL 6001) auf 
saphirblauem Grundanstrich (RAL 5003) marmoriert. „Insgesamt 
vermittelt der Zug den Eindruck einer vorbeiziehenden Urlaubs-
landschaft“206 und konterkariert damit die Auffassung, Züge 
müssten wegen des von ihnen ausgehenden Gefahrenpotentials 
mit auffälligen Kontrastflächen versehen sein. 

1996 überraschte die DB AG ihre Kunden dann mit einem 
neuen Farbkonzept für ihre Reisezugwagen, bei dem nicht 
mehr zwischen Zuggattungen, sondern nur noch zwischen 
Fern- und Nahverkehr unterschieden wurde. Es bestand aus 
folgenden Elementen. 

Fernverkehr: 

Dachtonsur  
fenstergrau RAL 7040 

Dachseiten 
lichtgrau RAL 7035 

Wagenkasten oben 
verkehrsrot RAL 3020 

Wagenkasten unten 
lichtgrau RAL 7035 

Langträgerverkleidung  
lichtgrau RAL 7035  

Schürzen  
basaltgrau RAL 7012 

Rahmen, Drehgestelle 
tiefschwarz RAL 9005 

Deutsche Bahn AG     
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Anstrich

1950 taucht für den Anstrich der Schlaf- und Speisewagen 
der DSG die Bezeichnung „Mitroparot“ auf200. 1951 und 
1953 nennt das „Taschenbuch für Lackierbetriebe“ noch den 
Farbton Rubinrot RAL 3003 für den Aufbau der Schlaf- und 
Speisewagen. 
In einer Anstrichzeichnung201 von 1958 heißt es ebenfalls für 
den Wagenkasten: Mitroparot (Glassomax 20-2052) und für 
die Streifen: Gelb (Glassomax 20-1872). Das Dach ist mit 
Aluminium und der Rahmen mit Schwarz angegeben. All dies sind Indizien dafür, daß die Kästen der DSG-Wagen 
nach wie vor einen Anstrich in rubinrot RAL 3003 wie die 
früheren Mitropa-Wagen trugen. Spätestens ab 1962 erhielten die Wagenkästen der Schlaf- 
und Speisewagen den Anstrich nach TL 918 300/1, die pur-
purrot nach RAL 3004 vorschreibt202. Die Brüstungsleisten 
und Zierstreifen waren nach wie vor gelb. Für die 1967 gelieferten Schlafwagen lauten die Angaben: 

Kasten purpurrot (Glassodur 888-RAL 3004), Brüstungsleis-
ten, Zierstreifen und Seitenwandanschriften mitropagelb 
(Glasurit 888-1508), Dach und Langträgeranschriften elfen-
bein RAL 1014 und Rahmen tiefschwarz RAL 9005 203,204. 1974 änderte die DSG den Farbton für die Brüstungsleisten, 
Zierstreifen und Anschriften am Wagenkasten ihrer Schlaf-
wagen in elfenbein RAL 1014 ab, um ein einheitliches Aus-
sehen der Wagen sicherzustellen205. Damit lässt sich der Wagenkasten-Außenanstrich der Schlaf- 
und Speisewagen der DSG grob wie folgt darstellen:
 

Dach Kasten Zierstreifen
ab 1950 aluminium mitroparot mitropagelb ab 1962 aluminium purpurrot mitropagelbab 1967 elfenbein purpurrot mitropagelbab 1974 elfenbein purpurrot elfenbein

Deutsche Schlafwagen- und Speisewagen-Gesellschaft 

Schlafwagen DSG 30215 WL4ügek; Dach weißaluminium, Wagenkasten 
rot, Brüstungsleiste, Zierstreifen und Anschriften gelb, Rahmen und 
Drehgestelle schwarz (Foto München 1966 Franz Burkhardt)

Speisewagen DSG 1239 WR4ü; Dach weißaluminium, Wagenkasten rot, 
Brüstungsleiste, Zierstreifen und Anschriften gelb, Langträgerverklei-
dung und Drehgestelle schwarz (Foto Bonames 1966 Franz Burkhardt)
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Oldenburgische Eisenbahnen | Pfälzische Eisenbahnen | Preußische Staatseisenbahnen

Preußisches Wappen für Personenwagen 

nach Blatt V 17 (1890)

Preußisches Wappen für Personenwagen 

nach Blatt V 76 (1897) 

Preußisches Wappen für Personenwagen 

nach Blatt V 15, 2. Auflage (1915)

In Preußen war die Bezeichnung der Wagen am stärksten 

reglementiert, war es doch Ziel dieser Eisenbahnverwal-

tung, ein im ganzen Land möglichst einheitliches Bild der 

Fahrzeuge zu erreichen und gleichzeitig durch Vereinheitli-

chung eine möglichst rationelle Herstellung der Anschriften 

und Schilder zu ermöglichen. Aus diesem Grunde ist die 

Bezeichnung der preußischen Reisezugwagen außerordent-

lich gut dokumentiert. Wegen des großen Einflusses auf die 

übrigen deutschen Staatseisenbahnen lassen sich außerdem 

viele Regeln auf die Fahrzeuge außerhalb Preußens über-

tragen, wenngleich insbesondere die süddeutschen Verwal-

tungen gerne auch eigene Wege gegangen sind.  

Eigentumsbezeichnung 

Die ersten Wagen der preußischen Staatseisenbahnen 

stammten überwiegend von den Privatbahnen, die Preußen 

für Rechnung des Staates verwaltete oder verstaatlicht hat-

te. Zu diesem Zeitpunkt gab es noch kein allgemeines preu-

ßisches Eigentumszeichen. Die Wagen trugen somit nach 

wie vor die Bezeichnung der ursprünglichen Eisenbahn, zum 

Beispiel C. M. E. für die Cöln-Mindener Eisenbahn, B. A. E. für 

die Berlin-Anhalter Eisenbahn oder N. M. E. für die Nieder-

schlesisch-Märkische Eisenbahn, darüber befand sich eine 

Königskrone aus Zinkguss. Bei den Wagen der KED Frank-

furt (Main) war nur „K. E. D.  Frankfurt“ angeschrieben, eine 

Krone fehlte (siehe Bilder, Seite 17). Diese Bezeichnungen 

waren in der Mitte der Wagenseitenwände unterhalb der 

Fenster angebracht. Zusätzlich befand sich am links lie-

genden Ende der Langträger die zum Teil ausgeschriebene, 

zum Teil abgekürzte Bezeichnung des Eigentümers (zum 

Beispiel KOENIGL. NIED. MAERK. E.). – Spätestens mit den 

Vorschriften von 1888 trat an die Stelle der abgekürzten Be-

zeichnungen am Wagenkasten das sogenannte Adlerbild, ein 

heraldischer Adler im Wappenschild, darüber die Königskro-

ne, darunter in einem geschweiften Band die Buchstaben 

K. P. E. V. als Abkürzung für „Königlich Preußische Eisenbahn-

Verwaltung“211. Das Adlerbild wurde mit dem königlichen He-

roldsamt abgestimmt und war so wichtig, dass es 1890 in 

die Sammlung der Musterzeichnungen aufgenommen wurde, 

um sicherzustellen, dass es im ganzen Land einheitlich aus-

geführt wurde. 

Die Abkürzungen der früheren Eisenbahnen konnten bei den 

vorhandenen Wagen der für Rechnung des Staates verwal-

teten oder in Staatsbesitz übergegangenen Bahnen an die 

Stirnseiten verlegt werden. Bei den staatseigenen Bahnen 

wurde als besonderes Eigentumszeichen der Name des 

Sitzes der Eigentumsdirektion am Langträger links neben 

der Betriebsnummer angeschrieben. 

Bemerkenswert sind die Veränderungen, die das Adlerbild im 

Laufe der Zeit erfahren hat. Die 1890 dokumentierte Eigen-

tumsbezeichnung (Musterzeichnung V 17) zeigt ein ziemlich 

breites Wappenschild mit einem Adler, dessen obere Schwin-

genfedern nach oben zeigen. 1897 wurde ein neues Wappen 

eingeführt (Musterzeichnung V 76), das nun etwas schlanker 

war und auf dem fast alle Schwingenfedern des Adlers nach 

unten zeigen. Ab 1915 gab es schließlich eine dritte Form die-

ses Bildes (Musterzeichnung V 15, 2. Auflage), bei dem der 

Adler selbst schlanker als zuvor dargestellt ist. Diese Verände-

rungen sind im Wesentlichen auf den Einfluss des königlichen 

Heroldsamtes zurückzuführen, das das königliche Wappen im 

Laufe der Zeit wiederholt abgewandelt hat. 

Preußische Staatseisenbahnen

09.12.2014   17:35:126

Bezeichnung

über saß das Staatswappen mit Krone. An den Langträgern 

aller Reisezugwagen war das Wort „Oldenburg“ als Eigen-

tumszeichen angeschrieben. 

Betriebsnummer, Gattungsbezeichnung

Auch in Oldenburg erfolgte die Gattungsbezeichnung nach 

den in Preußen gültigen Regeln. Das Gattungszeichen war 

zusammen mit der Betriebsnummer an den Stirnseiten un-

terhalb des Daches angebracht. 

Die Betriebsnummer befand sich bei Personenwagen an den 

Seitenwänden unterhalb des Staatswappens und bei allen 

Reisezugwagen an den Langträgern rechts neben der Eigen-

tumsbezeichnung. Abteilwagen trugen außerdem Betriebs-

nummern an den Seitenwänden an beiden Wagenenden un-

mittelbar unter dem Dach. 

Die übrigen Anschriften stimmte in Inhalt, Form und Farbe 

mit denen der preußischen Reisezugwagen überein. 

Sonstige Anschriften 

Am Langträger befanden sich um 1897 folgende Anschriften: 

Gegenstand 
Inhalt (Beispiele)

Eigengewicht 
Gew. d. W. 10000 kg 

Militärtransport 
M. T. 30 Of. 40 M.

Platzzahl 
50 Pers. 

Achsstand  
Radst. 6,50 m 

Gasvorrat 
Gas 400 l

Eigentümer, Nummer 
Oldenburg 456

Achsbauart 
Vereinslenkachsen 

Bremsbauart 
Luftdruckbremse Apparat West. 

Untersuchung 
1.6.05 

Eigentumszeichen 

Das oldenburgische Staatswappen mit Krone war das Ei-

gentumszeichen der oldenburgischen Reisezugwagen. Es 

war an den Wagenseitenwänden der Personenwagen unter 

den Fenstern oberhalb der Betriebsnummer angebracht, bei 

vierachsigen Wagen je Wand zweimal, bei den übrigen Wa-

gen je einmal. Bei einigen Wagen war zusätzlich das Schrift-

band „G. O. E.“ unterhalb des Wappens hinzugefügt. 

Eigentumszeichen 

Bei den pfälzischen Eisenbahnen wurde der Schriftzug 

„PFALZ. B.“ oder „Pfalz. B.“ als Eigentumszeichen verwen-

det. Es war an den Seitenwänden in Höhe der Langträger 

oder – sofern diese freilagen – an den Langträgern der Wa-

gen in gelber Farbe angeschrieben. 

Betriebsnummer, Gattungsbezeichnung

Betriebsnummer und Gattungsbezeichnung waren wie in 

Preußen rechts und links an den Stirnseiten der Wagen 

unterhalb des Daches angebracht. Die Wagennummer 

stand außerdem am Langträger rechts neben dem Eigen-

tumszeichen. 

Übrige Anschriften, Anschriftenform, 

Anschriftenfarbe 

Bei den Pfalzbahnen findet sich im Übrigen eine weitgehen-

de Übereinstimmung mit den preußischen Vorschriften bei 

den Anschriften an Reisezugwagen.

An den Gepäckwagen war als Eigentumszeichen zusätzlich 

das Wort „Oldenburg“ zusammen mit der Betriebsnummer 

auf den Schiebetüren zum Gepäckraum angebracht. Dar-

Oldenburgisches Wappen für 

Reisezugwagen (vereinfachte 

Rekonstruktion)

Eigentumszeichen der pfälzischen Reisezugwagen

Oldenburgische Eisenbahnen

Pfälzische Eisenbahnen

09 12 2014 17:3
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Für das Gestalten von Wiesen, Fel-

dern oder Unkraut gibt es quasi 

unzählige Arbeitsweisen. Insbesondere 

seit der Verfügbarkeit von erschwingli-

chen Begrasungsgeräten schwört jeder 

Modellbahner wohl auf sein eigenes 

Patentrezept! In meinem Fall halte ich 

mich dazu vor allem an die Beobach-

tungen in der Natur. Grünpflanzen am 

Boden wachsen eher in Büscheln – je 

nachdem, wie eng diese Büschel ne-

beneinander stehen, ergibt sich ein 

mehr oder weniger dichter Bewuchs. 

Auch sind in dichtem Grün immer wie-

der einzelne Büschel mit längerem 

Gras und kleine Sträucher zu sehen. 

Eine eher lockere und nicht so dichte 

Begrünung findet man vor allem dort, 

wo Unkraut sprießt oder Grasflächen 

in andere Bereiche, etwa Wege oder 

Sandflächen, übergehen. Ausnahmen 

bilden die „kultivierten“ Rasenflächen 

im heimischen Garten – so etwas kann 

man im Modell mit einfachen Grasmat-

ten erstellen.

Diesen Umständen des Vorbildes ge-

schuldet bin ich seit einigen Jahren 

dazu übergegangen, die meisten Grün-

flächen nicht mehr großflächig zu be-

grasen, sondern statt dessen eine klein-

teilige und punktuelle Begrünung vor-

zunehmen. Mit dieser Methode lassen 

sich optisch ansprechende Resultate 

Links: Die TT-Anlage „Fliesenau“ von Olaf 

Krüger besticht durch eine exzellente Land-

schaftsgestaltung. Er hat viel mit „punktuel-

lem“ Bewuchs gearbeitet und bei seinen 

Wiesen zahlreiche einzelne Grasbüschel aus 

Fasern in unterschiedlichen Farben und Hö-

hen nachgebildet. 

Auf dem großen Bild oben sind Unkrautbü-

schel am Straßenrand und an den Hauswän-

den nachgebildet. Ebenfalls aus kleinen 

Leimtupfern, aber aus langen Grasfasern ent-

standen die Büschel im kleinen Bild.

Kleinteilige Vegetation auf der Modellbahn

Gras auf den Punkt gebracht
Nicht überall findet man beim Vorbild üppige Wiesen mit gleich-

mäßigem Grün – an vielen Stellen dominieren statt dessen 

Unkraut und kleine Grasbüschel. Sebastian Koch zeigt, wie man 

durch punktuelles Arbeiten diese Vegetation ins Modell umsetzt.
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erzielen, auch wenn man dazu mit ei-

nem deutlich höheren Arbeitsaufwand 

rechnen muss. Da das Ziel beim Mo-

dellbau eine authentische Nachbildung 

des Vorbilds sein soll, ist dies durchaus 

vertretbar … 

Materialien und Werkzeuge

Das wichtigste Werkzeug ist dazu ein 

elektrostatisches Begrasungsgerät, bei 

dem die Grasfasern aufgeladen wer-

den, möglichst senkrecht auf die Ober-

fläche der Anlage treffen und dort vom 

Leim fixiert werden. Ich nutze hierzu 

den Grasmaster von Noch und für län-

gere Fasern den „Flockstar XL“ von 

Heki. Um den Ausstoß an Grasfasern 

insbesondere bei der punktuellen Ver-

arbeitung zu begrenzen, klebe ich Teil-

bereiche der Siebe mit Klebeband ab; 

auf diese Weise kann man auch sehr 

kleine Flächen gezielt begrünen.

Bei den Grasfasern habe ich keine 

besonderen Vorlieben. Für einen dün-

nen Untergrund verwende ich sehr 

kurze Fasern, für üppige Vegetation 

längere bis maximal 8 mm. Ich kaufe in 

der Regel die Grundfarbtöne und mi-

sche mir den jeweils benötigten Farb-

ton dann individuell zurecht. Als Kleber 

verwende ich meist leicht verdünnten 

Holzleim. Die Gestaltung des Unter-

ANLAGENGESTALTUNG

Das Ufer des kleinen 

Baches neben dem 

Gleis erhielt eine 

dichte Begrünung. 

Vereinzelt sind klei-

ne Büsche und höhe-

res Gras vorhanden. 

Dies entstand aus 

Leimtupfern und 

groben, mit Leim ge-

tränkten Schaum-

stoffflocken unter 

dem Gras. 

Fotos: 

Sebastian Koch

Besonders am Stra-

ßenrand und am 

Übergang zum Gleis 

ist Bewuchs vorhan-

den. Durch die punk-

tuelle Begrünung 

lassen sich Gehwege, 

Straße und Eisen-

bahn auf natürliche 

Weise auch optisch 

voneinander abgren-

zen. 

Auch die große Wiese wurde mit kleinen Grasbüscheln aufgelockert; 

neben dunkelgrünen Grasfasern pflanzten die Erbauer auch kleine 

Büsche aus belaubtem Gewebe von Silhouette. Die Grasbüschel ne-

ben dem Weidezaun bestehen aus langen Grasfasern, die auf einzelne 

Leimpunkte gesetzt wurden. Die Aufnahmen entstanden auf der Anla-

ge „Klein Plasten“ der Warener Eisenbahnfreunde.
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grunds erfolgt mit Sand und feinen Flo-

cken. Ein Sprühkleber, mit dem man 

die oberste Schicht einer dichten Vege-

tation aufbringen kann, ist ebenfalls 

hilfreich.

Vorbereitung des Untergrunds

Insbesondere dort, wo der Bewuchs 

sehr dünn ist und nur mit kleinen Bü-

scheln angedeutet wird, muss die Ge-

ländeoberfläche realistisch nachgebil-

det werden, da sie sichtbar bleibt und 

zu einer authentischen Gestaltung bei-

trägt. Den Untergrund gestalte ich 

meist aus Hartschaumplatten, die 

durch Schleifen oder Schneiden in die 

entsprechende Form gebracht wurden; 

anschließend wird noch alles mit Gips 

oder einer ähnlichen Spachtelmasse 

überzogen und geglättet. Nach dem Ab-

binden des Gipses sollte dieser unbe-

dingt mit Abtönfarben gestrichen wer-

den, damit der strahlend weiße Unter-

grund später nicht durchschimmern 

kann. Darauf sollte feiner Quarzsand 

gestreut werden, der mit verdünntem 

Weißleim fixiert wird. Auch feine 

Schaumstoffflocken eignen sich zu die-

ser Untergrundgestaltung.

Da der Sand sehr hell ist, sollte er mit 

dunkleren Farbtönen nachbehandelt  

werden; dazu verwende ich meist leicht 

verdünnte Abtönfarbe. Diese Farben 

haben den Vorteil, in jedem Heimwer-

kermarkt erhältlich zu sein, außerdem 

lassen sie sich sehr einfach verarbei-

ten, untereinander mischen und mit 

Wasser verdünnen. Ich habe die Erfah-

rung gemacht, dass auf dunklen Böden 

ein grüner Unkrautbewuchs besser zur 

Geltung kommt – hierzu sollte man sich 

unbedingt immer wieder in der freien 

Natur umsehen und bei der Nachbil-

dung gegebenenfalls eigene Erfahrun-

gen mit kleinen Probestücken sam-

meln.

Viele Wege führen zum Ziel …

Für die Umsetzung der unterschied-

lichsten Vorbildsituationen ins Modell 

habe ich mehrere Verfahren erprobt. 

Sehr dünner Bewuchs in Form einzel-

ner Gras- oder Unkrautbüschel erfolgt 

direkt auf dem gestalteten Untergrund; 

hier reicht eine Schicht kurzer Grasfa-

sern vollkommen aus. Bei der Kombi-

nation von langen und kurzen Grasfa-

sern erhält man eine etwas dichtere 

und abwechslungsreichere Vegetation. 

Da die einzelnen Büschel entweder aus 

langen oder kurzen Fasern bestehen 

Als Grundlage für 

eine gelungene Be-

grasung dient ein 

fester Untergrund 

aus gefärbtem Sand 

und feinen Flocken. 

Er verhindert zudem, 

dass der verdünnte 

Weißleim zu schnell 

verläuft.

Mit einem dünnen 

Pinsel oder dem 

Ende des Stiels tupft 

man zunächst kleine 

Leimpunkte auf den 

Untergrund.

Insbesondere der Übergang von dichtem 

Bewuchs zu Gleisen oder Wegen sollte 

punktuell gestaltet werden. Dies wirkt 

deutlich realistischer als dichtes hohes 

Gras direkt am Gleis. 

Mit dem Begra-

sungsgerät werden 

kurze Grasfasern als 

kleine Unkrautbü-

schel aufgebracht; in 

den Leimpunkten 

stehen sie sternför-

mig nach oben. Die 

Farbtöne kann man 

variieren und im Be-

grasungsgerät ent-

sprechend mischen.

Die überschüssigen  

Grasfasern müssen 

abgesaugt werden. 

Ein Lappen dient da-

bei zum Auffangen, 

sodass man sie an-

schließend wieder 

verwenden kann. Auf 

diese Weise lässt 

sich die Menge der 

benötigten Fasern 

deutlich reduzieren.
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sollen, empfiehlt es sich, hierbei zuerst 

die kurzen Fasern aufzubringen.

Danach werden noch einmal weitere 

Leimpunkte aufgetragen, um die länge-

ren Fasern aufbringen zu können. Eine 

Möglichkeit, sehr dichtes und abwechs-

lungsreiches Grün zu gestalten, besteht 

darin, auf eine erste Schicht aus Gras-

fasern eine weitere aufzutragen. Dies 

kann flächig, aber auch punktuell erfol-

gen. Eine unregelmäßige Gras-

oberfläche erhält man, wenn man in 

die erste Leimschicht zunächst grobe 

Flocken streut.

Die Beschaffenheit des Leims ist 

ebenfalls entscheidend, damit eine re-

alistische Nachbildung der Vegetation 

gelingt. Der Weißleim sollte soweit ver-

dünnt werden, dass er sich gut ver-

streichen lässt, dabei aber nicht ver-

läuft. Wird der Weißleim mit Haftgrund 

für Putzwände verdünnt, erreicht man 

ein besonders mattes Auftrocknen. 

Die Größe der Leimpunkte beein-

flusst natürlich auch die Größe der 

Grasbüschel. Sehr kleine Leimpunkte 

erzielt man mit einer kleinen Nadel; 

hierzu eignen sich beispielsweise aus-

gediente Strick- oder Rouladennadeln. 

Mit dünnen Pinseln lassen sich die 

Leimpunkte ebenfalls setzen. Sie haben 

den Vorteil, den Leim gleich für einige 

Punkte aufnehmen zu können – eine 

Nadel muss für jeden Leimpunkt extra 

in den Leimtopf getupft werden. 

Je nach Dichte des Bewuchses tupft 

man nach seinen Vorstellungen den 

Leim auf den Untergrund. Monotone 

Reihungen oder Muster sollten dabei 

tunlichst vermieden werden! Da die 

kleinen Leimpunkte sehr schnell trock-

nen, hat es sich bewährt, immer nur 

Der Bereich am Gleis 

und der Entwässe-

rungsgraben wurden 

aus gefärbtem Sand 

gestaltet. Zum Gleis 

hin soll der Unkraut-

bewuchs immer dün-

ner werden; einzelne 

kleine Leimpunkte 

können mit einem 

dünnen Pinsel ge-

setzt werden.

Auf den noch fri-

schen Leim wurden 

anschließend mit ei-

nem Elektrostaten 

kurze Grasfasern ge-

schossen. Während 

des Begrasens sollte 

das Gleis aber bes-

ser noch abgedeckt 

werden …

Auch der Bereich 

hinter dem ländli-

chen Empfangsge-

bäude erhielt einen 

Unkrautbewuchs. 

Dort, wo Fußgänger 

laufen, wurde der 

Untergrund frei ge-

lassen – so lassen 

sich die typischen 

Trampelpfade an-

deuten. Die kleinen 

Blumen stammen 

von Busch.

Die Begrünung mit kleinen Grasbüscheln di-

rekt am Gebäude wirkt nicht nur sehr realis-

tisch, sondern kann auch dazu dienen, even-

tuell vorhandene Fugen zu kaschieren, falls 

das Modell abnehmbar bleiben soll.
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kleine Bereiche mit Leim zu versehen 

und das Gras aufzubringen, bevor die-

ser wieder trocken ist. Das hat zudem 

den Vorteil, dass sich das Resultat so-

fort erkennen lässt und man bei den 

weiteren Gestaltungsabschnitten gege-

benenfalls Änderungen vornehmen 

kann. 

Wenn die Grasfasern mit dem Elek-

trostaten aufgebracht werden, genügen 

kurze Sorten, die auch gut in den Leim-

punkten stehen bleiben, um Unkraut 

darzustellen. Auf diese Weise gestalte 

ich Unkrautbewuchs, Straßen- und 

Wegesränder sowie die Übergänge, an 

denen eine dichte Vegetation in nicht 

begrünte Bereiche übergeht. Auch der 

Bodenbereich unmittelbar neben Ge-

bäuden und Bahnsteigrändern kann so 

mit etwas „Grünzeug“ überzogen wer-

den.

Üppiges Grün

Für die Darstellung einer üppigen Ve-

getation ist dagegen zunächst ein dich-

ter Grasbewuchs notwendig. Dazu 

müssen die Leimpunkte entweder en-

ger zusammen aufgebracht werden – 

oder es sind mehrere Schichten erfor-

derlich. Da auch hier oft einzelne Bü-

schel aus längerem Gras zu sehen sind, 

kann man auf einer bereits festen 

Schicht Grasfasern eine weitere auf-

bringen. Werden hier wieder Leim-

punkte gesetzt und bei den Grasfasern 

andere Farbtöne verwendet, lassen 

sich gute Ergebnisse erzielen – Probie-

ren geht auch hier über Studieren! 

Eine weitere Möglichkeit, Abwechs-

lung in die Grasfaserfläche zu bringen, 

ist die Verwendung von groben Flo-

cken. Diese verteile ich unregelmäßig 

auf der ersten Leimschicht, anschlie-

ßend werden die Schaumstoffstücke 

noch satt mit verdünntem Weißleim 

getränkt. Wenn die Oberfläche nun mit 

langen Grasfasern beschossen wird, so 

stehen diese auf dem ebenen Boden 

senkrecht nach oben, während an den 

Schaumstoffflocken die Grasfasern 

sternförmig büschelartig nach außen 

stehen; auch sind die Fasern hier meist 

etwas dichter. 

Wird zuerst eine Schicht mit kurzen 

Grasfasern aufgebracht, kann man 

auch als zweite Schicht unregelmäßig 

feine Schaumstoffflocken darüber-

streuen und abschließend noch einmal 

alles mit langen Grasfasern „beschie-

ßen“. Auf diese Weise erhält man eben-

falls sehr realistisch wirkende Ergeb-

nisse. 

Die Randbereiche von Straßen können ebenfalls „gepunktet“ werden – hier wird eine 

Mischung aus dichtem Bewuchs und kleinen Grasbüscheln gestaltet. Die aufgebrachten 

Grasfasern harmonieren mit dem Untergrund aus Sand und wirken sehr realistisch.

Einen üppigen Be-

wuchs in dichten 

Wiesen erhält man, 

indem zunächst gro-

be Flocken auf den 

mit Leim bestriche-

nen Untergrund ge-

streut werden. Auch 

hier empfiehlt sich 

eine mehr oder we-

niger punktuelle Vor-

gehensweise …

Flocken und Unter-

grund werden sofort 

nach dem Auftragen 

des Leims mit langen 

Grasfasern „be-

schossen“.

Die groben Flocken werden anschließend satt mit verdünntem Leim getränkt. Im Bild 

links entstanden Grasbüschel auf einer Wiese, rechts soll ein unregelmäßiger Bewuchs 

an einem Flussrand dargestellt werden. 
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Farbliche Schattierungen lassen sich 

zudem erzielen, indem man beim Auf-

bringen die Grasfarben wechselt. Der 

„Flockstar“ von Heki eignet sich hierzu 

besonders gut, da die Fasern hier von 

oben eingefüllt werden können. Das 

hat den Vorteil, auch mit kleinen Men-

gen arbeiten zu können; man sollte sich 

die Grasfasern in den jeweiligen Farb-

tönen aber vorab mischen und zurecht-

legen – andernfalls ist der Leim mögli-

cherweise schon angetrocknet. 

Werden vor dem Aufbringen der 

Grasfasern Sand oder feine Flocken auf 

den Untergrund gestreut, erhält man 

einen unregelmäßig wirkenden Be-

wuchs. Auch hier kann man wieder 

punktuell in der jeweils gewünschten 

Dichte arbeiten. Eine weitere Möglich-

keit, um üppiges Grün zu gestalten, be-

steht darin, bei bereits festen kurzen 

Grasfasern Leimpunkte auf die Spitzen 

zu setzen und weitere Fasern in etwas 

unterschiedlichen Farbtönen aufzu-

bringen. Auch auf diese Weise kann 

man wirklichkeitsnahe Farbschattie-

rungen erzielen.

Bei der Gestaltung von Gärten oder 

Parkanlagen lassen sich durch das 

punktuelle Aufbringen von Leim kleine 

Pflanzgruppen nachbilden. Liegen die 

Leimpunkte in geraden Reihen und 

weisen identische Abstände zueinan-

der auf, erhält man „kultivierte“ Pflan-

zungen; Gemüsebeete lassen sich auf 

diese Weise leicht andeuten. Wer auf 

lange grüne Grasfasern oben Leim-

punkte aufbringt und diese mit feinen  

bunten Flocken bestreut, erhält je nach 

Dichte der Grasfasern eine Blumenwie-

se oder einzelne Blumengewächse.

Keine Verschwendung

Da bei dieser Art der Begrünung mit 

einzelnen Leimpunkten und mehreren 

Schichten sehr viele Grasfasern benö-

tigt werden – beim Aufbringen mit dem 

Begrasungsgerät geht naturgemäß das 

meiste daneben – sollte man alle nicht 

befestigten Fasern wieder zurückge-

winnen. Die Staubsaugeröffnung wird 

dazu mit einem feinen Gewebe ver-

schlossen (etwa von einer Damen-

Strumpfhose, ein Stück Fliegengitter 

tut es auch), sodass der Luftstrom die 

Fasern zwar ansaugt, diese aber aufge-

fangen werden können. Da die so zu-

rückgewonnene Mischung aus allen 

verwendeten Färbungen und Längen 

besteht, nutze ich sie meist für die Un-

tergrundgestaltung oder für Waldbö-

den.   Sebastian Koch

Auch auf bereits fer-

tigen Grasflächen 

kann man nachträg-

lich Leimpunkte set-

zen, um höhere 

Gras- oder Unkraut-

büschel nachzubil-

den. 

Bei einem nicht so 

dichten Untergrund 

läuft der verdünnte 

Leim auf den Boden, 

sodass auch zwi-

schen den bestehen-

den Grashalmen …

… der Bewuchs 

nachgebildet wird. 

Dazu sollten Gras-

fasern in anderen 

Farbtönen verwen-

det werden. Wird die 

Öffnung des Elektro-

staten mit Klebe-

band verkleinert, 

lassen sich die Fa-

sern leichter ganz 

gezielt aufbringen.

Auf dem Hang neben 

dem Gleis sind die 

unterschiedlichen 

Schichten und Fär-

bungen der Grasfa-

sern gut zu erken-

nen. Auf hellen Un-

tergründen aus 

kurzen Grasfasern 

wirken dunkle Gras-

büschel besonders 

gut (rechts).
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Für ein Projekt in der Baugröße N 

suchte ich eine einfache Lampe 

zum Anbau an verschiedene Gebäude. 

Ein Blick in die Kataloge der bekannten 

Hersteller brachte leider nicht den ge-

wünschten Erfolg. So entstand die Idee 

des Selbstbaus. Miniaturglühlampen 

waren schnell gefunden (Typ 00901515, 

Hersteller Barthelme, #720120 bei 

Conrad, derzeit nicht gelistet). Schwie-

rig gestaltete sich die Suche nach etwas 

Passendem als Lampenschirm. Hier 

kam der Zufall zu Hilfe. Bei einem Bau-

marktbesuch sah ich „Aderendhülsen 

mit Kunststoffkragen“, die mir als 

Schirm geeignet erschienen. Man fin-

det diese Teile in der Elektroabteilung. 

Sie sind dazu gedacht, auf die Enden 

von Kabellitzen aufgesteckt und mittels 

Spezialzange festgepresst zu werden. 

Dadurch können die Enden beim Ein-

stecken in Schraubklemmen und beim 

Festziehen einer Kontaktschraube 

nicht mehr aufspleißen. Statt die 

Litzen enden zu verzinnen, ist es siche-

rer, Aderendhülsen zu verwenden.

Der Lampenbau

Von den Aderendhülsen muss jeweils 

ein Teil der Metallhülse und des Kunst-

stoffkragens entfernt werden. Mit meh-

reren Versuchen findet man die geeig-

neten Proportionen. Ich habe die Hülse 

mit Hilfe einer Diamanttrennscheibe 

ca. 0,5 mm vor dem Kunststoffkragen 

abgetrennt und anschließend mit einer 

Schlüsselfeile bis zum Beginn des 

Kunststoffkragens abgefeilt. Das Kür-

zen des Kunststoffkragens nahm ich 

mit Hilfe einer Rasierklinge vor. Dabei 

ist darauf zu achten, dass der Schnitt 

rechtwinklig zur Hülsenachse ausge-

führt wird und die Klinge nicht seitlich 

abdriftet. Sollte das doch geschehen, 

kann man mit der Feile nacharbeiten. 

In den so entstandenen Lampen-

schirm wird nun eine Miniaturglüh-

lampe mit etwas Sekunden- oder Zwei-

komponentenkleber fixiert. Nach dem 

Aushärten des Klebers wird ein An-

schlussdraht der Glühlampe etwa  

1-2 mm vom Glaskörper entfernt abge-

schnitten und ein Stück Kupferlack-

draht angelötet. Dieser ist isoliert und 

kann um den zweiten Anschlussdraht 

gewickelt oder parallel zu diesem ge-

führt werden. Eine Alternative ist das 

Verkleben der beiden vorhandenen An-

schlussdrähte mit etwas Sekundenkle-

ber, wobei sich die beiden Drähte nicht 

berühren dürfen (Kurzschluss!). Ent-

sprechend gebogen, dienen die An-

schlussdrähte zur Befestigung der 

Lampe z.B. an einem Gebäude. 

Der Lampenschirm wird abschlie-

ßend von außen mit einem Pinsel im 

gewünschten Farbton lackiert. Innen 

kann die Farbgebung entfallen, damit 

Erhellende Feierabendbastelei

Selbstbaulampen
Auch wenn die Zubehörhersteller breit gefächerte Sortimente 

anbieten, gibt es immer wieder Lücken, die sich nur durch den 

Selbstbau schließen lassen. Zum Glück, denn das macht dem 

Modelleisenbahner Spaß. Torsten Nitz zeigt, wie er sich bedarfs-

gerechte Wand- und Mastleuchten in der Baugröße N selbst 

angefertigt hat.

Mastabmessungen

Nenngröße Mastdurchmesser

H0  1,3 – 2,2 mm

TT   1,0 – 1,6 mm

N   0,7 – 1,3 mm

Vorwiderstandsauswahl

Spannung  Vorwiderstand

12V  820 Ohm

14V  910 Ohm

16V  1 kOhm

18V  1,2 kOhm

20V  1,30 kOhm

Hülsenverwendung

Aderendhülsen für Nenngröße

1,0 mm2  N/TT

1,5 mm2  TT/H0

2,5 mm2  H0

Man benötigt eine 

Kleinstglühlampe 

und eine Aderend-

hülse. Diese wird an 

beiden Enden ge-

kürzt. Die Lampe 

klebt man mit Se-

kundenkleber ein 

und lackiert ab-

schließend die Au-

ßenseite.
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die verzinnte Hülse als Reflektor dient.

Damit ist die Montage der eigent-

lichen Lampe abgeschlossen. In dieser 

Form kann sie bereits als Anbauleuchte 

für Gebäude verwendet werden. Zu Be-

achten ist, dass die Miniaturglühlam-

pen nur für Spannungen von 1,5 V aus-

gelegt sind. Daher ist unbedingt ein 

Widerstand zwischen Lampe und 

Stromversorgung zu schalten.

Mastleuchten

Auf einfachem Wege lassen sich aus 

den vorbereiteten Lampen auch Mast-

leuchten herstellen. Der Mast wird aus 

Messingdraht entsprechenden Durch-

messers angefertigt. Beim Vorbild vari-

ieren die Mastdurchmesser im allge-

meinen zwischen zwölf und zwanzig 

Zentimeter, je nach Masthöhe und Be-

lastung (mit oder ohne Freileitung). Die 

Mastlänge schwankt zwischen zehn 

und achtzehn Metern. Wobei Beleuch-

tungsmasten auch unter zehn Meter 

lang sein können. Beim Vorbild ist der 

Mast oben angeschrägt, damit das Re-

genwasser besser abfließen kann und 

kein stehendes Wasser in das Holz ein-

dringt. Im Modell ist das Anschrägen 

mit einer kleinen Feile schnell zu be-

werkstelligen. Bei größeren Mengen 

von Masten greife ich zum Anschrägen 

auf eine kleine Bohrmaschine mit 

Schleifscheibe zurück. 

Ist der Mast in der Länge zugeschnit-

ten und angeschrägt, wird ein Draht 

der Glühlampe in einem Winkel von ca. 

135° um den Mast gebogen und dann 

abgeschnitten. Dabei sollte noch 

1-1,5 mm vom Drahtende stehen blei-

ben, um die Lampe am Mast anlöten zu 

können. An den zweiten Draht der 

Glühlampe wird ein Stück Kupferlack-

draht von 10 bis 20 Zentimetern Länge 

angelötet. Sodann wird die Lampe am 

Mast angelötet. Dazu habe ich ihn in 

einen Maschinenschraubstock ge-

spannt und die Lötstelle mit dem Löt-

kolben verzinnt. Ebenfalls verzinnen 

sollte man den Draht der Glühlampe. 

Sind beide Teile verzinnt, genügt schon 

ein kurzes Anhalten des Lötkolbens an 

die Lötstelle, um sie sicher und sauber 

miteinander zu verlöten. Im nächsten 

Schritt wird ein etwa 10 cm langer 

Kupferlackdraht an das untere Ende 

des Mastes gelötet. Der andere Kupfer-

lackdraht (von der Glühlampe kom-

mend) wird nun vorsichtig straff gezo-

gen und mit wenig dünnflüssigem (!) 

Sekundenkleber oben und unten am 

Mast verklebt. Dabei ist darauf zu ach-

ten, dass sich die beiden verzinnten 

Drähte an der Lampe nicht berühren 

(Kurzschluss). Am besten ist es, man 

hält die beiden Drähte mit einem Trop-

fen Sekundenkleber auf Abstand.

Ist der Rohbau soweit abgeschlossen, 

folgt das Lackieren. Zuvor empfiehlt 

sich der obligatorische Funktionstest 

(Vorwiderstand nicht vergessen!). Ich 

habe zum Lackieren die Glühlampe ab-

geklebt und die gesamte Laterne mit 

einer Spritzpistole holzbraun lackiert. 

Anschließend erhielt der Lampen-

schirm einen schwarzen Farbauftrag 

mit einem Pinsel.

Wie die Fotos zeigen, ist es möglich, 

die Freileitungsmasten mit Lampen 

auszurüsten. Entsprechende Isolatoren 

aus geätztem Messingblech finden sich 

z.B. bei Weinert im Programm.

 Torsten Nitz/ip

Tipp: LEDs statt Glühlampen

Das Ganze lässt sich auch problemlos mit 

SMD-LEDs bewerkstelligen. Ideal sind 

bedrahtete LEDs (z.B. von LED-Baron), 

die wie Glühlampen in den selbstgefer-

tigten Lampenschirm eingesetzt werden. 

Verdrahtung und Anschluss erfolgen wie 

bei den Glühlampen auch mit Vorwider-

stand; je nach Helligkeit zwischen 1 und 

10 kΩ. Wegen einer einheitlichen Ver-

drahtung ist es empfehlenswert, Katho-

de oder Anode einheitlich an den Mast 

zu löten.

Noch ein kleiner Tipp zum Schluss: Möch-

te man ein warmes Glühlampenlicht, 

sollte man die LEDs mit einem winzigen 

Tropfen orangefarbenen! Glühlampen-

lacks benetzen.  gp

Oben: Vor dem Einbau sollte die Funktionsfähigket der Glühlampe 

ausprobiert werden.

Rechts: An den Mast wurden Weinert-Isolatoren angebracht. Da der 

Mast elektrisch leitet, braucht nur ein Lampenanschluss mittels Kup-

ferlackdraht zum Lampenfuß geführt zu werden.

Beide Bilder zeigen am Beispiel der Baugröße N, dass die selbst gebauten Lampen in den Pro-

portionen passen und zur stimmungsvollen Beleuchtung beitragen. Fotos: Torsten Nitz

ANLAGENGESTALTUNG
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Selbst gebaute Funktionsmodelle mit Know-how

Er hat den Dreh raus
Hans Brüsch aus Neubrandenburg vertritt die Auffassung, dass 

Bewegung auf die Modellbahn gehört. Also entwickelt und baut 

er Funktionsmodelle für seine Anlagen und die seines Vereins. 

Sebastian Koch porträtiert den Künstler und seine Modelle. 

Wer seine Modellbahnanlage auf 

einer Ausstellung neben die Anla-

ge von Hans Brüsch aus Neubranden-

burg stellt, muss sich von vielen Kin-

dern ungewöhliche Fragen gefallen 

lassen. Warum bewegt sich der Bagger 

nicht? Hebt der Mensch dort auch sei-

ne Arme? 

Der Grund liegt darin, dass Hans 

Brüsch, der 2013 zum dritten Mal 25 

wurde, auf seiner eigenen Anlage und 

der seines Vereins, dem Modellbahn-

Die Seilbahn auf der „Winteranlage“ des Modellbahnclubs Neubrandenburg entstand eben-

falls im Eigenbau. Die Masten wurden aus Messingprofilen, die Gondeln aus Messingblech ge-

lötet. Über einen Antrieb an den Seilscheiben bewegen sich die Gondeln auch im Modell.

Der versierte Bastler Hans Brüsch an seiner 

Heimanlage, die durch die vielen Bewe-

gungsmodelle bei Kindern sehr beliebt ist.

Für die „Winteranlage“ seines Vereins baute 

Hans Brüsch einen Rummel mit Karussell und 

Riesenrad. Dass sich beides dreht und reich-

lich Beleuchtung verbaut wurde, versteht 

sich von selbst. Natürlich wurde hier alles 

selbst entwickelt und gebaut!
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club Neubrandenburg, viele Objekte 

mit beweglichen Funktionen und Be-

leuchtungen ausstattet. 

Das Außergewöhnliche: Er baut hier-

bei alles selbst mit eigenen Antrieben, 

teils aus der Bastelkiste. Der Ideen-

reichtum dieses Bastlers kennt hier 

kaum Grenzen. Ob Antriebe alter 

Schallplattenspieler, die Stellmotoren 

von Klimaanlagen aus dem Kfz-Bereich 

oder einfach ein selbst konstruierter 

Antrieb aus Motor und einzelnen Zahn-

rädern – bei Hans Brüsch findet vieles 

den Weg auf die Modellbahn. Wenn un-

ser Hobby also von speziellen Bastler-

typen lebt, die ihren eigenen Stil in die 

Modellbahnwelt einbringen, dann ist 

Hans Brüsch mit Sicherheit einer die-

ser Typen. 

Der Norddeutsche ist stets ruhig, 

aber immer voller Tatendrang. Hat ei-

ner seiner Vereinsfreunde eine Gestal-

tungsidee für die Vereinsanlage, dann 

kann es sein, dass Hans eine Woche 

später mit dem fertigen Modell zum 

Club abend kommt. Aber in den meisten 

Fällen nicht einfach nur so, sondern als 

Funktionsmodell mit selbst entwickel-

tem Antrieb und im Eigenbau gefertigt. 

Glücklich kann sich der Verein schät-

zen, der solche Modellbauer in seinen 

Reihen hat. 

Auch wenn zum Leidwesen seiner 

Mitstreiter mitunter einige Bauteile et-

was groß geraten oder Hans das Haupt-

augenmerk auf die Funktionalität legt, 

so sind die entstandenen Modelle alle-

mal ein Hingucker auf der Modellbahn-

ausstellung und vor allem individuelle 

Konstruktionen und definitiv keine 

„Massenware“.

ANLAGENGESTALTUNG

Die mechanische Be-

wegung wird über 

ein Zahnrad an der 

Brücke und eine be-

wegte Zahnstange 

im Boden realisiert. 

Über Schalter am 

Antrieb erfolgt die 

Abschaltung (oben).

Die Klappbrücke in 

halb geöffnetem Zu-

stand. Sie klappt 

langsam nach oben 

und gibt den Weg für 

die Schifffahrt frei. 

Auch die Geländer 

und Spundwände 

sind selbst gebaut. 

Die Klappbrücke auf der H0-Vereinsanlage 

entstand aus Messingprofilen und einem ei-

genen Antrieb. Natürlich bewegen sich auf 

dem Wasserimitat auch Schiffe unter der ge-

öffneten Brücke. Sie werden über einen An-

trieb unter der Anlage mit Magneten über 

die Oberfläche geführt. 

Der Antrieb unter der Anlage besteht aus einem Motor und einer 

Schnecke, die einen Schlitten mit der Zahnstange langsam bewegt.

Klappbrücke aus Profilen

Eine einfache Lehre aus Holz half beim Löten der gleich großen Brückenteile (links). Die einzelnen Teile wurden dann mit Distanzhölzern 

montiert, so erhielten sie alle denselben Abstand (Mitte). Am Ende muss die Brücke senkrecht und gerade öffnen (rechts).
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Begonnen hat alles vor vielen Jahren 

auf seiner privaten TT-Heimanlage. 

Hier arbeiten Fabriken und Bagger, 

Förderbänder oder Windräder. Dass 

alles gekonnt beleuchtet wird, versteht 

sich von selbst. Die Antriebe bestehen 

aus ausgedienten Motoren und Getrie-

ben, die dann die erforderliche Ge-

schwindigkeit bereitstellen. Gewinde-

stangen und Wellen findet man zur Not 

im Baumarkt. Mit Messingwinkeln oder 

-profilen wird dann alles zu funktionie-

renden Antrieben zusammengefügt.

Die Winteranlage 

Als Hans Brüsch vor einigen Jahren 

Mitglied im Eisenbahnclub Neubran-

denburg wurde, plante dieser gerade 

an einer Ausstellungsanlage, die auto-

matisch arbeiten sollte. Genau das 

Richtige für den rüstigen Rentner!

In der Garage entstanden Rahmen 

und Gleisbau der Winteranlage. Er 

nahm sich des Projekts an und griff 

richtig tief in seine Trickkiste. Nun 

konnte er Funktionsmodelle nach Her-

zenslust entwickeln und bauen. Es ver-

wundert also nicht, dass man auf der 

Winteranlage bewegliche Schranken 

und Tore findet. Auf einer Baustelle ar-

beiten zudem Baumaschinen wie Be-

tonmischer, Bagger oder ein Baukran.

Eine Seilbahn mit nachgebildeter 

Tal- und Bergstation pendelt unaufhalt-

sam auf der Vereinsanlage hin und her 

und bringt neben den Zügen so weitere 

Bewegung auf die Anlage. Über große 

Seilscheiben in den Stationsgebäuden 

wird die Seilbahn geführt und ange-

trieben. Eine Seilscheibe ist über ein 

Schnecken-Stirnrad-Getriebe mit ei-

nem Motor verbunden, der für die Be-

wegung sorgt. Kleine Anschläge und 

Mikroschalter begrenzen die Bewe-

gung der Seilbahn und kehren die 

Fahrtrichtung um. 

Das Meisterstück auf der Winteranla-

ge ist aber der Weihnachtsmarkt neben 

dem Bahnhof. Auf diesem drehen sich 

abwechselnd ein Riesenrad und ein 

Karussell. Sind der versteckte Antrieb 

des Riesenrades und die kleinen Gon-

deln für manche schon eine kaum zu 

meisternde Herausforderung, so ist die 

Beleuchtung der drehenden Modelle, 

die ihren Strom über Schleifer und 

runde Leiterbahnen bekommen, eine 

Meisterleistung. So leuchten und 

blinken die bunten LEDs am Riesen-

rad und am Karussell eifrig vor sich 

hin und jeder Betrachter denkt, das 

müsse so sein. Erst wer sich die Kon-

struktionen genauer ansieht, der er-

kennt die Fähigkeiten des Erbauers. 

Durch das offene Dach des Sägewerkes kann 

man das bewegliche Sägeblatt beobachten.

Über einen Exzenter 

wird aus der Dreh-

bewegung eine Auf- 

und Abbewegung 

des Sägeblattes. Das 

Getriebe reduziert 

die Geschwindigkeit 

(Bild unten).

Am Kran existiert ein 

Antrieb zum Drehen 

und einer zur Seilbe-

wegung. Die Moto-

ren erhielten Getrie-

be zur Übersetzung. 

Über kleine Schalter 

am Anschlag ist die 

Bewegung begrenzt. 

Auf dem Sägewerk von Hans Brüsch kann 

sich der kleine Holzkran drehen und das Seil 

zum Verladen der Baumstämme anheben und 

senken. Somit ist hier sehr viel animiert. Dass 

die Sägeblätter des Sägewerkes sich bewe-

gen, versteht sich für den Erbauer von selbst.
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Dass dies alles ohne Zeichnung ent-

steht, vielmehr einfach so am Bastel-

tisch ist für Hans ganz normal. Er sagt, 

dass er sein ganzes Berufsleben lang in 

der DDR als Konstrukteur und Techni-

ker improvisieren und Lösungen fin-

den musste. Heute findet er die passen-

den Lösungen für seine Modellbahnen.

Eine Vereins-Modulanlage …

… erweckte nach der Winteranlage sei-

ne Aufmerksamkeit. „Hier bewegt sich 

ja gar nichts, außer den Zügen“, war 

seine spontane Äußerung. Also ging 

Hans auch hier ans Werk, baute einige 

Module mit seinen Mitstreitern neu 

und andere um. Und so gibt es auch 

hier funktionsfähige Schranken, ein 

Sägewerk mit beweglicher Säge sowie 

andere Ideen. 

Bei dieser Anlage griff er auch in 

den Bahnbetrieb ein und baute eine 

Klappbrücke. Im nahe gelegenen 

Anklam schaute er sich die Peene-

Klappbrücke und deren Antrieb an 

und setzte alles im Eigenbau ins Mo-

dell um. Die Konstruktion der Klapp-

brücke entstand aus alten Schienenpro-

filen, die miteinander verlötet wurden. 

Dazu entstanden Lehren aus Holz, die 

den passgenauen Zusammenbau er-

leichterten. Über eine Welle wurde die 

Brücke klappbar montiert. Am Dreh-

punkt der Brücke installierte Hans zwei 

große Zahnräder, die von zwei Zahn-

stangen im Boden angetrieben werden. 

Diese Zahnstangen ruhen auf einem 

Schlitten aus Messingprofilen, der unter 

der Anlage längsbeweglich montiert ist. 

Wird dieser Schlitten mit den Zahnstan-

gen bewegt, klappt die Brücke hoch 

oder schließt wieder. Über einen Motor 

und eine Gewindestange ist der Antrieb 

des Schlittens realisiert. Kleine Anschlä-

ge und Schalter begrenzen die Bewe-

gung. Kontakte an den Brückenlagern 

versorgen die Schienen im geschlosse-

nen Zustand mit Strom. Rings um die 

Brücke entstanden außerdem noch Sig-

nale, Schranken und Beleuchtungen.

Dass unter der hochgeklappten Brü-

cke auch ein Schiff hindurch fahren 

muss, war ja klar. Also wurde ein un-

terirdischer Antrieb entwickelt, der 

über Magnete ein Boot auf der Wasser-

oberfläche mitnimmt. Dies und ein 

angetriebener Eimerkettenbagger 

in einem Kieswerk auf der Modul-

anlage führten wohl dazu, dass die 

Neubrandenburger Vereinsanlage 

schon erste Publikumspreise bei 

vielen Ausstellungen eingefahren hat.

Weitere Projekte

Für die nächsten Anlagen und Projekte 

gehen Hans Brüsch die Ideen nicht aus. 

Fertig gestellt ist bereits eine Baustelle, 

auf der sich die Figuren in mehreren 

Achsen bewegen, oder ein Gabelstap-

ler, der mit Paletten in einen Habis-

Wagen hinein- und wieder herausfährt. 

Ideen seiner Mitstreiter steht er im-

mer aufgeschlossen gegenüber. Auch 

hat er meist eine passende Lösung für 

die Probleme anderer Modellbahner 

parat. Bleibt zu hoffen, dass ihm so 

schnell nicht die Kraft ausgeht, seine 

Ideen umzusetzen.       Sebastian Koch

Der Eimerkettenbagger (Bild oben) entstand 

im Eigenbau aus Materialien der Bastelkiste. 

Die Eimerkette ist hierbei beweglich und 

verdeutlicht die Arbeitsweise der Maschine.

Der Antrieb des Eimerkettenbaggers besteht 

aus einem Motor und einem Stirnradgetrie-

be. Letzteres ist so übersetzt, dass aus der 

schnellen Motordrehzahl eine authentische 

Geschwindigkeit entsteht (Bild links).

Auf seiner TT-Anlage 

hat Hans Brüsch un-

zählige „Attraktio-

nen“ untergebracht. 

Die Anlage ist zum 

Öffnen, sodass man 

an die Antriebe der 

Funktionsmodelle 

gelangt (rechts). Im 

nicht sichtbaren Teil 

ist eine Oberleitung 

aus Schienenprofilen 

gebaut (unten). 



60 MIBA-Spezial 103

Gegossene Schüttbahnsteige in Gleisbogenlage

Bogen-Bahnsteige
Im Regelfall liegen Bahnsteige an geraden Gleisen. Ihr Nachbau 

im Modell gelingt mit diversen Industriebausätzen zumeist völlig 

problemlos, sind sie doch in Höhe und Breite auf einzelne Gleis-

systeme abgestimmt. Doch was tun, wenn ein Bahnsteig in Gleis-

bogenlage gefragt ist? Zwar bieten sich flexible Bahnsteigkanten 

aus Kunststoff an, doch eignen sich auch Gipsabgüsse auf Gummi-

formbasis. Horst Meier erläutert, wie man sie herstellt. 

Die Kunststoff-Bausätze der Zube-

hörindustrie sind oft nur für grö-

ßere Bahnhöfe geeignet, da Bahnsteige 

mit hohen, beidseitigen Kanten, auf-

wendigen Pflasterungen und Dächern 

auf kleineren Bahnhöfen eher selten zu 

finden waren. Damit sind diese Bahn-

steige für viele Modellbahner, die sich 

in erster Linie Nebenbahnmotiven wid-

men, weniger  brauchbar. Meist kommt 

dann noch die Notwendigkeit einer Bo-

genlage hinzu, so dass es im wahrsten 

Sinne des Wortes schwierig werden 

kann, die Kurve zu kriegen ... 

Gleise in Bogenlage haben jedoch 

auch einen Vorteil: Mit ihrer Hilfe las-

sen sich beachtliche nutzbare Gleislän-

gen erzielen. Doch wie kann man die 

zu ihnen passenden Bahnsteige gestal-

ten? Sollte man sich für flexible Bahn-

steigkanten mit angesetztem Pflaster-, 

Teer- oder Asphaltkorpus oder nur für 

Schüttbahnsteige entscheiden? Letz-

tere wären meines Erachtens die bes-

sere Vorbildwahl, denn ihre schlichte 

Erscheinung wirkt sehr authentisch, 

spiegelt sie doch typisch „preußische 

Sparsamkeit“ wider.

Wie sanft der Gleisbogen auch ausfällt – der 

Bahnsteig muss die Krümmung mitmachen. 

Hier wurde die Form nach Einfüllen der Gieß-

masse an das Gleis gedrückt und mit Metall-

klötzchen in ihrer Position gehalten. Dane-

ben ist ein fertiger Abguss erkennbar.



Vor Jahren erregte Klaus Spörle mit 

Gussformen für Gipsteile Aufmerksam-

keit. Für zahlreich benötigte Bauteile 

stellte die preiswerte Abgusstechnik 

das Nonplusultra dar. Im Sortiment gab 

es auch Formen für Schüttbahnsteige, 

die gerade Teile ergaben, sich jedoch 

ebenso für Bögen eignen, moderate 

Biegungen mitmachen und nach Ge-

brauch von selbst in ihren geraden Ur-

sprungszustand zurückgehen.

Da sich die Radien diverser Gleisbö-

gen verändern, lassen sich universell 

passende Bogenteile nicht komplett an-

fertigen. Platziert man hingegen die 

Form an Ort und Stelle, indem man sie 

erst dort biegt, löst sich das Problem, 

weil ein individuelles Abgussteil ent-

steht, das nach dem Aushärten (im Ge-

gensatz zur Form) im gewünschten 

Zustand bleibt. Die Form kann entwe-

der im entspannten Zustand gefüllt und 

dann an das Gleis herangedrückt oder 

unter permanentem Bogenzwang be-

füllt werden.  Horst Meier

Links: Eine noch genauere Positionierung der Form gelingt mit dem 

Zwischenschieben einer biegsamen Holzleiste, die hochkant verlegt, 

zudem einen noch besseren Halt ergibt. 

So ist man sicher, dass keine weißen Gipstropfen auf das Gleis oder gar den Schotter kommen.

Die nach dem Aushärten aufgeklebten Bahnsteigteile kann man an-

schließend miteinander und zum unteren Ende hin verspachteln.

Rechts: Zur Gewähr-

leistung einer höhe-

ren Sicherheit und 

bei bereits einge-

schotterten Gleisan-

lagen sollte man die 

Gleise mit entspre-

chend breit gewähl-

ten Tesa-Krepp-Strei-

fen abkleben.

Nach einer Voreinfärbung werden sowohl der Bahnsteigbelag (fein) 

als auch der Schotter aufgestreut und verklebt. Fotos: Horst Meier
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Preiswerte Messingbauteile aus dem Modellbaubedarf

Abgekupfert
Für die Aufwertung seiner Fahrzeuge und für den Anlagenbau 

verwendet Sebastian Koch auch Messing-Ätzteile aus dem 

Architektur-Modellbau. Unterschiedliche Maßstäbe lassen hier 

zweckentfremdete Nutzungen zu.

Angefangen hat vor einiger Zeit alles 

mit der Suche nach einem filigra-

nen Geländer für den Gepäckträger von 

Bemos Wismarer Schienenbus. Wurde 

ich bei den Zubehörherstellern der Mo-

dellbahnszene nicht fündig, so entdeck-

te ich beim Stöbern in den Materialien 

für den Architekturmodellbau ein pas-

sendes Messinggeländer. Auf der Ver-

packung stand damals Geländer im 

Maßstab 1:200. Wird dieses 5 mm hohe 

Geländer in 200-facher Vergrößerung 

wohl ein ausgewachsenes Geländer 

darstellen, so war es im Maßstab 1:87 

ideal für den Wismarer. 

Nun war ich interessiert und sah mir 

die Messing-Ätzteile, die alle in 30 cm 

langen Bögen aufgereiht waren, näher 

an. Und ich fand viele nutzbare Sachen. 

Neben den Geländern hielt man Loch-

bleche mit rechteckigen, quadratischen 

und diagonalen Löchern mit verschie-

denen Lochgrößen bereit.

So dachte ich mir, dass aus den Loch-

blechen feine Gitter für Fahrzeuge ent-

stehen könnten, aus Lochblechen mit 

diagonalen Löchern ließen sich Ma-

schendrahtzäune fertigen und aus den 

Geländern im Maßstab 1:200 könnte 

man Schneefanggitter für Dächer und 

Die Messingätzteile gibt es in verschiedenen Ausführungen (links). Die Bauteile müssen 

aus den Trägerblechen herausgeschnitten werden. Mit einer Kaltbrünierung färbt man 

die Bauteile ohne dicken Farbauftrag (rechts).

Messing-Ätzteile

Für den Architektur-Modellbau erhält man kleine Zäune und Gitter in Bögen von 30 x 

4,5 cm. Aus diesen lassen sich auch Bauteile für die Modellbahngestaltung gewinnen. 

Da die Maßstäbe im Architektur-Modellbau sehr klein sind, erhält man hier Geländer 

und Lochbleche, die in Modellbahnmaßstäben auch für andere Verwendungen nutzbar 

sind. Die meist aus 0,3 mm dicken Messingätzblechen hergestellten Bauteile sind sehr 

filigran und daher für den feinen Modellbau gut geeignet.

Für diese Szene entstand der Maschendraht-

zaun des Gartens aus günstigen Bögen von 

Messingätzteilen. Außerdem wurde das Ge-

länder des Wismarer Schienenbusses mit ei-

nem kleinen Geländer aus dem Architektur-

modellbau gestaltet.
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eben jenes Geländer für den Wismarer 

bauen. Also packte ich vier dieser zu-

dem recht günstigen Bögen ein und 

probierte zu Hause aus, ob meine Idee  

in die Modellbaupraxis umsetzbar wa-

ren.

Das Material

Die kleinen Zäune und Gitter waren 

aus 0,3 mm dickem Messingblech ge-

ätzt. Damit waren sie zwar sehr fili-

gran, aber auch sehr leicht zu verbie-

gen. Die Ätzsätze sind in Trägerblechen 

von 30 x 4,5 cm enthalten. 

Die kleinen Zäune sind damit 30 cm 

lang, was den Modellbau erleichtert. 

Sie sind mit dünnen Stegen am Ätzrah-

men befestigt. Am besten lassen sich 

die Stege und die Messingnachbildun-

gen mit einer kleinen Nagelschere 

schneiden. Sollte beim Beschneiden 

das Material verbogen werden, so kann 

man es mit einer Flachzange oder ei-

nem kleinen Schraubstock wieder flach 

ausrichten.

Die Lochblechnachbildungen füllen 

die Ätzrahmen komplett aus. Hier muss 

man sich die benötigten Teile heraus-

schneiden. Dazu markiert man sich die 

Bauteile mit einem wasserfesten Stift 

ANLAGENGESTALTUNG

Aus Messing-Diagonallochblechen entstan-

den Maschendrahtzäune in H0.

Alle Messingteile wurden vor dem Brünieren 

mit Aceton gründlich gereinigt.

Die Zaunpfosten bestehen aus Stahlstiften, 

deren Kopf abgekniffen wurde. 

Der feine Messingzaun wurde an die Pfosten 

geklebt und mit Bohrern etwas fixiert.

Aus geätzten Messinggeländern im Maßstab 

1:200 entstand eine Schneefangsicherung für 

ein Dach. Mit einer kleinen Schere wurden 

die Bauteile aus dem Ätzrahmen getrennt.

Die dunkel geätzten 

Gitter wurden in 

Bohrungen im Dach 

mit etwas Sekunden-

kleber fixiert.

Materialien

t� #ÚHFO�NJU�.FTTJOHÊU[UFJMFO�

t� HFÊU[UFT�.FTTJOHHFMÊOEFS�NJU�

 Querstreben, Maßstab 1:200

 Art.-Nr. 161668; € 14,20

t� HFÊU[UFT�.FTTJOHFMÊOEFS�NJU�TFOL�

rechten Streben 5,0 mm, 1:200

 Art.-Nr. 161739; € 14,20

t� HFÊU[UFT�.FTTJOH�2VBESBUMPDICMFDI

 Lochmaß 0,75 x 0,75 mm

 Art.-Nr. 161935; € 14,20

t� HFÊU[UFT�.FTTJOH�%JBHPOBMMPDICMFDI

 Lochmaß 1,0 x 1,5 mm

 Art.-Nr. 161882; € 14,20

t�.PEVMPS�(NC)

 www.modulor.de

 erhältlich in Filiale oder im Internet

t�.FTTJOHCSàOJFSVOH�1BUJOB�TDIXBS[

 Art.-Nr. 1003; € 4,90

t� /�%FUBJM

 www.ndetail.de

t� 4FLVOEFOLMFCFS

t� 'BSCF

t� 4UBIMTUJGUF���NN�%VSDINFTTFS

Der kleine Zaun ent-

stand aus kosten-

günstigen Materia-

lien. Die Brünierung 

deckt dank der 

hauchdünnen Schich-

ten die feine Struk-

tur der kleinen Loch-

öffnungen nicht zu.
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und schneidet sie dann mit einer Sche-

re aus. So entstanden kleine Gitter und 

die Maschendrahtzäune aus dem dia-

gonalen Lochblech. 

Da man nur in den seltensten Fällen 

mit der messingfarbenen Oberfläche 

der Metallbauteile etwas gestalten 

kann, ist eine Farbgebung erforderlich. 

Hier kann man entweder mit Farbe ar-

beiten oder die Bauteile mit Kaltbrünie-

rung abdunkeln. Brünieren lassen sich 

nur die Farben Grau und Schwarz. Bei 

allen anderen Farben ist also eine La-

ckierung erforderlich. Hier sollte man 

unbedingt eine Airbrush-Anlage ver-

wenden, da eine Pinsellackierung zu 

dick ist und die filigranen Bauteile un-

ansehnlich werden.

Kaltbrünierung

Bevor die Bauteile brüniert werden, 

sollten sie fertig zugeschnitten, gebo-

gen und bearbeitet sein. Mit Aceton 

oder Bremsenreiniger (Waschbenzin) 

werden die Bauteile zunächst gereinigt, 

sodass die Kaltbrünierung überall wir-

ken kann. Mit einem kleinen Pinsel 

kann man den Reinigungsvorgang ver-

bessern.

Die Kaltbrünierung erhält man von 

N-Detail oder im Zubehörbedarf für Jä-

ger. Ich habe die Brünierung in ein klei-

nes Gefäß gefüllt, in das die Bauteile 

mit einer Pinzette gelegt werden kön-

nen. Daneben stellte ich mir ein Gefäß 

mit Wasser. Letzteres kann einen Sprit-

zer Spühlmittel gut vertragen. Papier-

tücher daneben eignen sich zum Able-

gen der Bauteile. 

Ich habe die kleinen Bauteile immer 

etwa 5 Sekunden in die Brünierung ge-

taucht und danach mit Wasser abgewa-

schen. Somit erfolgt die Brünierung in 

mehreren Durchgängen, auf dass man 

das Ergebnis gut beeinflussen kann. 

Nach dem Brünieren müssen die Tei-

le gut gereinigt werden. Die Brünierung 

kann man dann wieder zurückfüllen 

und später wiederverwenden. Da das 

Brünieren ein ätzender Vorgang ist, 

sollte man dies mit großer Vorsicht aus-

führen. Eine gute Belüftung versteht 

sich hierbei von selbst. Haut- und vor 

allem Augenberührungen sind zu ver-

meiden. Eine Schutzbrille kann nicht 

schaden. Das Ergebnis der brünierten 

Bauteile besticht durch eine seiden-

matte Oberfläche in dunklen graubrau-

nen Farbtönen, die ohne äußerlichen 

Farbauftrag ausfällt. Für die meisten 

Einsatzfälle kommt man mit den dunk-

len Färbtönen hin.

Das Messing-Recht-

ecklochblech besitzt  

mit 0,75 mm Kanten-

länge sehr kleine 

Öffnungen. Aus den 

Bögen kann man mit 

einer kleinen Schere 

die benötigten Bau-

teile heraustrennen 

und individuell wei-

ter verarbeiten. Soll-

ten die Teile verbo-

gen sein, richtet man 

sie im Schraubstock 

wieder gerade.

Hier wurden für ei-

nen Piko-Gtw 2/6 

feine Abdeckbleche 

für die Bremswider-

stände gefertigt.  

Die passend zuge-

schnittenen Bauteile 

wurden so bemes-

sen, dass sie exakt 

auf die am Modell 

vorgesehenen Halte-

rungen passen.

Die kleinen Blechtei-

le erhielten durch 

Brünieren eine dun-

kelgraue Farbgebung 

und wurden mit sehr 

sparsam dosiertem 

Sekundenkleber be-

festigt. Eine dünner 

Draht eignet sich da-

bei gut zum Aufbrin-

gen des Klebers. 

Der Kleber sollte da-

bei nicht die feinen 

Öffnungen des Loch-

blechs verschmieren.

In der Draufsicht 

sind die feinen Ble-

che im fertig verbau-

ten Zustand zu er-

kennen. Die preis-

werte Bastelarbeit 

erhöht die Vorbild-

wirkung der Dach-

sektion erheblich.

Alle Fotos:

Sebastian Koch
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Modellbau

Für die bereits genannten Beispiele ha-

ben die kleinen Messingteile gute 

Dienste geleistet. Die kleinen Geländer 

verwendete ich also für Schneefang-

gitter und die Umrandung des Gepäck-

trägers des Wismarer-Schienenbusses. 

Um die kleinen Bauteile befestigen zu 

können, habe ich einige der Stege vom 

Trägerblech stehen lassen. Diese kön-

nen nun in kleine Bohrungen geklebt 

werden. 

Durch Anhalten der Messingteile 

sind an den Dächern die Positionen der 

Bohrungen ermittelt worden. Da hier 

kleine 0,5-mm-Löcher ausreichen, soll-

te man genau arbeiten. Anschließend 

habe ich die feinen Messingteile einge-

steckt und ausgerichtet. Kleine Tropfen 

Sekundenkleber, die man idealerweise 

mit einer Nadelspitze oder einem Stück 

Draht von innen in die Bohrung füllt, 

fixieren die Bauteile dauerhaft.

Außerdem entstanden für den GTW 

von Piko aus den Lochblechen maß-

stäbliche Abdeckungen der Bremswi-

derstände. Diese mussten flach auf die 

Halterungen geklebt werden. Dazu nut-

ze ich dünnflüssigen Sekundenkleber, 

der fein dosiert an den Rand der Bau-

teile gegeben wurde. Hier sollte man 

darauf achten, dass die feinen Löcher 

nicht mit Klebstoff oder angelöster Far-

be verschmiert werden.

Für den Maschendrahtzaun schnitt 

ich aus dem Lochblech schmale Strei-

fen, welche nach der Brünierung an 

Zaunpfosten geklebt werden müssen. 

Die Zaunpfosten entstanden in meinem 

Fall aus Stahlstiften, die senkrecht in 

Bohrungen im Boden eingeklebt wur-

den. Alternativ eignen sich auch Kunst-

stoffpfosten. 

An diese Pfosten werden die Zaun-

imitate geklebt. Um eine dauerhafte 

Verklebung zu gewährleisten, sollten 

sie beim Aushärten des Klebers fixiert 

werden. Wer will, der kann vor der 

Montage der Zaunfelder auch die 

Spanndrähte für den Maschendraht-

zaun anbringen. Dies sollte vor Monta-

ge der Zaunfelder erfolgen.

Nachdem die Verklebungen ausge-

härtet sind, können die entsprechen-

den Bereiche weiter gestaltet werden. 

Man sollte aber auch hier darauf ach-

ten, dass die feinen Messingteile nicht 

verbogen oder zerkratzt werden. Mit 

einer Flachzange lassen sie sich zur 

Not wieder richten. Eine beschädigte 

Brünierung lässt sich jedoch nur mit 

Farbe ausbessern.         Sebastian Koch

Aus diesem Messing-

Ätzbogen mit feinen 

Geländern im Maß-

stab 1:200 entstan-

den die Umrandun-

gen der Gepäckkör-

be des Wismarer 

Schienenbusses. Die 

300 mm langen Bau-

teile trennt man aus 

dem Messing-Träger-

blech mit einer spit-

zen Schere vorsichtig 

heraus und verarbei-

tet sie dann weiter.

Exakt zur Länge des Dachgepäckträgers pas-

send wurden die kleinen Geländer mit einer 

feinen Flachzange gebogen.

Auch hier empfiehlt sich eine Brünierung der 

sehr dünnen Bleche. Es sollte darauf geach-

tet werden, dass nichts verbogen wird.

Das neue Geländer 

klebt man in die Nut 

auf dem Dach des 

Schienenbusses ein. 

Dazu legt man es so 

ein, dass es ohne zu 

klemmen passt und 

fixiert es anschlie-

ßend mit wenigen 

Tropfen  Sekunden- 

kleber –  dosiert mit 

einem dünnen Stück 

Draht.

In der Detailansicht 

des Daches wird 

deutlich, dass das 

 filigrane Geländer 

des Gepäckträgers 

die optische Erschei-

nung des Fahrzeuges 

deutlich verbessert. 

Kisten, Koffer und 

Säcke zum Beladen 

des Schienenbusses 

findet man in den 

Sor timenten von 

Preiser und Kotol.
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Der Winter kommt! Auch bei uns, 

den Modelleisenbahn-Freunden 

Köln e.V., ist das nicht anders, und 

zwar in H0! Wir möchten nämlich eine 

Anlage bauen, die in Teilen den Winter 

zum Thema hat. Da uns die Heki-Fich-

ten (Bausatz 1970) sehr gut gefallen, 

haben wir diese Fichten zum  „Grund-

material“ für unsere beschneiten Bäu-

me genommen.

Die Fichten werden gemäß den im 

Heki-Katalog vorgegebenen Schritten 

zusammengebaut und begrünt. Nach 

dem kompletten Trocknen des Leims 

haben wir erste Versuche mit der Heki-

Farbe Nr. 7104 (schneeweiß) angestellt. 

Hierbei ergab sich ein Problem: Da die 

Farbe mit einem relativ harten Pinsel 

aufgetragen werden soll, lösten sich die 

Belaubungsflocken und verteilten sich 

mit der Farbe auf den Ästen. Dieses un-

typische Bild sollte nicht unser Ziel ei-

nes „Winterbaumes“ sein. 

Abhilfe schafften wir mit Tiefen-

grund! Er wurde in eine hohe Dose (ein 

entsprechend hohes Glas geht natür-

lich auch) gefüllt. Die Tanne wurde mit 

sämtlichen Zweigen kurz eingetaucht 

und anschließend zum Trocknen in 

eine Styroporplatte gesteckt. Der Tie-

fengrund hält die Belaubungsflocken 

fest an den Ästen, ohne jedoch das Er-

scheinungsbild der Fichten zu verän-

dern. 

Nach dem Trocknen (etwa 24 Stun-

den) wurde die Heki-Farbe Nr. 7104 

mit besagtem harten Pinsel auf den 

Ästen verteilt. Die Dicke der Schneeauf-

lage wird durch die Menge der dick-

flüssigen Farbe variiert. Zum Trock-

nen wurden die Bäume wiederum in 

eine Styroporplatte gesteckt. Doch was 

war das? Das ehemalige Weiß auf den 

Ästen war am nächste Tag gelb-grün 

geworden. Vom erhofften weißen 

Schnee keine Spur mehr. Die Farbe 

der Flocken war ganz langsam in den 

„Schnee“ diffundiert. So konnte das 

nicht bleiben!

Nun machten wir einen Versuch mit 

Mattlack „weiß“ aus der Sprühdose. 

Das Ergebnis war eine Fichte mit Rau-

reif, aber kein Baum mit einer dichten 

Schneeauflage. Für den beginnenden 

Winter im Tal kann das Ergebnis be-

friedigen, aber eine Fichte mit Schnee-

auflage sollte anders aussehen. 

Jetzt wurde guter Rat teuer, wie der 

Volksmund sagt. 

Die Lösung bekamen wir in einem 

Geschäft für Künstlerbedarf und sie 

lautet: Titanweiß als Ölfarbe in Tuben. 

(nicht vergessen, die Fichten vorher in 

Tiefengrund zu tauchen!) 

Diese Ölfarbe ist leider für unsere 

Zwecke sehr dick, aber auch hier gibt 

es eine Lösung: Malhilfe mit Trock-

Wintertannen mit dauerhaftem weißem „Kleid“

Schneeflöckchen …
… Weißröckchen – wer kennt nicht das alte Volkslied. Doch in 

der Umsetzung als schneebedeckte Tanne ist es gar nicht so 

einfach, ein wirklich reinweißes „Röckchen“ zu produzieren. Die 

Modelleisenbahn-Freunde Köln e.V. haben dazu einen Trick 

ausgetüftelt, den sie bei ihren Ausstellungsanlagen schon sehr 

erfolgreich praktiziert haben. Hartmut Groll berichtet.
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nungshilfe flüssig. Mit diesen Zusatz-

stoffen ausgestattet strebten wir sofort  

zurück in unsere „Baubude“ und rühr-

ten die Ölfarbe mit etwas Malhilfe sä-

mig an. Die Mischung wurde auf die 

erste Fichte gestrichen. Das Ergebnis 

war genau das, was wir optisch errei-

chen wollten. 

Aber würde die Farbe weiß bleiben 

oder sich verfärben? Auf den Bildern 

sehen Sie das Ergebnis: Die Ölfarbe ist 

die Lösung und die Schneedicke kann 

durch mehrmaliges Auftragen be-

stimmt werden. Beim Nachbauen wün-

schen wir viel Erfolg und einen „wei-

ßen Winter“ auf der Modellbahn!

Hartmut Groll

ANLAGENGESTALTUNG

Auf dem Bild oben 

wird deutlich, dass 

grünlicher Schnee 

auf Tannen leider 

nicht so überzeu-

gend wirkt. Die Far-

be der Flocken war 

bei der unbehandel-

ten Tanne über 

Nacht in die Schnee-

farbe eingezogen. 

Rechts: Zur Abhilfe 

wurde Tiefengrund 

verwendet. Die An-

wendung erfolgte in 

„hoher Dosierung“. 

Nachdem die Beflo-

ckung der Heki-Tan-

nen mit Tiefengrund 

fixiert war, kam Öl-

farbe zum Einsatz. 

Diese muss mit ei-

nem Trocknungs-

beschleuniger …

… verdünnt werden, 

um eine günstigere 

Viskosität zu errei-

chen. Das Anrühren 

erfolgt am besten in 

einem nicht mehr 

benötigten Kunst-

stoffbecher. 

Mit einem breiten 

Pinsel wird nun der 

Brei aufgetragen. 

Wird eine höhere 

Schneeschicht ge-

wünscht, muss der 

Vorgang nach der 

Trocknung der ersten 

Schicht wiederholt 

werden. Fotos: 

 Thomas Schmidt
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So schön winterlich verschneit zeigen 

sich die Heki-Tannen nach der Be-

handlung. Und das beste daran: 

Der Schnee ist dauerhaft fest 

und farbstabil!



68 MIBA-Spezial 103

Vor längerer Zeit war ich für ein 

Bauprojekt auf der Suche nach be-

sonders kleinen LEDs. Die bisher er-

hältlichen mit den Abmessungen 

1,6 x 1 mm waren für den Verwen-

dungszweck zu groß. Nach einigen Re-

cherchen fand ich LEDs in den Abmes-

sungen 1 x 0,5 mm. Diese erlaubten 

nicht nur die Ausführung des Baupro-

jektes. Angesichts der geringen Abmes-

sungen mussten auch andere Anwen-

dungen möglich sein. So kam ich eines 

Tages auf die Idee, zunächst ein TT-

Fahrrad, später auch ein N-Fahrrad mit 

Licht auszurüsten – zumindest nicht in 

halbwegs maßstabsgerechter Umset-

zung. Da die LEDs glücklicherweise 

nicht sehr kostenintensiv sind wie bei-

spielsweise warmweiße LEDs, konnte 

ich einige Experimente wagen. Mal da-

von abgesehen, dass die kleinen „Bies-

ter“ schnell aus der Pinzette springen, 

gab es auch ein paar Opfer bei den Löt-

versuchen. Versuche, die LED direkt an 

das Fahrrad zu löten und damit jeweils 

einen Anschlussdraht einzusparen, 

brachten nicht den gewünschten Erfolg. 

Mit etwas Geschick gelingt das Anlöten 

zwar, aber bereits eine geringe Kraft 

durch eine unvorsichtige Berührung 

lässt die LED abbrechen. Das Problem 

dabei ist nicht die Lötstelle, sondern die 

Lötfläche der LED, die nur geringe me-

chanische Belastungen zulässt.

Auch das Ankleben mit Hilfe von 

Zweikomponentenkleber war nicht er-

folgreich, da sich aufgrund der sehr 

kleinen Klebefläche keine ausreichen-

de Haltbarkeit ergab. Daher habe ich 

einen anderen Weg gesucht. Dieser ist 

etwas aufwendiger und optisch nicht 

ganz so schön, dafür aber erprobt und 

funktionssicher. 

An die LEDs werden jeweils zwei 

Kupferlackdrähte angelötet. Um diese 

sehr fisselige Arbeit halbwegs vernünf-

tig durchführen zu können, habe ich 

mir zuerst eine Kreuzpinzette entspre-

chend spitz angeschliffen. Mit dieser 

kann die LED einigermaßen sicher ge-

halten werden. In Verbindung mit dem 

Halter stellt sie eine wertvolle Hilfe 

beim Anlöten der Drähte dar. Die Kup-

ferlackdrähte stammen von einer alten 

Spule, soweit der Draht nicht zu dick 

ist. Feine Drähte stellen angesichts ge-

ringer Ströme kein Problem dar. Den-

noch sollte man die Herstellervorgaben 

beachten (siehe http://sauter-shop.de/

downloads/technischedrahttabelle.

pdf). Vor dem Anlöten habe ich beide 

Enden des Lackdrahtes abisoliert und 

verzinnt. Für das finale Anlöten der 

Drähte an die LED verwendete ich ei-

nen temperaturgeregelten 50-Watt-Löt-

kolben mit sehr feiner Lötspitze und 

Lötzinn in der Form von Lötdraht mit 

Flussmittel-Seele. 

Im nächsten Schritt widmete ich 

mich der Modifizierung des Fahrrads. 

Dieses entstammt einer Ätzplatine von 

Schwaetzer. Nach dem Heraustrennen 

aus der Ätzplatine werden das Rück-

licht abgefeilt und der Frontscheinwer-

Sehen und gesehen werden

Licht am Rad
Fahrräder in TT und N sind eine filigrane Angelegenheit. Doch 

nicht genug, Torsten Nitz wollte wissen, ob man die filigranen 

Vehikelmodelle auch mit leuchtenden Scheinwerfern und Rück-

lichtern ausstatten kann und machte sich ans Werk. Hier sein 

Erfahrungsbericht.
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fer sowie der Sattel abgeschnitten. 

Letzterer ist bei der späteren Komplet-

tierung mit einem Radfahrer hinder-

lich, schließlich hat ein Fahrrad mit 

Licht aber ohne Radfahrer wenig Sinn, 

zumindest in den Epochen I bis V. Das 

Biegen des Lenkers schließt die Vorar-

beiten ab. 

Bevor es an die Montage der LEDs 

geht, habe ich noch den Radfahrer an-

gepasst. Dazu habe ich mir eine Figur 

aus dem Preiser-Sortiment (#75013) 

ausgesucht und mit einem scharfen 

Skalpell seines Fahrrades entledigt. 

Auch das Anpassen der Bein- und Arm-

stellung an das Fahrrad durch beherz-

tes Biegen sollte an dieser Stelle erfol-

gen. Dabei machte sich das Fehlen 

„richtiger“ Pedale am Fahrrad bemerk-

bar. Diese sind bei dem verwendeten 

Modell nur angedeutet und die Füße 

des Radfahrers hingen in der Luft. Um 

das zu beheben, klopfte ich Drahtstü-

cken flach, schnitt zwei Pedale ab und 

lötete sie an die Tretkurbeln. 

Im nächsten Schritt klebte ich die 

LEDs an das Fahrrad. Der Lackdraht 

wurde vorher in der Form der Räder 

als Halbkreis passend gebogen und 

mit Sekundenkleber auf die Radfläche 

geklebt, die LEDs ausgerichtet und 

dann ebenfalls verklebt. Die Führung 

der Lackdrähte ist auf dem Foto oben 

rechts ersichtlich.

Nach dem Festwerden des Klebers 

kann nun die Lackierung mit einem 

Pinsel erfolgen. Wird die Farbe im Be-

reich der Reifen etwas dicker aufgetra-

gen, ergibt sich beim Trocknen eine 

gewölbte Oberfläche, die zum einen 

den Lackdraht etwas kaschiert und 

zum anderen den Reifen ein vorbildge-

rechteres Aussehen verleiht.

Nach dem Trocknen des Lacks wird 

der Radfahrer vorsichtig auf das Fahr-

rad gesetzt und festgeklebt. Bleibt nur 

noch die Stromversorgung der LEDs. 

Da es mir nicht gelungen ist, den Fahr-

raddynamo zur Stromerzeugung zu 

nutzen, habe ich folgenden Weg be-

schritten: Bei der Montage werden die 

Lackdrähte durch je eine kleine Boh-

rung unter die Anlage geführt und dort 

an jeweils eine Konstantstromquelle 

angeschlossen. 

Bei der Konstantstromquelle handelt 

es sich um eine Standardschaltung, die 

ich für LED-Anwendungen einsetzte. 

Der LED-Strom lässt sich mit Hilfe ei-

nes Potentiometers in bestimmten 

Grenzen einstellen. Gegenüber Vorwi-

derständen ist diese Schaltung besser 

geeignet (z.B. bei Spannungsschwan-

kungen). Beide LEDs werden von je-

weils einer separaten Konstantstrom-

quelle versorgt, da die Durchlassspan-

nung der beiden LEDs unterschiedlich 

ist. Zudem kann so auch die Helligkeit 

der LEDs getrennt und bedarfsgerecht 

eingestellt werden. Torsten Nitz/ip

Bezugsmöglichkeiten
Bezeichnung Lieferant Bestellnummern Preis (€) Bemerkungen

LED rot Conrad 156 292 ca. 0,14 I
max 

= 25 mA; U = 2 V

LED weiss Conrad 180 078 ca. 0,39 I
max 

= 25 mA; U = 2,7 – 3,7 V

Kreuz pinzette Fischer 4887B ca. 8,87 inklusive Gelenkständer

TT-Fahrrad fahrer Preiser 75013 ca. 8,00 3 Fahrräder mit Radfahrer-Figuren

TT-Fahrrad Schwaetzer

Kuswa tz 201 ca. 6,00 Ätzplatine mit 5 Fahrrädern

Weinert 5832/5833 3,10/3,40 Lastenfahrräder

N-Fahrradfahrer Preiser 79087 8,00 3 Fahrräder mit Radfahrern

N-Fahrrad Ndetail 505 8,00 Ätzplatine

Der Größenvergleich 

mit der Münze zeigt, 

dass es sich tatsäch-

lich um ein TT-Fahr-

radmodell handelt. 

Im unlackierten Zu-

stand sind die Füh-

rungen der Kupfer-

lackdrähte gut er-

kennbar.

Am Aufstellungsort 

werden die Drähte 

durch entsprechende 

Bohrungen unter die 

Anlage geführt. 

Dieses Foto ist der 

Beleg dafür, dass auf 

dem beschriebenen 

Weg auch ein N-

Fahrradmodell mit 

Scheinwerfer und 

Rücklicht ausgestat-

tet werden kann.

Fotos: Torsten Nitz

ANLAGENGESTALTUNG
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Modellbahnen sicher und platzsparend transportieren 

Tetris im Kofferraum
So mancher Modellbahner steht vor dem Problem, dass seine 

Anlage zu einer Ausstellung transportiert werden soll. Sebastian 

Koch passte daher Abmessungen und Gestaltung seiner Anlage 

die Transportbedingungen mit dem Familienkombi an. Sein 

Vorgehen hierbei beschreibt er im folgenden Beitrag.

In MIBA-Spezial 102 wurde das Pro-

jekt der H0m-Anlage „Straßberg/

Harz“ bereits vorgestellt. Dort nannte 

Damit die Anlage noch transportabel bleibt, 

erhält sie hier zusätzliche Ansatzstücke, mit 

denen die eigentlichen Segmentkästen auf 

Vorder- und Rückseite erweitert werden. Bei 

Ausstellungen können sie auch weggelassen 

werden, falls der Platz nicht reicht. Die ein-

zelnen Rahmenteile sind stabil ausgeführt 

und werden über Schrauben mit der Anlage 

verbunden.

Die Modellbahnanlage des Autors wurde auf 

die Standardabmessungen von Pkw-Kombis 

ausgelegt. Die Module werden dann ver-

schraubt und so gestellt, dass im Kofferraum 

auch noch Stapelkisten für Zubehör und 

Fahrzeuge Platz finden. 

Fotos: Sebastian Koch

ich ein maßgebliches Kriterium für Pla-

nung und Bau – sie sollte unbedingt 

noch in den Kofferraum eines norma-

len Kombis passen. Für die fast vier 

Meter lange Anlage, die zudem mit 

Standbeinen, Fahrzeugen und Zubehör 

zu einer Ausstellung transportiert wer-

den muss, war dies eine echte Heraus-

forderung …

Als Erstes wurden dazu die Maße des 

Kofferraums bei umgeklappter Rück-

sitzbank aufgenommen und die 

Hauptabmessungen der Module und 

vor allem deren maximale Höhe ein-

schließlich der Geländegestaltung fest-

gelegt. Einige genormte Klappkisten für 

das Zubehör sollten auch noch Platz 

finden und hatten daher ebenfalls Ein-

fluss auf die Größe der Module. Daher 

besteht die Anlage heute aus vier 

gleichgroßen Segmenten, die jeweils zu 

zweit miteinander verschraubt werden 

können. Auch die Segmente für den 

Schattenbahnhof lassen sich platzspa-

rend zusammenschrauben.

Abnehmbare Gestaltung

Grundvoraussetzung für den Transport 

war die Möglichkeit, die Segmente sehr 

dicht miteinander verschrauben zu 

können. Die Breite des Kofferraums in 

einem normalen Pkw beträgt in der Re-

gel rund einen Meter; daher durften die 

„Pakete“ aus zwei Modulen nicht brei-

ter als 50 cm werden. Bei einer Rah-

menhöhe von etwa 15 cm blieb zwi-
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schen den Modulen also nur ein Raum 

von 20 cm. Dies machte es erforderlich, 

dass alle höherragenden Gestaltungs-

elemente wie Gebäude und Bäume ab-

nehmbar bleiben mussten. Niedrigere 

Gestaltungselemente können durchaus 

auf der Anlage verbleiben; es ist aber 

darauf zu achten, dass sie sich nicht in 

die Quere kommen können, wenn die 

Segmente zusammengeschraubt wer-

den – sie dürfen also nicht genau ge-

genüberliegen. So bleiben beispielswei-

se die Laternen alle auf der Anlage, was 

auch deren elektrischen Anschluss ver-

einfacht; ihre Höhe durfte aber 15 cm 

auch nicht überschreiten.

Zum Aufstellen der Gebäude habe ich 

Geländeaussparungen vorgesehen, in 

die sie von oben eingelassen werden 

konnten. Zur leichten Ausrichtung die-

nen spezielle Arretierungen. Da das 

umgebende Gelände aus Hartschaum-

platten gestaltet wurde, konnten die 

Bereiche für die Gebäude leicht ausge-

schnitten werden – die ausgeschnitte-

nen Stücke konnten dann gleich als 

Grundplatte verwendet werden. Auf 

diese Weise entstanden passgenaue 

Einsätze, sodass die Spalten später 

kaum noch zu sehen sind. 

Neben den Gebäuden mussten vor 

allem die Bäume abnehmbar bleiben. 

Da ich bereits auf anderen Anlagen 

gute Erfahrungen mit in den Baum-

stämmen eingesetzten Messingstiften 

gesammelt hatte, wurde diese Methode 

auch hier angewendet. Als Gegenstück 

auf der Anlage dienen passende Mes-

singrohre, die in entsprechenden Boh-

rungen fest verklebt wurden. So kann 

ein dichter Baumbestand im Bahnhofs-

umfeld aufgestellt werden; im Bedarfs-

fall lassen sich die Bäume nun auch 

auswechseln und herausnehmen, wenn 

sie zum Fotografieren im Wege stehen. 

Nachteilig ist allerdings, dass alle ab-

nehmbaren Teile für den Transport si-

cher verpackt werden müssen und 

ebenfalls wieder Platz im Kofferraum 

beanspruchen …

Die „Modul-Pakete“

Die Verschraubung der Module mitei-

nander für den Transport sollte so er-

folgen, dass diese dabei weitestgehend 

geschützt sind. An den Stirnseiten ver-

schraube ich daher die Module nicht 

mit Leisten, sondern mit Platten, die 

über die gesamte Breite reichen. So 

sind die Geländekanten und vor allem 

die Gleise an den Modulübergängen ge-

schützt. Als Löcher zur Verschraubung 

Gebäude zum Abnehmen

Die Grundplatten 

sind so gestaltet, 

dass sie von Stra-

ßen- und Bahnsteig-

flächen passgenau 

umschlossen wer-

den. 

Auf diese Weise sind 

die Spalten kaum 

sichtbar und die Ge-

bäude leicht ab-

nehmbar.

Module lassen sich platzsparend transpor-

tieren, wenn die Gebäude abnehmbar 

sind. Hier wurden die Grundplatten in das 

umgebende Gelände integriert, aber nicht 

verklebt. 

Werden Bäume mit Messingstiften verse-

hen, können sie in Fassungen aus Mes-

singrohr abnehmbar aufgestellt werden.

Der Platzbedarf für eine zu transportie-

rende Anlage wird auch maßgeblich vom 

Stauraum für das Zubehör beeinflusst. 

Fahrzeuge sollten dabei platzsparend in 

standardisierten Kisten transportiert wer-

den. Kabel können unter der Anlage mit 

Klammern fixiert werden – so muss man 

sie nicht separat verpacken. 

Bäume mit Steckfassung

Zubehör sicher verstaut

ANLAGENGESTALTUNG
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wurden die ohnehin in den Modulen 

vorhandenen Bohrungen verwendet. 

Da sich an den Vorderseiten der Modu-

le in den Anlagenrahmen eingesetzte 

Schalter befinden und Plexiglasschei-

ben vorhanden sind, wurden die Teile 

so kombiniert, dass diese Bereiche im-

mer oben liegen und das „Modul-Pa-

ket“ immer auf die Rückseiten der Rah-

men gestellt wird.

Nachdem die großen „Pakete“ mon-

tiert waren, erfolgte zunächst eine Pro-

bebeladung. Da alles wunschgemäß 

passte, konnte der restliche Platz für 

die übrigen Segmente ermittelt wer-

den; dazu wurden auch die Stapelkis-

ten probehalber in den Kofferraum 

gestellt. Den so entstandenen Zwi-

schenraum konnten nun die restlichen 

Module ausfüllen …

Zubehör verstauen

Neben der eigentlichen Anlage müssen 

für den Ausstellungsbetrieb auch zahl-

reiche weitere Sachen verstaut werden. 

Hierzu gehören vor allem die Fahrzeu-

ge, die in meinem Fall in standardisier-

ten Holzkästen liegen. Diese Holzkisten 

finden ihren Platz dann in den Stapel-

kisten für den Kofferraum. Viel Platz 

nehmen vor allem die abnehmbaren 

Bäume ein. Für viele aus Draht gefer-

tigte Bäume habe ich besondere Kisten 

gebaut, in denen sie aufrecht stehen 

können, damit die Belaubung nicht be-

schädigt werden kann. Einfachere Bäu-

me für den Anlagenhintergrund lassen 

sich dagegen in Kisten liegend trans-

portieren. 

Vor allem in den teilweise im Selbst-

bau entstandenen Gebäudemodellen 

steckt viel Arbeit, sodass diese mög-

lichst sicher verstaut werden müssen. 

In der untersten Stapelkiste sind dazu 

passende Einsätze vorhanden, in die 

die Gebäude so gestellt werden, dass 

sie nicht mehr verrutschen können.

In weiteren Kisten findet die Digital-

technik und das benötigte Werkzeug 

Platz. Vieles muss man aber nicht sepa-

rat verpacken. Kabel beispielsweise 

können unter dem Modul verbleiben 

und lassen sich dort mit einer Wäsche-

klammer beim Transport fixieren. Da 

in den Modulkästen oft viel Platz ist, 

kann man hier Bretter oder Holzleisten 

einbauen, auf die dann ebenfalls Kisten 

für Kleinteile und Zubehör gestellt wer-

den können. Wenn man es konsequent 

anstellt, lässt sich jedenfalls auch eine 

größere Anlage noch in einem Pkw ver-

stauen!  Sebastian Koch

Die beiden „Modul-

Pakete“ wurden bei 

umgeklappten Rück-

sitzen probeweise in 

den Kofferraum ge-

schoben. Anhand des 

frei bleibenden Plat-

zes konnten nun 

weitere Module und 

Zubehörkisten be-

messen werden.

Am Ende des Koffer-

raums erkennt man 

die Maßarbeit – 

passgenau reichen 

die Stapelkisten für 

das Zubehör bis ans 

Ende des Laderaums 

und werden wäh-

rend der Fahrt zu-

sätzlich von hinten 

durch die Koffer-

raumklappe fixiert.

Anlagenteile, die keine Gebäude und Bäu-

me tragen, können eng miteinander ver-

schaubt werden; dazu eignen sich Sperr-

holzplatten mit Trageöffnung sehr gut. 

Um die Beschädigung von Gleisen beim 

Transport zu vermeiden, werden die Glei-

se am Anlagenrand mit einem davor ge-

schraubten Brett geschützt.

Für eine schnelle 

Montage der zu 

transportierenden 

Module sollten die 

entsprechenden 

Bretter und die Boh-

rungen beschriftet 

werden. Das Loch 

zum Tragen ist so an-

zulegen, dass dahin-

ter nichts zerstört 

werden kann … 
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Zugegeben, ich habe mir mein per-

sönliches Weihnachtsgeschenk für 

dieses Jahr schon gegönnt. Da stand so 

eine schöne BR 146.2 von Roco im 

Schaufenster – und Geld war auch noch 

auf dem Konto. Und man gönnt sich ja 

eh viel zu selten etwas, also habe ich 

zugeschlagen.Obwohl diese Maschine 

eine sehr gute Ausstattung aufweist, 

soll sie dennoch einen Umbau erfah-

ren.

Schritt Nummer eins betrifft die Pla-

tine, denn diese wird durch einen Ei-

genbau ersetzt. Zwangsläufig müssen 

alle Kabelverbindungen der Original-

platine gelöst und auf die neue gelötet 

werden. Zwar lassen sich die schwar-

zen Kabel von den Schleifern dank ih-

res größeren Querschnitts einfach ab- 

und wieder anlöten. Aber die dünnen 

Kabel zu den Beleuchtungsplatinen 

sind viel anspruchsvoller. Es hat auch 

kaum Sinn, diese von der Ursprungs-

platine abzulöten, da man hierbei meist 

die Isolierung zerstört. Ich habe sie also 

mit einem Seitenschneider abgeschnit-

ten.

Bevor sie nun auf die neue Platine 

aufgelötet werden können, müssen sie 

an der Spitze abisoliert werden. Ver-

wendet man hierfür ein mechanisches 

Werkzeug, z.B. eine Abisolierzange 

oder einen Seitenschneider, so stößt 

man schnell auf ein typisches Problem 

dieser dünnen Litzen: Zum einen lässt 

sich die Isolierung ziehen wie Kaugum-

mi – mit dem Effekt, dass diese ge-

streckt, aber nicht entfernt wird. Zum 

anderen werden meist einige Kupfer-

adern mitausgerissen, was den Quer-

schnitt noch weiter verkleinert und den 

Halt des Kabels an der Lötstelle beein-

trächtigt. Denn wenn das Kabel nur 

noch an drei oder vier einzelnen Äder-

chen hängt, wird es schnell abbrechen.

Die elegantere und zugleich auch viel 

einfachere Lösung bietet der Lötkol-

ben. Wird das Kabel an der Spitze mit 

dem Lötkolben erhitzt, so zieht sich die 

Isolierung zusammen. Folglich wird an 

Heiße Tipps gegen kalte Lötstellen

Feinlöt-Schule
In vielen Lokomotivmodellen neueren Produktionsdatums wer-

den zahlreiche SMD-Bauteile verwendet. Hierdurch gestalten 

sich Lötarbeiten an den besonders kleinen Komponenten schwie-

rig – ist doch nun nicht mehr nur Fingerspitzengefühl alleine 

gefragt. Doch mit ein paar Tricks lässt sich auch diese Heraus-

forderung gut bewerkstelligen.

Beim Löten von SMD-Bauteilen kommt es auf 

die richtige Temperatur der Lötspitze an. Da-

her sollte man einen Lötkolben mit einstell-

barer Temperatur benutzen. Im Beispiel ist 

ein LF-3000 von Xytronic zu sehen.

Utensilien für das SMD-Löten: Lötstation mit 

feiner Lötspitze und einstellbarer Temperatur, 

selbstschließende Pinzette mit feiner Spitze, 

Lötzinn (Ø 0,5 mm) mit Flussmittelseele, 

Schwamm zum Abstreifen des Zunders an der 

Lötkolbenspitze und ein Becher für Abfälle.
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der Spitze das Kupfer freigelegt, aber 

die Isolierung bleibt noch voll funkti-

onsfähig. 

Vorverzinnen

Als Nächstes wenden wir ein Verfahren 

an, das man sich beim Verlöten von Ka-

beln grundsätzlich zu eigen machen 

sollte. Ich meine das sogenannte „Vor-

verzinnen“. Hierbei werden alle Lötflä-

chen zunächst separat mit Lötzinn be-

netzt. Dadurch ist sichergestellt, dass 

das Zinn von den Kupferoberflächen 

auch wirklich angenommen wurde und 

die Lötstellen später einen elektrisch 

sauberen Kontakt haben.

Erst im zweiten Schritt wird das Ka-

bel auf der Lötstelle platziert und ver-

lötet. So braucht es dann keinen erneu-

ten Einsatz von Zinn. Das bereits vor-

handene Lötzinn auf beiden Lötflächen 

wird gleichzeitig erhitzt, und der Draht 

fixiert. Wichtig hierbei: Wenn Sie den 

Lötkolben entfernt haben, halten Sie 

das Kabel noch etwa 3 Sekunden lang 

fest. Denn es dauert noch ein wenig, bis 

die Lötstelle so weit erkaltet ist, dass 

die Verbindung wirklich hält.

Bewegt sich das Kabel während des 

Erkaltens jedoch, resultiert daraus mit 

hoher Wahrscheinlichkeit eine „kalte 

Lötstelle“ und die elektrische Verbin-

dung ist mangelhaft. Das Vorverzinnen 

hat, neben der Qualität der Lötstelle, 

noch zwei weitere Vorteile:

r�%JF�KFXFJMJHFO�-ÕU[FJUFO�TJOE�LÛS[FS
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als würde man den Draht direkt auflö-

ten. In dem beschriebenen Beispiel ist 

dies zwar nicht von besonderem Inter-

esse, das ändert sich jedoch, sobald 

Kabel direkt auf Bauteile, z.B. eine 

SMD-LED, gelötet werden. Dann wür-

den zu lange Lötzeiten zu einer unzu-

lässigen Erhitzung des Bauteils führen 

und dieses zerstören.

r�4JF�LPNNFO�CFJ�KFEFN�7PSHBOH�PIOF�

weitere Halterungen aus. Würden Sie 

das Kabel direkt auflöten, müssten Sie 

mit einer Hand das (ja noch unverzinn-

te) Kabel führen. Die zweite brauchen 

Sie zum Halten des Lötzinns und eine 

weitere, um den Lötkolben zu führen.

SMD-LED tauschen

Nachdem nun die neue Platine instal-

liert ist und alle Kabel verlötet wurden, 

kommen wir zum nächsten Punkt des 

Umbaus. Die gelbe LED der Zugzielbe-

leuchtung soll durch eine grüne ersetzt 

werden. Denn im Original leuchten die 

Anzeigen dieser Baureihe in dieser 

WERKSTATT

Dank der selbstschließenden Kreuzpinzette mit schlanker Spitze lässt sich die LED trotz ihrer 

kleinen Abmessungen gut greifen. 

Bevor der Draht auf die LED gelötet wird, müssen deren Kontakte vorverzinnt werden. Hierbei 

ist auf ausreichende Abkühlzeiten zu achten, damit die LED nicht zerstört wird! Im Anschluss 

wird auch das Kabel vorverzinnt.

Nachdem die Kontaktflächen von LED und Draht mit Zinn benetzt wurden, können beide ver-

bunden werden. Die grüne T-förmige Fläche auf der LED-Rückseite kennzeichnet die Polarität: 

Im Bild liegt die Anode unten, die Katode oben (bereits angelötet).

Farbe. Um die alte LED zu entfernen, 

erhitze ich beide Lötstellen abwech-

selnd in schneller Folge immer wieder, 

bis sich das Bauteil schließlich bewe-

gen und somit entfernen lässt. Bitte 

sehen Sie davon ab, die LED später 

noch einmal verwenden zu wollen. Die-

se doch etwas brachiale Vorgehenswei-

se wird die LED mit Sicherheit durch 

Überhitzung zerstört haben. Zum Ein-

setzen der neuen LED versuchen wir 

zunächst, überschüssiges Lötzinn auf 

der Platine an beiden Kontaktpunkten 

zu entfernen. Hierzu streifen wir den 
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Lötkolben an einem feuchten Schwamm 

ab und versuchen anschließend, das 

überschüssige Lötzinn mit der saube-

ren Lötkolbenspitze aufzunehmen. Die-

ses wird dann durch erneutes Abstrei-

fen der Spitze am Schwamm vom Löt-

kolben entfernt.

Der Vorgang kann bei Bedarf auch 

wiederholt werden. Anschließend wen-

den wir das Vorgehen „Vorverzinnen“ 

in einer leicht abgewandelten Form an. 

Unter Zugabe frischen Lötzinns wird 

nur eine Kontaktfläche auf der Platine 

vorverzinnt. Die andere bleibt mög-

lichst frei hiervon. Nun greifen wir mit 

einer Pinzette die neue LED auf.

Nach meiner Erfahrung eignen sich 

hierfür am besten Kreuzpinzetten, die 

von selbst schließen und man sie folg-

lich aufdrücken muss. Dadurch wird 

das Bauteil gehalten, ohne dass man 

dafür Kraft und Konzentration aufbrin-

gen muss. Ebenso sollte die Pinzette 

spitz zulaufen und eine leicht abgewin-

kelte Spitze haben. Das Bild nebenan 

zeigt ein solches Werkzeug.

Mit einer Hand wird nun die von der 

Pinzette gehaltene LED an der Lötflä-

che geführt (Auf die richtige Polarität 

der LED achten!). Die andere Hand 

führt den Lötkolben und erhitzt die zu-

vor verzinnte Lötstelle. Die LED wird 

nun – und erst jetzt! – auf das flüssige 

Lötzinn geschoben und der Lötkolben 

sofort entfernt. Überhitzungen sind 

jetzt unbedingt zu vermeiden. Achten 

Sie in diesem Zusammenhang auf sehr 

kurze Lötzeiten! Da nun die LED an ei-

nem Kontaktpunkt auf der Platine fi-

xiert ist, kann sie auch nicht mehr ver-

rutschen. Der noch offene Kontakt-

punkt kann somit klassisch durch den 

Lötkolben unter gleichzeitiger Zufuhr 

von Lötzinn verlötet werden. Auch hier 

gilt: Kürzeste Lötzeit anstreben!

Sollte Ihnen also mal eine LED 

„durchbrennen“, scheuen Sie nicht da-

vor, einen Austauschversuch nach die-

sem Verfahren zu probieren. Sicher 

braucht es etwas Übung, aber im bes-

ten Fall ersparen Sie sich das Geld für 

eine komplett neue Ersatzplatine.

Da die Zugzielanzeige somit nun 

auch geschafft wäre, steht ein letzter 

Punkt auf dem Umbauplan: Die Lok soll 

eine Führerstandsbeleuchtung erhal-

ten. Üblicherweise montiere ich die 

LED hierfür zunächst auf einer eigenen 

Platine und befestige diese dann unter 

dem Dach. Leider steht die hierfür nö-

tige Einbauhöhe in diesem Modell nicht 

zur Verfügung, sodass die LED ohne 

Träger befestigt werden muss. Damit 

Bevor die neue SMD-

LED eingesetzt wer-

den kann, müssen 

die Lötstellen auf 

der Platine gesäu-

bert werden. Im 

nächsten Schritt ist 

nur ein Kontakt-

punkt vorzuverzin-

nen. Die Platine soll-

te bei dem Aus-

tausch unbedingt so 

fixiert sein, dass sie 

nicht verrutschen 

kann.

Nun kann mittels der 

Pinzette die neue 

LED befestigt wer-

den. Hierzu wird das 

Lötzinn der bereits 

vorverzinnten Löt-

stelle wieder erhitzt, 

und die LED auf den 

Kontaktpunkt ge-

schoben. Wichtig: 

Die LED darf nicht 

lange nachjustiert 

werden, um Überhit-

zung zu vermeiden.

Da die LED nun me-

chanisch befestigt 

ist, kann auf einen 

weiteren Einsatz der 

Pinzette verzichtet 

werden. Die andere 

(hier linke) Kontakt-

stelle lässt sich nun 

problemlos verlöten. 

Der Austausch erfor-

dert sicher etwas 

Übung, jedoch kön-

nen Sie dann auf den 

Kauf teurer Ersatz-

platinen bei einem 

Defekt verzichten.

Vorher (links) – nachher (rechts): Aus der gelb leuchtenden Zugzielanzeige ist eine grüne ge-

worden. Diese kommt dem Original nun deutlich näher.
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ist es auch unabdingbar, die Kabel di-

rekt an der LED anzulöten. Sicher sind 

im Handel LEDs mit bereits angelöte-

ten Drähten erhältlich. Wir wollen uns 

jedoch ein wenig im Löten üben und 

erledigen diese Arbeit selbst.

Als besonders nützlicher Helfer er-

weist sich hierbei wieder die selbst-

schließende Kreuzpinzette. Sie dient 

quasi als „dritte Hand“ und fixiert die 

LED während der Lötarbeiten. Auch 

hier müssen vor dem eigentlichen Auf-

löten der Kabel auf die LED-Kontaktflä-

chen diese vorverzinnt werden. Wenn 

Sie einen Kontaktpunkt der LED bear-

beitet haben, warten Sie bitte noch ei-

nen Augenblick, bevor Sie zum nächs-

ten Schritt übergehen. Diese Zeit sollte 

der LED gegönnt werden, um sich wie-

der abzukühlen. Denn immerhin arbei-

ten wir hier direkt an der LED, was ja 

bei unsachgemäßer Behandlung die 

angesprochene Überhitzung zur Folge 

haben kann. Wenn dies geschafft ist, 

bitte auch die Kabel noch entsprechend 

vorverzinnen. Im letzten Arbeitsschritt 

werden nun Kabel und LED zusam-

mengelötet. Dies erfolgt wieder ohne 

Zugabe von weiterem Lötzinn. Alles 

benötigte Lötzinn befindet sich auf den 

bereits vorverzinnten Flächen.

Lötutensilien

Solch filigrane Lötarbeiten verlangen 

den Einsatz einer temperaturgeregel-

ten Lötstation. Diese sollte auf eine Ar-

beitstemperatur von 320°C – 350°C 

eingestellt sein. Die Lötkolbenspitze hat 

bei mir die Form einer einseitig abge-

flachten Spitze. Im Handel nennt sich 

dies auch „bleistiftspitz“. Allerdings ist 

diese Form kein „Muss“, sondern ob-

liegt vielmehr der Gewöhnung. Hier 

kann jeder selbst probieren, mit wel-

cher Form die Arbeiten am besten von-

statten gehen. Als Lötzinn verwende 

ich grundsätzlich sogenanntes Elektro-

nikerlötzinn. Das Besondere hierbei ist, 

dass es das Flussmittel bereits enthält. 

Früher wurde oft das Flussmittel sepa-

rat in Form einer Paste aufgetragen. 

Dies ist jedoch nicht nur umständlich in 

der Handhabung, sondern die Paste 

greift über die Zeit Platinen und Bautei-

le an und zerfrisst diese. Die übliche 

Zusammensetzung meines Zinns ist 

Sn60Pb40. Wer auf seine Gesundheit 

achtet, entscheidet sich für bleifreies 

Lötzinn. Denn andernfalls würde man 

über die Lötdämpfe dieses Blei einat-

men. Allerdings sorgt das Blei für einen 

erheblich besseren Fluss des Zinns.

Dieser Effekt ist so groß, dass die 

oben beschriebenen Arbeiten mit blei-

freiem Zinn quasi nicht machbar sind. 

Ein Kompromiss wäre, sich zwar für 

bleihaltiges Zinn zu entscheiden, die 

Dämpfe jedoch möglichst nicht direkt 

einzuatmen (z.B. durch Luftanhalten 

während des Lötvorgangs oder durch 

eine Luftabsauganlage). Bei schönem 

Wetter setze ich mich deshalb zum Lö-

ten grundsätzlich auf den Balkon.

Auch der Querschnitt des Zinns spielt 

eine nicht ganz unwesentliche Rolle 

hinsichtlich der Lötqualität. Während 

für die üblichen Lötarbeiten (z.B. Anla-

genverdrahtung) ein Querschnitt des 

Lötzinns von 1 mm üblich und sinnvoll 

ist, wäre dies für die beschriebenen 

SMD-Arbeiten zu viel des Guten. Denn 

damit können Sie die Zinnzufuhr 

schlecht dosieren und würden bei solch 

kleinen Lötstellen diese ertränken. Im 

SMD-Bereich empfiehlt sich daher ein 

Querschnitt des Lötzinns von 0,5 mm.

Und zuletzt gehört unbedingt noch 

ein feuchter Schwamm zur Lötausstat-

tung. Dieser dient dazu, überschüssiges 

Zinn von der Lötkolbenspitze abzu-

streifen und diese damit zu säubern. 

Denn das Flussmittel im Lötzinn ver-

brennt beim Löten und bildet einen 

hinderlichen Rückstand. Das Zinn auf 

der Spitze enthält dann kein Flussmit-

tel mehr, was den nächsten Lötvorgang 

erschwert. Daher sollte vor jedem Löt-

vorgang die Spitze des Kolbens am 

Schwamm abgestrichen werden.

Thomas Wollschläger

Ein unverzichtbares Werkzeug beim Feinlöten ist der feuchte Schwamm. Überschüssiges Löt-

zinn an der Spitze und Zunder, der vom Flussmittel herrührt, sollten vor jedem neuen Lötvor-

gang abgestreift werden, um eine saubere Lötstelle zu erhalten. Fotos: Thomas Wollschläger

Besonders bei den 

ersten Lieferserien 

der Roco-Maschinen 

mit LED-Beleuchtung 

führten sehr dünne 

Drähte zu den Be-

leuchtungsplatinen. 

Wollte man diese z.B. 

mit einem Seiten-

schneider abisolieren, 

bot sich meist das 

Bild wie hier bei der 

blauen Leitung. Die 

Adern fransten aus. 

Das weiße Kabel hin-

gegen wurde nur 

durch die Hitze des 

Lötkolbens abisoliert.
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Mit dem täglichen Benutzen von 

Werkzeugen ergibt sich im Laufe 

der Zeit eine gewisse Routine. Zugleich 

finden sich aber auch Ideen, wie man 

das vorhandene Material an die per-

sönlichen Bedürfnisse anpassen und 

optimieren kann. Ich möchte hier drei 

bewährte Beispiele geben.

1. Tischkreissäge-Schiebeschlitten 

Dass bei einer Tischkreissäge die Prä-

zision der Führungsschienen und An-

schläge einen ganz entscheidenden 

Einfluss auf die Maßhaltigkeit des 

Schnittergebnisses hat, steht wohl au-

ßer Zweifel. Eine Kreissäge ist nur so 

gut wie ihre Führungselemente. 

Eine höhere Maßhaltigkeit als ±0,1 

mm ist in der Praxis weder erforderlich 

noch überhaupt einstellbar, wogegen 

die Wiederholgenauigkeit (d.h. die Maß-

unterschiede von Teil zu Teil) bei allen 

Serienzuschnitten nicht groß genug an-

gesetzt sein kann. Dieser Fall tritt z.B. 

regelmäßig bei Modellgebäuden auf, 

wo sich selbst kleinste Abweichungen 

addieren und am Ende zu nicht mehr 

beherrschbaren Toleranzen führen. 

Eine besondere Schwachstelle sind 

meist die Querführungen: Sie haben in 

der Regel keinen Längsanschlag und 

das Schnittgut (womöglich ein schma-

ler biegsamer Streifen, wie z.B. ein Pro-

filstab) liegt auf der Nutzenseite frei. 

Mit einem Schiebeschlitten sind dage-

gen alle diese Schwachstellen ausge-

schaltet: Er bietet gegenüber einem 

normalen Queranschlag folgende Vor-

teile:

1. Das zu trennende Teil liegt auf seiner 

ganzen Länge am Anschlag auf, es 

kann sich also weder durchbiegen 

noch am Ende des Schnitts abreißen.

2. Der Längsanschlag läuft quasi mit 

dem Schlitten mit, er bleibt absolut 

konstant.

3. Die Maßhaltigkeit von „Serienteilen“ 

ist so hoch, dass von einem Exemplar 

zum anderen mit einem Messschie-

ber keine Unterschiede mehr fest-

stellbar sind. 

4. Das Teil kann mühelos beidseitig ge-

gen die Schiene und den Anschlag 

gehalten werden – also viel sicherer, 

als bei einem einseitigen Anschlag.

Das Funktionsprinzip

Die dreiteilige Anschlagschiene ist fest 

mit den beiden Gleitschienen verbun-

den und trägt gleichzeitig mit ihrer 

hochstehenden Profilkante den ver-

schiebbaren Anschlag. 

Die drei Teile der Anschlagschiene 

haben dabei folgende Aufgabe: Das 

Oberteil (1) trägt sowohl die beiden Un-

terteile (2 und 3) als auch den ver-

schiebbaren Anschlagreiter und ist we-

gen seines L-Querschnitts zudem rela-

tiv biegestabil. Die beiden Unterteile 

sind so dimensioniert, dass in ihrer 

Mitte ein Schlitz für das Sägeblatt ver-

bleibt. Damit ist auch die maximale 

Einstellhöhe des Sägeblatts auf ca. 

4 mm begrenzt, was wohl in der Praxis 

ausreichend ist.

Als Werkstoff für die Teile 1 bis 3 

kommt Aluminium in konfektionierter 

Stangenware infrage. Die Teile 4 und 5  

erfordern etwas mehr Aufmerksam-

Praktische Werkzeuge noch besser gemacht

Spannendes Spanen
MIBA-Leser kennen den Namen schon seit vielen Jahren: Ri-

chard Grebler ist ein ausgewiesener Kenner der Modellbahn-

Materie. Als Praktiker hat er zudem viele Tipps zum Einsatz von 

Werkzeugen parat. Diesmal zeigt er, wie man den Nutzen von 

Werkzeugmaschinen – hier Tischkreissägen und feine Fräsen 

– mit ein wenig Eigeninitiative noch steigern kann. 
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keit. Sie bestehen aus Messing mit qua-

dratischem Querschnitt von 6 mm, pas-

send zu den vorgegebenen Nuten in der 

Platte der Säge. 

Dass die Kernlochbohrungen für die 

Verschraubung der Teile 1 bis 5 exakt 

sitzen müssen, versteht sich von selbst. 

Die Gewinde müssen nicht nur genau 

auf ihrer Position, sondern vor allem 

exakt senkrecht stehen. Das heißt also: 

Vorbohren und Gewindeschneiden ge-

lingt nur mit Hilfe einer senkrechten  

Führung. Ferner ist wichtig, dass die 

Teile so fest eingespannt sind, dass sie 

sich durch die radiale Krafteinwirkung 

beim Gewindeschneiden nicht nach au-

ßen wölben können. 

Die Teile 6 und 7 sind nicht an feste 

Maße gebunden, weshalb in der Zeich-

nung nur der Führungsschlitz und die 

Gesamtlänge bemaßt sind. Wichtig für 

die Funktion sind nur folgende Kriteri-

en: Der aufgesetzte Reiter muss knapp 

bis an die Grundplatte reichen, ohne 

darauf zu schleifen. Das Klemmgewin-

de M4 ist so zu platzieren, dass es in 

etwa auf die Mitte des Aufsetzschenkels 

von Teil 1 trifft.

Endmontage und Justierung

Zunächst legt man die Teile 4 und 5 in 

die beiden Führungsnuten des Säge-

tischs und richtet sie an der vorderen 

Quernut aus. Darüber kommen die Tei-

le 2 und 3 und schließlich die Profil-

schiene Teil 1. Von der Genauigkeit der 

Bohrungen hängt es ab, ob sich die 6 

Schrauben jetzt schon eindrehen las-

sen. Dieser Idealzustand wird in der 

Regel nicht vorliegen, weshalb als 

nächstes einige Korrekturen mit einer 

kleinen Rundfeile anstehen.

Sind alle Schrauben eingedreht und 

leicht angezogen, überprüft man noch-

mals die Leichtgängigkeit der Führun-

gen und die Winkellage. Dazu schiebt 

man den ganzen Schiebeschlitten an 

die vordere Quernut des Sägetischs, 

und richtet ihn genau an dessen Kante 

aus. Erst wenn alles „sitzt“, werden die 

Schrauben streng angezogen. 

Zum Schluss noch zu den beiden Tei-

len 6 und 7. Sie müssen so aufeinander 

geschraubt werden, dass der ge-

wünschte Führungsschlitz entsteht. 

Durch leichtes „Verziehen“ der Boh-

rungen in Teil 6 kann man die Schlitz-

breite so einstellen, dass sich der Reiter 

leicht verschieben lässt. Die im Foto 

abgebildete Rändelschraube darf nur 

so groß sein, dass der Kopf noch genü-

gend Spielraum zur Tischplatte hat.
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Der fertige Schiebe-

schlitten mit aufge-

setztem, einstellba-

rem Anschlag im 

praktischen Betrieb.   

Rechts: Auf diesem 

Ausschnittfoto er-

kennt man als dunk-

les Rechteck hinter 

dem roten Werk-

stück den Durchgang 

für das Sägeblatt.

Einzelteilzeichnung mit allen wichtigen Ma-

ßen. Das Maß 76,3 mm mit Fußnote muss 

dem Rillenabstand des Sägetisches entspre-

chen und sollte sicherheitshalber am vorlie-

genden Objekt nachgemessen werden.

Unten: Stirnseitige Ansicht der montierten 

Teile einschließlich des Anschlagreiters. Die 

gezeichnete Stelle liegt im grau unterlegten 

Bereich der großen Zeichnung. Die rote Linie 

markiert die gemeinsame Richtkante der Tei-

le 1, 2 und 3.
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2. Leichtes Bohren und Fräsen

Wer sich nicht vorwiegend mit Fein-

mechanik beschäftigt, für den steht 

eine „ausgewachsene“ Fräsmaschine 

wohl nicht auf seiner „Investitionslis-

te“. Gute Akzeptanz findet aber sicher-

lich eine kleine, leichte, aber trotzdem 

präzise funktionierende Universalma-

schine, die man sowohl für Feinboh-

rungen als auch für leichte Fräsarbei-

ten einsetzen kann. 

Zusammengestellt habe ich mir aus 

dem Proxxon-Programm den Koordi-

natentisch KT 70, den Bohrständer MB 

140S, den Maschinenschraubstock PM 

40 und den Fräsmotor/Industrie-Bohr-

schleifer IBS/E.

Ergänzungsteile und Umbauten

Alles was nun zu einer richtigen Fräs-

vorrichtung noch fehlt, ist eine vertika-

le Zustellspindel samt Drehknopf sowie 

eine solide Feststellvorrichtung. Alle 

Zusatzteile bzw. Veränderungen sind in 

der Zeichnung rot angelegt.

Lagerbuchse (1): Sie sollte aus Mes-

sing bestehen und wird fest auf der Ge-

windespindel fixiert. Zusammen mit 

der Bohrung in der Oberseite des Ma-

schinenhalters wirkt sie als Gleit- und 

Drucklager. 

Gewindespindel (2): Eine handelsüb-

liche Gewindestange M4; aus Edelstahl.

Drehknopf (3): Sogenannter Stern-

knopf mit eingepresstem Gewinde.

Druckhülse (4): Dieses Teil dient der 

Verlängerung der Bohrhubspindel. Ich 

habe mir dafür ein Stück einer Gewin-

dehülse gesucht. In die Unterseite der 

Hülse habe ich noch einen Kunststoff-

pfropfen gedrückt, damit die Anpress-

flächen nicht hart aufeinander liegen.

 Zunächst muss das durch einen Kne-

bel feststellbare, gelbe Innenteil mit 

einem M4-Gewinde versehen werden. 

Leider ist es fest mit der Führungsstan-

ge (in der Zeichnung mit F gekenn-

zeichnet) verpresst, sodass man es 

nicht ausbauen kann.

Die obere Bohrung für das Gleitlager 

(1) ist etwas einfacher herzustellen. Der 

Bohrungsdurchmesser wird so ge-

wählt, dass die Lagerbuchse (1) leicht 

darin gleitet. 

Man sollte von einer so leichten Ma-

schine keine Wunder erwarten. Aber 

wenn man die gewünschte Frästiefe 

auf mehrere Durchgänge aufteilt, las-

sen sich – auch in der Höhe – präzise 

Bauteile aus Messing durchaus damit 

anfertigen.
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Gesamtansicht der 

Fräsvorrichtung mit 

montiertem Maschi-

nenschraubstock 

samt eingespanntem 

Frästeil. Oben als Er-

gänzung zur Zeich-

nung noch einmal 

die Teile 1, 2 und 4 

nach Fertigstellung 

und Einbau in „rea-

ler“ Ansicht. 

In der  Zeichnung 

des Maschinenträ-

gers sind alle Ände-

rungen und Zusatz-

teile entsprechend 

ihrer Positionsnum-

mer im Haupttext 

rot eingetragen.

Daneben in vier 

Schritten die Bear-

beitungsphasen ei-

nes Werkstücks. 
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3. Eine Wendeplatte für den 
Maschinenschraubstock

Die direkte Befestigung des Maschinen-

schraubstocks auf dem Kreuztisch hat 

den Nachteil, dass Werkstücke in Längs- 

und Querrichtung nur in 90°-Winkeln 

bearbeitet werden können. Gehrungs-

winkel sind so nicht möglich. Dieses 

Problem lässt sich jedoch durch eine 

sinnvoll konstruierte Wendeplatte behe-

ben. Das Aufsetzen und Befestigen ist 

dann nur noch Sekundensache, die Jus-

tierung entfällt, und der Maschinen-

schraubstock kann nicht nur um 90, 

sondern um 45 Grad gedreht werden. 

Der Schraubstock sitzt, fest montiert 

und ausgerichtet, auf einer stabilen 

Trägerplatte, die wiederum mit einer 

einzigen, zentralen M6-Senkkopf- 

schraube und einem verschiebbaren 

Nutenstein auf dem Koordinatentisch 

befestigt wird. Zwei diagonal angeord-

nete Führungsrollen sorgen für exakte   

und stabile Ausrichtung in drei Dreh-

positionen. Als Werkstoff kommen 

Edelstahl, Stahlblech oder Messing-

blech infrage, die Materialdicke sollte 2 

mm betragen. Der präzise Sitz der bei-

den Diagonalbohrungen ist von aus-

schlaggebender Bedeutung.

Ganz wichtig ist, dass die Führungs-

rollen an die Innenmaße der äußeren  

Nuten angepasst werden, hier kann es 

minimale Abweichungen geben. Knapp 

bevor der Enddurchmesser erreicht ist, 

die Rollen immer wieder ausspannen 

und in die Nut einführen – die Scheibe 

muss am Ende ohne fühlbares Spiel mit 

einem sanften Gleitsitz passen.  

Justierung

Zunächst werden die beiden Führungs-

rollen mit Hilfe zweier Zylinder- oder 

Flachkopfschrauben fest mit der Platte 

verbunden. Die Schraubenlänge kann 

zwischen  5 und  8 mm liegen. Nun den 

Schraubstock mit Hilfe zweier Senk-

schrauben M4 (Länge 13 bis 14 mm), 

beiden Beilagen (3) und Sechskantmut-

tern auf der Grundplatte befestigen und 

nach Augenmaß ausrichten. Zur Kon-

trolle der Maßnahme steht zwar keine 

direkte Bezugskante zur Verfügung, 

aber man kann ersatzweise einen rech-

ten Anschlagwinkel zum Anpeilen in 

die entsprechende Führungsnut legen.

Mit diesen Maßnahmen sind hilfrei-

che Werkzeuge und Maschinen noch 

etwas nützlicher geworden. Der Um-

bauaufwand hält sich dabei durchaus 

in Grenzen.                   Richard Grebler
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In dieser Position 

sind die Spannba-

cken des Schraub-

stocks parallel zur 

Längsrichtung des 

Kreuztisches ausge-

richtet. Wenn die 

Einheit um 90° im 

Uhrzeigersinn ge-

dreht wird, bleiben 

beide Führungsrollen 

in der gleichen Nut - 

mit dem roten 

Schraubenkopf als 

Gedankenstütze 

lässt sich das leicht 

nachvollziehen!

Hier sitzt die Einheit um 45° gedreht mit bei-

den Führungsrollen in der vorderen Spann-

nut. Die zentrale Befestigungsschraube ist 

noch teilweise zu erkennen.

Rechts die Maßzeichnung der an-

zufertigenden Einzelteile. Die ro-

ten Pfeile beziehen sich auf die 

Verfahrrichtungen des Koordina-

tentisches. Die Maßangabe der 

Rolle (2) ist mit einer Toleranz 

von 5 Hundertstel Millimetern 

angegeben. Die tatsächlichen 

Werte richten sich nach dem In-

nenmaß der Nut, welches sich 

von Kreuztisch zu Kreuztisch 

ganz leicht unterscheiden kann. 

Fotos: Richard Grebler
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Ein praktisches Hilfsmittel beim Anlagenbau

Neigung und Steigung 

– digital ermittelt

Nach Betätigen der On Taste erscheint diese 

Anzeige mit „Level“ im Display; der reale 

Wert ist noch nicht ermittelt.

Die Voraussetzung für einen siche-

ren Anlagenbetrieb bilden exakt 

verlegte Gleise. Auf waagrechter Fläche 

macht das Verlegen der Schienen förm-

lich Freude. Anders verhält sich die 

Sache bei Neigungsstrecken – hier sind 

zwei Faktoren ganz besonders zu be-

achten. Das ist zum Einen der Über-

gang von der Geraden auf die Nei-

gungsstrecke und der zweite Faktor 

betrifft den gleichmäßigen Steigungs-

verlauf der Trasse. Solange sie sich in 

der Geraden befindet, lässt sich mit 

einer präparierten Wasserwaage die 

Neigung ziemlich exakt ermitteln. Ver-

läuft die Neigungsstrecke jedoch im 

Bogen, wird das Messergebnis – ab-

hängig von der Neigung – ungenau und 

ein Gefällebruch ist schnell die Folge.

Wird die obere Hälfte der mittleren Taste be-

tätigt, schaltet das Gerät von Grad- auf Pro-

zentanzeige um. 

Wird das Gerät auf eine ebene Fläche ge-

stellt und die „Zero“-Taste betätigt, gilt dies 

als Bezugsebene für unsere Messungen.

Nicht nur beim Vorbild, sondern auch auf der Modellbahn sollen 

die Gleistrassen eine durchgehend gleichmäßige Steigung auf-

weisen. Um einen Gefällebruch und mathematische Berechnun-

gen beim Bogenverlauf zu vermeiden, suchten Ingrid und Man-

fred Peter nach einfacheren Lösungen – bei dem amerikanischen 

Vertriebshändler Micro-Mark fanden sie dazu ein kleines digita-

les Messgerät, das sie bestellt und getestet haben.
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Im Lieferumfang befindet sich eine integrier-

te 9-Volt-Batterie sowie ein kleiner Schrau-

bendreher für den Tausch der Batterie.

Herkunft und Bezug

Auf der Suche nach einer einfachen Lö-

sung zur Ermittlung der Neigung beim 

Trassenbau entdeckten wir beim ame-

rikanischen Versandhändler Micro-

Mark (www.micromark.com) das klei-

ne in den USA produzierte Gerät. Die 

Versanddauer richtet sich auch nach 

der gewählten Versandart; der Preis 

beträgt 41,15 US-Dollar zuzüglich Ver-

sandkosten. Die Internetadresse des 

Herstellers ist www.igaging.com. Dank 

Internet sind Bestellungen aus Übersee 

mittlerweile kein Problem; aufgrund 

der Geräteeigenschaften kann der Weg 

zum Endverbraucher jedoch einige Zeit 

in Anspruch nehmen, bis sich bei der 

Importbehörde die Ungefährlichkeit 

herausgestellt hat (und die NSA ihr Pla-

cet gegeben hat …). Vielleicht findet 

sich eine deutsche Firma, die das Gerät 

in absehbarer Zeit vertreibt …

Inbetriebnahme

Vorsorglich ist die zum Betrieb erfor-

derliche Batterie mitbestellt worden; zu 

meiner Überraschung befand sich be-

reits eine solche im Gerät. Erscheint 

das Batteriesymbol im Display, wie wir 

es auch von Digitalkameras kennen, ist 

ein Wechsel angesagt. Laut Anbieter 

sollte die Kapazität der Batterie etwa 

für ein Jahr reichen. Für den Batterie-

tausch ist die Rückseite des Gerätes zu 

öffnen; der dazu erforderliche Schrau-

Bei geradem Trassenverlauf lässt sich mit der Wasserwaagenmethode die Neigung relativ ex-

akt ermitteln. Zur leichteren Berechnung ist an der Wasserwaage bei 50 cm eine Unterlage 

mit einer roten Markierung angebracht. Fotos: Ingrid Peter

Ein der Neigung an-

gepasstes Holzklötz-

chen oder zuge-

schnittene Korkteile 

werden an der Was-

serwaage einfach 

mit Klebeband be-

festigt. Die beiden 

Lagen des Klebeban-

des ergeben etwa  

einen halben Milli-

meter.

Neigungsstrecken, 

die die verschiede-

nen Ebenen verbin-

den, verlaufen meist 

auch im Bogen. Bei 

Anwendung der 

Wasserwaagen-

Messmethode 

kommt es, je nach 

Neigungswinkel, zu 

mehr oder weniger 

ungenauen Mess-

ergebnissen. Ein kor-

rekter Wert lässt sich 

zwar mathematisch 

ermitteln, ist aber 

beim praktischen 

Trassenbau meist 

wenig hilfreich … 

Bei stärkeren Nei-

gungen kann die 

Wasserwaagen-

Messmethode leicht 

zu Gefällebrüchen 

führen – Entkupplun-

gen und Entgleisun-

gen können die ne-

gative Folge sein.

Ein Drücken der mittleren Taste oben bewirkt 

ein Umschalten von % auf °. Bei „Hold“ wird 

der gemessene Wert weiter angezeigt. 

WERKSTATT
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Das Messgerät wird kalibriert – Schritt für Schritt

Schritt 1:
Nach dem Einschalten und der Aktivie-

rung der Null-Position sind die „On/Off“-  

und die „Zero“-Taste fünf Sekunden lang 

gleichzeitig zu betätigen.

Schritt 2:
Nach dem Loslassen der beiden Tasten er-

scheint im Display die Anzeige „CAd 1“. 

Bei jedem Schritt blinkt der Zahlenwert, 

der hier im Bild blass sichtbar ist.

Schritt 3:
Das Messgerät wird nun im Uhrzeiger-

sinn um 90° gedreht. Nach dem Betäti-

gen der „Zero“-Taste beginnt im Display 

die Zahl 2 zu blinken.

Schritt 4
Im Uhrzeigersinn wird das Messgerät da-

nach um weitere 90° gedreht. Durch Drü-

cken der Zero Taste zeigt das Display 

„CAd 3“.

Schritt 5:
Nach dem weiteren Drehen im Uhrzeiger-

sinn um 90° und dem Drücken der 

„Zero“-Taste wird im Display „CAd 4“  

angezeigt.

Schritt 6:
Noch einmal wird um 90° gedreht und die 

„Zero“-Taste gedrückt. Für drei Sekunden 

erscheint „CAd 5“ und „0.00“ – die Kalib-

rierung ist damit abgeschlossen. 

bendreher liegt dem Gerät bei. Die 

Frontoberfläche ist mit einer Schutzfo-

lie überzogen.

Am Gerät befinden sich drei Tasten, 

wobei die mittlere eine Doppelfunktion 

innehat. Mit der „On/Off“-Taste wird 

ein- und ausgeschaltet. Die mittlere 

Taste hat zwei Funktionen. Beim Betä-

tigen der oberen Hälfte wird zwischen 

Grad und Prozent umgeschaltet, beim 

Drücken der unteren („Hold“) wird der 

gemessene Wert vorübergehend so-

lange festgehalten, bis die Hold-Funkti-

on erneut betätigt wird (ganz gleich, 

welche Lage das Gerät einnimmt). Auf 

diese Weise können bei schlechten 

Sichtverhältnissen Ablesefehler ver-

mieden werden. Ist das Gerät einge-

schaltet und erfolgt keine Messung, 

schaltet es sich nach einiger Zeit selbst-

tätig ab. Stellt man das Gerät auf eine 

ebene Fläche und drückt die rechte 

Taste („Relative Zero“), zeigt es 0° bzw. 

%. Dies ist auch die Bezugsebene für 

unsere Neigungs- und Gradmessungen. 

Bevor man mit dem Ermitteln von 

Steigungswerten und Gradmessungen 

bei Kurvenüberhöhungen beginnt, 

muss das Gerät kalibriert werden. Wie 

dabei vorzugehen ist, zeigen die Schrit-

te in den Abbildungen links. Während 

des Kalibrierens dürfen nur die erfor-

derlichen 90°-Drehungen und keine 

anderen Bewegungen mit dem Gerät 

vollzogen werden! Die Schrittzahl im 

Display blinkt dabei (auf den Fotos ist 

dies an den helleren Buchstaben und 

Zahlen zu erkennen). Zum Abschluss 

wechselt die „CAd 5“-Anzeige im Dis-

play nach drei Sekunden auf „0.00“ – 

dies signalisiert die erfolgreiche Kali-

brierung. Bei nicht korrekter Kalibrie-

rung sind exakte Messungen unmöglich, 

da die Anzeige permanent zwischen 

mehreren Werten pendelt.

Digitale Wasserwaage

Nach dem das Gerät kalibriert ist und 

am Werktisch erste Messungen erfolg-

reich durchgeführt wurden, können 

wir es als Ersatz für die gute alte Was-

serwaage beim Anlagenbau einsetzen.  

Aber auch im Haushalt, beispielsweise 

beim Aufhängen von Bildern hat es 

sich als praktisch erwiesen. Die Hand-

habung ist einfach; die Genauigkeit von 

0,2° lässt verlässliche Messungen zu. 

Die Reihenfolge beim Einsatz ist 

denkbar einfach: das Gerät auf einer 

waagerechten Fläche (Bezugsebene) 

positionieren, einschalten und mit der 

„Zero“-Taste auf Null stellen. Danach 
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kann es auf die Trasse, deren Neigung 

ermittelt werden soll, gestellt werden 

– und schon wird das Ergebnis gezeigt. 

Bis der endgültige Wert im Display ab-

lesbar ist, können jedoch binnen einer 

Sekunde zwei oder drei Zahlenanga-

ben erscheinen. 

Zum Justieren einer Neigungsstrecke 

wird das Gerät auf das Trassenbrett ge-

stellt. Durch geeignete Unterlagen oder 

mit Schraubzwingen kann diese auf 

den geforderten Wert geneigt und zu-

nächst einseitig fixiert werden; nach 

einer erneuten Kontrollmessung wird 

die andere Seite mit dem Unterbau ver-

bunden. 

Digitaler Gradmesser

Diese Funktion hat den gleichen Stel-

lenwert wie die Prozentangabe bei der 

Neigung. Die Gradangabe ermöglicht 

das genaue Justieren einer Kurven-

überhöhung. Wird der Unterbau einer 

Anlage aus Holz erstellt, lassen sich mit 

diesem Gerät die Spanten präzise aus-

richten – genauer als mit einer Wasser-

waage. Kommt eine gemischte Bauwei-

se aus Holz und Metallprofilen zur An-

wendung, so bleibt das Gerät am 

Metallprofil „kleben“, da an den beiden 

Außenseiten und der Unterseite starke 

Magnete vorhanden sind. Dieser Um-

stand erlaubt auch ein exaktes Positio-

nieren von Führungsschienen, bei-

spielsweise beim Aufbau einer Regal-

anlage. Die Magnete sind natürlich nur 

bei eisenhaltigen Werkstoffen wirksam, 

bei NE-Metallen wie Aluminium oder 

auf Neusilberschienen verständlicher-

weise nicht. Ein Einsatzgebiet des 

Gradmessers wäre beispielsweise das 

Ausrichten von Oberleitungsmasten 

auf Neigungsstrecken.  ip/mp

Während die später im verdeckten unterirdischen Bereich liegende bergwärts führende Stre-

cke provisorisch schon befahrbar ist, wartet die mit knapp drei Prozent fallende Nebenbahn-

trasse vorn noch auf ihre Fertigstellung …

Beim Streckenübergang von der Waagerech-

ten in die Neigung lässt sich eine optimale, 

kontinuierliche Ausrundung beginnend bei 

Null bis zum Sollwert überprüfen. 

Ob Haupt- oder Nebenbahn – das Ermitteln 

einer Kurvenüberhöhung bei der Gleisverle-

gen samt einem sanften Übergang ist mit 

diesem Gerät bestens möglich.

Hier leistet der digitale Gradmesser beim Po-

sitionieren von Oberleitungsmasten an den 

Neigungsstrecken gute Dienste.

An der linken und rechten sowie an der Un-

terseite sind im Inneren des Gerätes starke 

Magnete vorhanden.
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Nützliche Werkzeuge und Hilfsmittel für den Gleisbau

Gleisbau-Assistenten
Proses, ein türkischer Hersteller von Modellbahnzubehör, bietet 

verschiedene nützliche Hilfsmittel für den Modellbahnbau an, 

darunter auch für die Gleisverlegung. Sebastian Koch hat diese 

Produkte getestet und berichtet von seinen Erfahrungen.

Das Verlegen von Gleisen sowie de-

ren Gestaltung und Reinigung ge-

hören zu den grundlegenden Elemen-

ten des Baus und störungsfreien Be-

triebs einer Modellbahn. Die türkische 

Firma Proses bietet in ihrem umfang-

reichen Sortiment u.a. auch Hilfsmittel 

für den Gleisbau an. Der Vertrieb in 

Deutschland erfolgt über Bachmann 

bzw. Liliput. 

Bei der Gleisverlegung kommt es be-

kanntlich darauf an, den Abstand par-

allel verlaufender Gleise exakt einzu-

halten. Speziell dazu eignen sich die 

von Proses angebotenen Parallelgleis-

lehren mit Aufsetzstücken in der jewei-

ligen Spurweite. Je eines von zwei Stü-

cken pro Lehre ist beweglich und mit 

einer Schraube justierbar. Diese Leh-

ren legt man beim Befestigen der Gleise 

auf und kann so über lange Strecken 

hinweg exakte Parallelabstände einhal-

ten. Bei der Handhabung ist unbedingt 

zu beachten, dass die Flügelmutter des 

beweglichen Stücks nicht allzu fest an-

gezogen wird, da der verwendete 

Kunststoff sehr leicht bricht. 

Ebenfalls für die Gleisverlegung sind 

die Flexgleishalter gedacht. Hier kann 

der Modellbahner über bewegliche  

und mit Flügelmuttern fixierbare Auf-

setzstücke den jeweils erforderlichen 

bzw. gewünschten Radius einstellen, 

der dann beim Verlegen der Flexgleise 

zu identischen Radien führt. Die Gleise 

lassen sich leicht in die Lehre einlegen 

und damit auch beim Befestigen fixie-

ren. Eine Maßangabe findet man auf 

den Kunststoffhalterungen allerdings 

nicht. Wer damit begonnen hat, einen 

Radius zu verlegen, kann das erste ver-

legte Stück mit der Flexgleislehre ab-

nehmen und für den weiteren Verlauf 

des Gleisbogens anwenden, sodass die-

ser dann in einem konstanten Radius 

verläuft. Auch hier sollte man aber die 

Schraubverbindungen wegen der be-

reits erwähnten Brüchigkeit nicht zu 

stark anziehen. 

Die Parallelgleislehren von Proses besitzen eine Millimeterangabe zur Einstellung des Gleis-

abstandes. Über die kleinen roten Pfeile (rechts) stellt man den Abstand dann ein. Die Lehren 

besitzen zwei Gleishalterungen, die auf die Schienenköpfe gesteckt werden können. Von die-

sen Halterungen ist eine beweglich und kann mit einer Schraubverbindung fixiert werden.
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Der Schotterverteiler

Zur vorbildgerechten Schottervertei-

lung bietet Proses eine kleine Vorrich-

tung an, mit der man ein gleichmäßiges 

Schotterbett erzielt. Der Verteiler ga-

rantiert die richtige Dosierung und ge-

währleistet eine konstante Breite des 

Vorkopfschotters neben den Schwellen. 

Man sollte jedoch auf einer Teststrecke 

vorab etwas üben. Leider landet auch 

beim Proses-Schotterverteiler Schotter 

auf den Schwellen und muss vor dem 

Verkleben mit einem Pinsel „abgefegt“ 

werden. Je nach Bettungshöhe nimmt 

der Verteiler Schotter für etwa 30 cm 

Bettung auf. 

Wartungshelfer

Für den Betrieb bietet Proses einen  

Schienenreiniger an. Dieser reinigt mit 

einem auswechselbaren Stück Filz, das 

mit Reinigungsflüssigkeit getränkt wer-

den muss. Durch den kleinen Griffel 

eignet sich der Schienenreiniger vor 

allem für filigran gestaltete Bereiche. 

Den Proses-Gleisspannungstester er-

hält man sowohl für Gleich- als auch 

für Mittelleiter-Wechselstromgleise. 

Über Leuchtdioden lässt sich ermitteln, 

ob eine Spannung auf dem Gleis liegt. 

Die sehr nützlichen Proses-Produkte 

werden in nahezu allen gängigen 

Baugrößen angeboten.  Sebastian Koch

Mit dem Schotterverteiler lässt sich der von oben eingefüllte Schotter wohldosiert, vorbild-

gerecht und vor allem gleichmäßig zwischen und neben den Gleisen verteilen. 

Für filigran gestal-

tete Gleisabschnitte, 

wo Details leicht be-

schädigt werden 

könnten, kommt die-

ser Schienenreiniger 

mit einem getränk-

ten Filzstückchen 

zum Einsatz. Fotos: 

Sebastian Koch

Die Gleisführungen sind mit Schrauben und 

Muttern in Löchern und Schlitzen beweglich 

an der Kunststoffhalterung befestigt. 

Sehr nützlich sind 

Flexgleishalterun-

gen. Über Schrauben 

lässt sich ein Radius 

einstellen, der für 

weitere Gleisverle-

gungen nutzbar ist. 

Der Gleisspannungs-

prüfer von Proses 

wird nur auf die 

Schienen gesetzt 

und leuchtet beim 

Vorhandensein einer 

Spannung. 

Gleisbau-Hilfsmittel
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Auf dem Markt tummelt sich eine 

Vielzahl an Schmierstoffen. Fast 

alle haben auch Nachteile. Öle und Fet-

te können verharzen oder Kunststoff 

angreifen. Vaseline – ein chemisch eher 

unscharfer Begriff, da ein Stoffgemisch 

stark variierender Zusammensetzung 

und Eigenschaften – ist sehr stark tem-

peraturabhängig. Ballistol kann Mes-

sing und Kupfer oxydieren. WD 40 ist 

eher ein Korrosionsschutz und Reini-

ger. Silikonöle breiten sich überall hin 

aus, einschließlich Fußböden und Mo-

biliar. Sie sind daher aus vielen Ferti-

gungsstätten verbannt; zumal deren 

Schmierwirkung eher bescheiden ist. 

Schon seit einiger Zeit gibt es auch Tro-

ckenschmierstoffe. Molybdänsulfid, 

Graphit und Teflon sind wohl die be-

kanntesten. Hier stellt sich die Frage, 

ob diese überhaupt auf Schmierstellen 

mangels Haftung dauerhaft verbleiben.

DryFluid Extreme ist eine Produkt-

linie neuartiger Trockenschmierstoffe. 

Beim Auftragen ist es zwar eine feuchte 

Angelegenheit, jedoch verdunstet der 

als Träger dienende Isopropylalkohol 

sehr schnell. Zurück bleibt eine nicht 

klebrige, fast trockene weiße Mischung 

aus Hartkeramik- und Kunststoff-Parti-

keln und einem Haftvermittler. Die 

Schmierwirkung von DryFluid ist weit 

besser als bei Ölen und Fetten. Das 

zeigte schon ein erster Vorversuch, bei 

dem ich die Stiele zweier Kaffeelöffel 

mit DryFluid behandelt und leicht ge-

geneinander rieb. Die Schmierwirkung 

war viel besser als das zum Vergleich 

genutzte Feinmechaniköl mit Teflon-

Anteil. Es zeigte selbst im Vergleich zu 

den „trockenen“ Löffeln auch keine so 

große Verbesserung. Es war auch keine 

wie bei konventionellen Fetten durch 

deren „Steifheit“ (Viskosität) verur-

sachte Hemmung zu beobachten.

Laut Hersteller wirken die in DryFlu-

id enthaltenen extrem harten Keramik-

partikel auf den Materialoberflächen 

wie kleine Gleitlager, während sich die 

enthaltenen Kunststoffpartikel förmlich 

in das Material einarbeiten. Eine wie-

derholte Anwendung steigert diesen 

Effekt und verlängert erheblich die 

Nachschmierintervalle.

DryFluid Train kommt recht dünn-

flüssig daher und kriecht deshalb beim 

Auftragen auch in kleinste, schwer zu-

gängliche Ritzen. Manche Schmierstel-

len sind hohen Druckbelastungen, be-

zogen auf die Fläche, ausgesetzt. Bei-

spiele sind Achslager von Lokomotiven, 

Zahnräder oder Kardanwellen. Hier 

eignet sich DryFluid Gear Lube besser. 

Direkt nach dem Auftragen ist es etwas 

dickflüssiger als Train. Es kriecht in 

diesem Zustand weit weniger als Train 

und trocknet schneller. Einmal getrock-

net bleiben die DryFluid-Produkte an 

Ort und Stelle. Ist man im Gegensatz 

dazu beim Schmieren von Fahrzeug-

achsen mit konventionellen Ölen nicht 

extrem vorsichtig und sparsam, han-

delt man sich schnell einen lästigen 

Ölfilm auf den Gleisen ein.

Ich habe DryFluid an etlichen Güter- 

und Personenwagen getestet. Mit Fein-

mechaniköl zeigte sich beim Rollwider-

stand in der Ebene überhaupt keine 

Verbesserung im Vergleich zum trocke-

nen, entfetteten Lager. DryFluid brach-

te hier Verbesserungen von etwa 20 bis 

50 %. Nur bei den eher seltenen echten 

Spitzenlagern war kaum eine Verbesse-

rung zu erreichen. Getestet habe ich an 

DryFluid – Trocken geschmiert ist halb gewonnen

Reibung adé
Gelegentlich kommt man nicht umhin, Fahrzeuge oder auch 

manchmal andere bewegliche Teile wie Stellmechaniken zu ölen 

bzw. zu fetten. Jeder hat da so seine Mittelchen, die bevorzugt 

zum Einsatz kommen. Rüdiger Heilig stellt mit DryFluid ein neu 

entwickeltes und effizientes Trockenschmiermittel vor.

Der H0-Säuretopfwagen (Gewicht 40 g) mit 

„Pseudo-Spitzenlager“ aus Kunststoff hatte 

vor Behandlung mit Train einen Rollwider-

stand von 1 g, danach von 0,7 g. Eine Verbes-

serung um 30 %. Das entspricht dem Ge-

wicht der beiden Schrauben im Vordergrund. 

Bei meinen Tests an diversen Waggons hatte 

ich mehrfach zur Kontrolle auch Feinmecha-

nik-Öl mit Teflonzusatz probiert. Damit zeigte 

sich keinerlei Verbesserung des Rollwider-

stands. Meine durchweg gut laufenden Zwei-

achser hatten vor Behandlung einen typi-

schen Rollwiderstand von 1,5 g, Vierachser 

etwa 2 g. Im Bild zu sehen sind DryFluid Train 

und die mitgelieferte Kanüle zur Feindosie-

rung sowie DryFluid Gear Lube mit mitgelie-

fertem Pinsel und Dosierspitze.
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Wagen mit Lagern aus Kunststoff und 

mit solchem aus Metall.

Beim Schmieren von H0-Kurzkupp-

lungs-Kinematiken war ebenfalls eine 

deutliche Verbesserung des Reibwerts 

im Vergleich zu Öl und Fett zu errei-

chen. Getestet wurde an Kinematiken 

aus Kunststoff. An den exponierten, re-

lativ großen Flächen wirkt sich die ge-

ringe Neigung zur Staub- und Schmutz-

bindung besonders positiv aus.

Ich habe eine ältere Roco-V 100 kom-

plett zerlegt und die Fette und Öle mit 

Waschbenzin entfernt. Nach dem 

Schmieren der Motorlager mit Train 

und der Getriebe und Achslager mit 

Gear Lube war eine um etwa 25 % ge-

ringere Spannung notwendig, um die 

Lok in Bewegung zu halten. Es könnte 

eine Verbesserung der Reibwerte und 

eine damit einhergehende Verschleiß-

minderung vermutet werden. Wunder 

sind aber nicht zu erwarten – die in 

Modellbahnloks üblichen eher minder-

wertigen Getriebe verwandeln sich 

deswegen nicht in Spitzenerzeugnisse 

der Feinmechanik. Minimalgeschwin-

digkeit und Fahrgeräusche haben sich 

nicht verringert.

Fazit: Ich verfüge nicht über Mittel, um 

professionell tribologische (Reibungs-

lehre) Untersuchungen durchführen zu 

können. Meine Tests zeigen trotz ihres 

Stichprobencharakters eine klare Ten-

denz, die für die DryFluid-Produkte 

spricht. Die gegenüber konventionellen 

Schmiermitteln beobachtete Verbesse-

rung der Reibwerte lässt eine ver-

schleißmindernde Wirkung vermuten. 

Viel Verschleiß wird erst durch von 

„normalem“ Schmiermitteln gebunde-

nem abrasivem Schmutz verursacht – 

auch hier ist DryFluid im Vorteil.

Angenehm ist auch, dass DryFluid 

tatsächlich da bleibt, wo man es aufge-

tragen hat, und nicht mit der Zeit die 

Umgebung mit einem glänzenden und 

Schmutz anziehenden Ölfilm überzieht. 

Der zunächst flüssige Zustand dieses 

Trockenschmiermittels ermöglicht den 

Einsatz auch an schwer zugänglichen 

Stellen. Ich werde in Zukunft vorwie-

gend DryFluid einsetzen, wenn etwas 

zu schmieren ist – nicht nur bei der 

Modelleisenbahn.  Rüdiger Heilig

WERKSTATT
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Links: Die V 100 von Roco ist nach über 15 Jahren Betrieb immer noch 

mit der Werksschmierung unterwegs. In dem mit konventionellem 

Getriebefett geschmierten Getriebe hat sich schon viel abgeriebenes 

Material angesammelt. Fotos und Illustration: Rüdiger Heilig

Unten: Das Getriebe ist nach dem Auswaschen mit Waschbenzin mit 

Gear Lube, das ist der weiße Belag auf dem roten Zahnrad, behan-

delt. Die Achslager sind hier noch nicht mit DryFluid versorgt.

Bei den Blechen zur 

Stromaufnahme der 

Innenbeleuchtung er-

zielte DryFluid Gear-

Lube keine Verringe-

rung des Rollwieder-

stands – Jammern 

auf hohem Niveau 

bei einem Wieder-

standswert des Vier-

achsers von nur 3 g.

Echte Spitzenlager wie rechts gezeigt sind 

eher selten anzutreffen. Hier trägt die Spitze 

der Achse, die Illustration deutet in Rot die 

tragenden Bereiche an. Achslager haben 

meist ein axiales Spiel (rechte Skizze), die 

Achse trägt an der Flanke, die tragenden Be-

reiche haben eine größere Fläche. Diese 

„Pseudo-Spitzenlager“ sind auch in der 

Normskizze der „NEM 314 – Wagenradsatz 

für Spitzenlager“ dargestellt.

Schmieren einer KK-Kulisse: Ein zweiter Auf-

trag nach dem Abtrocknen verringerte die 

Reibung weiter. Die Kulisse für Schiebebe-

trieb (a) ist nicht bei jedem Wagen so gut zu-

gänglich. In solchen Fällen sollte man auf die 

enorme Kriechfähigkeit von Train bauen. Bei 

Nichterfolg kann man versuchen, den Wagen-

kasten vorsichtig vom Untergestell zu tren-

nen, um von oben zu schmieren. Dabei auf 

die Rastnasen achten, die den Wagenkasten 

fixieren (b) – sie brechen sehr leicht ab.
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Überwachung von Fahrstrom und Fahrspannung

Optische Kontrollen 

im DC-Betrieb 
Die bekannte Devise „Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser“ 

trifft besonders die elektrische Ausrüstung einer Modellbahnan-

lage. Manfred Peter stellt praktische Lösungsmöglichkeiten zur 

permanenten Überwachung vor.

Ampere- und Voltmeter zur Überwachung 

von Fahrstrom und Fahrspannung im Einsatz. 

Die LEDs dienen zur optischen Kontrolle von 

Hilfsspannungen. 

Gelegentlich kommt es auf jeder An-

lage vor – die Lok will mit ihrer 

Garnitur beim Betätigen des Bedien-

knopfes am Trafo partout nicht anfah-

ren. Dann ist zunächst einmal Frust 

angesagt und die Fehlersuche beginnt. 

Mit einem Vielfachmessgerät, auch 

Multimeter genannt, lässt sich zwar die 

eingestellte Fahrspannung problemlos 

kontrollieren, die Messung des Fahr-

stroms bedarf jedoch einer Unterbre-

chung der Zuleitungen zum Gleis. Zum 

Glück geht es hier in unserem Fall nicht 

um Labormessungen im mehrstelligen 

Bereich hinter dem Komma, sondern 

lediglich um praxistaugliche Ermitt-

lungsergebnisse …

Fehleranalyse

In der Annahme, dass das Triebfahr-

zeug intakt ist und die Garnitur sich 
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trotzdem keinen Millimeter weiter be-

wegt, muss der Fehler in der Zuleitung 

zur Gleisanlage liegen. Als ersten 

Schritt nimmt man ein Multimeter zur 

Hand (analog mit Zeiger oder in Digi-

talausführung), überprüft den korrek-

ten Anschluss der Messleitungen am 

Messgerät (Buchsen „V“ und „Com“ für 

Masse) und stellt den Messbereich auf 

DCV (Gleichspannung) für 20 Volt ein. 

Zuerst wird die Fahrspannung am 

Ausgang oder in unmittelbarer Nähe 

des Fahrgerätes gemessen. Bei positi-

vem Ergebnis erfolgt als nächster 

Schritt die Messung am Gleisanschluss 

der Anlage. Ist das Ergebnis 0 Volt, be-

findet sich möglicherweise ein Schalter 

oder Relaiskontakt in der Aus-Position. 

Auch eine schlechte Lötverbindung 

(etwa durch eine „kalte“ Lötstelle) in 

der Versorgungsleitung zum Gleis kann 

das Übel sein. 

Beim Messen der Fahrspannung mit 

einem analogen Multimeter ist unbe-

dingt auf die korrekte Polarität zu ach-

ten. Bei einem digitalen Messgerät 

spielt dies dagegen keine Rolle, denn 

bei „Rückwärtsfahrt“ erscheint hier ein 

Minus vor dem Messwert. 

Das Messen des Fahrstroms mit ei-

nem Multimeter ist bedeutend aufwen-

diger. Da ein Amperemeter stets in Se-

rie zum Verbraucher geschaltet werden 

muss, ist die Stromversorgung zum 

Gleis einseitig zu unterbrechen. Wer 

nur sporadisch seinen Fahrstrom kon-

Die Messschaltung für einen Bereich bis 1 A 

im diskreten Aufbau mit den Dioden 1N4001 

wurde einfach auf einer zweireihigen Lötleis-

te aufgebaut.

Der Aufbau der Messschaltung kann sowohl mit Dioden als auch mit einem Brückengleichrich-

ter erfolgen. Die Bauteile müssen in ihren physikalischen Werten dem fließenden Strom ange-

passt sein – die Dimensionierung sollte ausreichend groß bemessen sein, um auch einen auf-

tretenden Kurzschluss verkraften zu können …

Ohne Brückenstecker müsste bei einer Strommessung die Leitung zum Gleis unterbrochen 

werden, um das Amperemeter korrekt in Serie zum Verbraucher zu schalten. Nach dem Entfer-

nen des Brückensteckers (Jumper) kann eine Messung durchgeführt werden.

Mögliche Gleichrich-

tervarianten für die 

Strommessschaltung.

Bei dem diskreten 

Aufbau mit Dioden 

sind im Bild die Ty-

pen 1N4001 (1 A) 

und 1N5401 (3 A) 

vertreten, außerdem  

diverse Brücken-

gleichrichter in den 

Leistungsklassen von 

1 bis 6 A.

WERKSTATT
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Die mit Dioden aufgebaute Messschaltung 

ist für einen Maximalstrom von 1 A ausge-

legt. 

Mit einem kleinen Schraubendreher kann –

falls erforderlich – die Nullpunktkorrektur 

durchgeführt werden.

Auf der Rückseite des Messgeräts sind unter 

den Anschlüssen die Polmarkierungen vor-

handen; sie werden hier von den Leitungen 

teilweise verdeckt.

Messung des Stromverbrauchs an der BR 65 

von Fleischmann in H0 auf einem Rollenprüf-

stand von Zeller. Bei dieser Reglerstellung 

beträgt die Stromaufnahme 250 mA.

trollieren will, kann dazu einen „Jum-

per“ (Brückenstecker) in die Leitung 

einfügen.

Fahrstrom-Messschaltung

Die hier gezeigte Schaltung misst nicht 

nur den Stromfluss zur Gleisanlage, 

sondern kann auch zur Aufspürung 

verschmutzter Gleise dienen – ein 

überaus positiver Nebeneffekt. Wenn 

nämlich bei einer Zugfahrt in einem 

bestimmten Gleisbereich der Zeiger zu 

flattern beginnt, deutet dies auf eine 

mangelnde Stromaufnahme hin und ist 

somit ein Indiz für stark verunreinigte 

Gleise. 

Der Aufbau der Gleichrichterschal-

tung kann sowohl mit Dioden als auch 

mit einem Brückengleichrichter erfol-

gen. Diese Bauteile sind entsprechend 

groß zu dimensionieren, da der gesam-

te Fahrstrom über sie fließt. Für die 

Spurweiten Z, N und TT reichen die 1- 

A-Ausführungen; dies ist auch ausrei-

chend für kleinere H0-Anlagen. Die 

nächst größere erhältliche Dimension 

ist für 3 A ausgelegt und reicht für H0- 

und kleinere 0-Anlagen. Durch die 

Schaltungsanordnung bleibt die Polari-

tät des Fahrstroms erhalten, ganz 

gleich ob dieser am Fahrgerät mit ei-

nem Kippschalter oder über einen 

Drehknopf eingestellt wird. 

Anzeige und Fehlerdiagnose

Mit LEDs lässt sich nicht nur eine vor-

handene Fahrspannung, sondern auch 

deren Polarität anzeigen. Beim Einbau 

in ein Stellwerk können der Übersicht-

lichkeit halber so genannte Symbol-

LEDs in Dreieckform die Fahrtrichtung 

anzeigen. Die Anfertigung einer derar-

tigen Signalisierung ist auch für einen 

elektrischen Laien kein Problem – sie 

besteht lediglich aus zwei Leuchtdio-

den und zwei Widerständen. Es funkti-

oniert auch mit nur einem Widerstand 

für beide LEDs; sicherheitshalber sollte 

aber jede LED ihren eigenen Vorwider-

stand erhalten. Bei einer Fahrspan-

nung von maximal 12 Volt genügen 

Widerstände von 820 Ohm, die für eine 

ausreichende Helligkeit der LEDs sor-

gen. Bei einer maximalen Fahrspan-

nung von 16 Volt kommt ein Vorwider-

stand von 1 kΩ zur Anwendung. 
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Der Polwendeschalter weist nach rechts, die 

entsprechende LED leuchtet.

Hier führt rote Leitung „+“, der Zug fährt 

nach links – und die linke Diode leuchtet.

An der blauen Leitung liegt „+“ an, der Zug 

fährt nach rechts – die rechte Diode leuchtet. 

Die Stellung des Polwenders sollte nach 

Möglichkeit mit der LED-Anzeige korrespon-

dieren …

Die LEDs signalisieren eine vorhandene Fahrspannung mit unterschiedlicher Polarität.

Fahrspannungsmessung mit einem digitalen Multimeter nach einer Polwendung.

Um eine korrekte Signalisierung der 

Fahrspannung zu erreichen, soll sich 

der Anschluss im Bereich der Einspei-

sung zur Gleisanlage befinden. Prakti-

sche Vergleichszwecke der Fahrspan-

nung zwischen dem Ausgang des Fahr-

gerätes und der Gleisanlage liefern 

zwei gleichartige Rückmeldeschaltun-

gen. Eine wird nach dem Ausgang des 

Fahrgerätes eingefügt, die andere in 

unmittelbarer Umgebung des An-

schlussgleises. Leuchtet je nach Dreh-

knopfstellung die LED vom Ausgang 

des Fahrgerätes, die vom Gleisan-

schluss jedoch nicht, so liegt eine Un-

terbrechung der Versorgungsleitung 

vor. Eine einfachere Fehleranalyse gibt 

es nicht …

Messen der Fahrspannung

Der Messvorgang ist auch auf einer An-

lage mit einem Multimeter relativ leicht 

zu bewerkstelligen, da sie im Vergleich 

zur Strommessung stets parallel zu den 

Anschlussklemmen bzw. zum Verbrau-

cher in Form einer Lokomotive erfolgt. 

Bei der Spannungsmessung mit dem 

digitalen Multimeter ist auf die korrek-

ten Anschlüsse der Messleitungen (V/Ω 

und Com = Masse) sowie den DC-Mess-

bereich (VDC) zu achten, beim analo-

gen Multimeter auch auf die Polarität. 

Wenn sich beim digitalen Instrument 

die rote Messleitung (+) am negativen 

Pol befindet, wird vor dem Wert im Dis-

play ein „-“ angezeigt. 

Bei der Brückenschaltung kommen 

Signaldioden vom Typ 1N4148 oder ein 
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Achtung – falsche Polarität!

Die Messung der polaritätsunabhängigen Fahrspannung erfolgt in gleicher Weise wie bei der 

Strommessung über eine Gleichrichterbrücke, jedoch parallel zum Verbraucher.

Die Fahrspannung wird von Schiene zu Schiene gemessen. Ist der Wert an den Schienen nie-

driger als am Fahrgeräteausgang, so deutet dies auf einen Spannungsverlust in der Zuleitung 

zur Gleisanlage hin. Häufiger Grund dieses Wertverlustes (Spannungsfall) ist ein zu geringer 

Leitungsquerschnitt. Die Messleitungen sind in der Darstellung polaritätsbezogen.

entsprechender Brückengleichrichter 

zur Anwendung. Da über diese nur der 

Messstrom fließt, ist ein 100-mA-Typ 

ausreichend. Das Messergebnis zeigt  

einen Wert an, der um den Spannungs-

fall an den Dioden von etwa 1,2 Volt 

reduziert wird – da wir keine Labor-

messungen durchführen, ist das Ergeb-

nis für unsere Belange jedoch ausrei-

chend. 

Die Messschaltung kann „diskret“ 

mit Dioden (so die technische Bezeich-

Zur Spannungsmessung verwendete Brü-

ckengleichrichter bzw. Dioden können sich 

auf 100-mA-Typen beschränken, da nur der 

geringe Messstrom über sie fließt.

Gegen Überlast und falsche Polarität 

sind Drehspulinstrumente empfindlich. 

Bewegt sich der Zeiger in die entge-

gengesetzte „falsche“ Richtung, ist die 

Stromversorgung sofort abzuschalten! 

Mit einem Multimeter lässt sich die 

Polarität vorab ermitteln. 

nung) oder mit einem konfektionierten 

Brückengleichrichter erfolgen. Zu be-

achten ist der korrekte Anschluss: Die 

Leitungen vom Gleis sind an den Klem-

men mit dem Wechselstromsymbol an-

zuschließen, die zum Messgerät pol-

richtig an Plus (+) und Minus (-). 

Drehspul-Messinstrument

Das hier gezeigte aufrecht stehende 

kleine Messgerät hat eine Genauig-

keitsklasse von 2,5 %. Derartige Mess-

instrumente sind in abgestuften Wer-

ten erhältlich, beispielsweise für 1 und 

3 Ampere sowie 15 und 25 Volt. In un-

serem Fall ist es für eine „senkrechte“ 

Gebrauchslage bestimmt, vergleichba-

re Messgeräte sind jedoch auch für 

eine waagrechte Lage erhältlich. Im 

Vergleich zu den Dreheisenmessgerä-

ten weisen sie eine lineare Skala auf 

und reagieren empfindlich auf Überlast 

und falsche Polarität.
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Die Komponenten zur Überwachung von Fahrstrom und Fahrspannung. Die vier Dioden links 

bilden die Brückenschaltung zur Spannungsmessung. Der Leiterquerschnitt der Litzen beträgt 

hier 0,25 mm². Die Gleichrichterbrücke mit den schwarzen 1-A-Dioden dient zur Strommes-

sung. Da der gesamte Fahrstrom über die Dioden und das Amperemeter fließt, weisen diese 

Litzen einen Querschnitt von 0,5 mm² auf. Im Analogbetrieb genügt zur Fahrspannungsanzei-

ge ein Voltmeter für 15 Volt. Mit dem 25-Volt-Drehspulinstrument kann mit dieser Brücken-

schaltung auch eine digitale Fahrspannung gemessen werden. Bei knapp 9 Volt Fahrspannung 

verbraucht die Ludmilla auf dem Zeller-Rollenprüfstand etwa 600 mA. Fotos: Ingrid Peter

Um das Drehspulinstrument vor ei-

ner Zerstörung durch falsche Polarität 

zu schützen, ist es ratsam, die An-

schlüsse am Ausgang der Brücken-

schaltung mit einem Multimeter zu 

überprüfen. Um Verwechslungen zu 

vermeiden, befinden sich auf der Rück-

seite des Messgerätes unter den An-

Das Voltmeter misst die Spannung, die am 

Verbraucher bzw. am Gleis anliegt. 

Der Spannungsfall am A-Meter ist bei der 

Spannungsmessung nicht berücksichtigt.
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Korrekte Lötstellen für einwandfreie Verbindungen

schlussklemmen im Gehäuse einge-

prägt die Symbole „+“ und „-“. 

Sowohl die Fahrstrom- als auch die 

Fahrspannungsmessschaltung können  

zur Orientierung im Digitalbetrieb ein-

gesetzt werden. Zum korrekten Ermit-

teln einer Digitalspannung ist ein kom-

merzielles Multimeter nicht geeignet. 

Zum Aufspüren verschmutzter Gleise 

und deren Lokalisierung darf im Digi-

talbetrieb logischerweise nur ein Zug 

die Anlage abfahren.

Zur kompletten optischen Kontrolle 

von Fahrstrom und Fahrspannung las-

sen sich beide Messschaltungen mitei-

nander kombinieren. Wegen des Span-

nungsfalls am Amperemeter empfiehlt 

es sich, zuerst die Strommessschaltung 

zu platzieren und anschließend die 

Fahrspannungsmessung. Die beiden 

Messgeräte werden dazu entweder am 

Stellpult oder in einem Gehäuse an ei-

ner anderen gut sichtbaren Stelle der 

Anlage aufgestellt. 

Erweiterungen für mehrere 
Stromkreise

Sowohl die Fahrstrom- als auch die 

Fahrspannungsschaltung lassen sich 

mit vertretbarem Aufwand auch für die 

Überwachung mehrerer Stromkreise 

verwenden. Zur Kontrolle der Fahr-

spannung in zwei oder mehr Strom-

kreisen genügt ein Stufenschalter, des-

sen Kontaktbelastbarkeit etwa 150 mA 

beträgt. Wichtig beim Beschaffen die-

ses Bauteils ist eine „break-before-

make“-Ausführung. Dies besagt, dass 

die Kontakte zuerst die bestehende 

Verbindung unterbrechen und erst 

dann den nächsten Kontakt schließen. 

Die Rückmeldeeinheit besteht aus den 

beiden LEDs, einer Diode 1N4148 und 

dem Vorwiderstand Rv. Als Spannungs-

quelle dient der Wechselstromausgang 

eines Trafos, der zur Speisung anderer 

AC-Verbraucher verwendet wird. 

Durch die Einweggleichrichtung steht 

als Gleichspannung nur annähernd der 

halbe Wert der Wechselspannung zur 

Verfügung – dies begründet den niedri-

gen Wert des Vorwiderstandes Rv.

Zum Umschalten bei der Fahrstrom-

messung kommt der gleiche Stufen-

schalter wie bei der Fahrspannungs-

umschaltung zum Einsatz, er wird hier 

zum Ansteuern der Umschaltrelais ver-

wendet. Diese Stufenschalter sind in 

den Kontaktvarianten 1 x 12, 2 x 6, 3 x 

4 und 4 x 3 erhältlich. Zum Einsatz 

kommen Ausführungen für 12 Volt 

Gleichspannung (DC) mit zwei Um-

Mit einem Voltmeter 

und unserer Mess-

schaltung für die 

Fahrspannung lassen 

sich in Verbindung 

mit einem Stufen-

schalter mehrere 

Stromkreise span-

nungsmäßig überwa-

chen. Ist eine Rück-

meldung über die 

Stellungsanzeige er-

wünscht, wird noch 

eine weitere Schalt-

ebene erforderlich. 

Die Versorgungs-

spannung der Rück-

meldung kann von 

einem Wechsel-

stromausgang eines 

Trafos abgeleitet 

werden.

Für den Aufbau „diskreter“ Schaltungen mit Dioden und Widerständen eignen sich in 

unserem Fall zweireihige Lötleisten besonders gut. Die Anschlussdrähte erst nach dem 

Verlöten kürzen!

Vor dem Anbringen einer Lötstelle an einem Schienenprofil ist dieses mit einer Mes-

singbürste zu reinigen und aufzurauen. Zunächst wird das Schienenprofil seitlich ver-

zinnt; das Lötzinn darf sich auf keinen Fall bis auf die Lauffläche verteilen!
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schaltkontakten, deren Kontaktbelast-

barkeit dem Gesamtstrom des jeweili-

gen Stromkreises entsprechen muss.

Die Versorgungsspannung der Relais 

entnehmen wir wieder der Wechsel-

spannungsquelle und führen sie einem 

Brückengleichrichter zu. Bei 14 V/AC 

beträgt die Relaisspannung 11,8 V; bei 

16 V AC sind daher hinter dem Gleich-

richter noch drei Dioden 1N4002 ein-

zufügen, die den Wert auf 12,6 V/DC 

reduzieren. mp

Sollen mehr Fahrstromkreise abwechselnd 

überwacht werden, so kann dieses Schal-

tungsmuster zur Anwendung kommen. Da 

Stufenschalter mit hoher Strombelastbarkeit 

teuer sind, erfolgt die Zuordnung über Re-

laiskontakte. Als Stufenschalter ist, wie bei 

der Mehrfach-Spannungsmessung, ein 

„break-before-make“ Typ einzusetzen. 

Zeichnungen: Manfred Peter

Die beiden Relais tragen auf der Oberseite alle wichtigen Angaben. Links das für 5 A 

ausgelegte Relais, rechts das kleinere für 2 A. Beide werden mit 12 V/DC betrieben und 

weisen je zwei Umschalter auf.

Stufenschalter in 

zwei Ausführun-

gen. Zum Um-

schalten der 

Mehrfachmes-

sung verwenden 

wir die rechte 

Bauart.

Die Rückansicht der rechten Type mit 2 x 6 Kontakten; mit der kleinen Arretierung auf 

der Vorderseite läßt sich die Stufenanzahl festlegen.

Zwei Relaistypen, die sich zum Umschalten 

der Stromkreise bei der Fahrstrom-Mess-

schaltung eignen. Das kleinere wurde hier in 

eine IC-Fassung gesetzt, die in eine Lochras-

terplatine passt. 



98 MIBA-Spezial 103

Wer eine Modellbahn baut, muss 

früher oder später etwas berech-

nen. Ist man im Kopfrechnen unsicher 

oder müssen viele Werte rechnerisch 

ermittelt werden, hilft ein Taschenrech-

ner. Kalkulatoren mit den Grundre-

chenarten sind meist ausreichend und 

kostengünstig zu haben. Ihre Anschaf-

fung ist aber entbehrlich, wenn man 

über einen Computer, einen Tablet-PC 

oder ein entsprechend ausgestattetes 

Mobiltelefon verfügt. Je nach Gerät und 

Betriebssystem werden taschenrechne-

rartige Programme mitgeliefert oder 

können hinzugefügt werden, die den 

Modellbahner beim Lösen von Berech-

nungsaufgaben bestens unterstützen.

Ein anderes Rechenhilfsmittel sind 

Tabellenkalkulationsprogramme. Es 

gibt sie ebenfalls für PC, Tablet sowie 

Handy. Sie finden aber auch Verwen-

dung bei komplexeren Projekten. Wer-

den die Tabellenzellen geschickt mitei-

nander über Formeln verbunden, so 

lassen sich nicht nur Berechnungen 

durchführen, sondern auch Planspiele. 

Nach dem „Was wäre, wenn …?“-Prin-

zip können ein oder mehrere Parame-

ter (Tabellenzellen) variiert werden, 

und man sieht sofort, welche Auswir-

kung das hat. Als Praxisbeispiele wären 

die Kostenplanung der Modellbahnan-

lage oder die Haushaltsplanung des 

Vereins anführbar.

Merken

Notizzettel haben den Nachteil, dass 

man ab einer gewissen Anzahl den 

Überblick verliert, zumal sie verstreut 

an verschiedenen Orten liegen können. 

Nutzt man dagegen die Notizfunktion 

des Handys, hat man bei eingängig ge-

wählter Bezeichnung der Notizen alle 

im Überblick. Zudem lassen sich Ände-

rungen schnell vornehmen und, vor-

ausgesetzt man hat das Handy in der 

Hosentasche, sind sie stets griffbereit. 

In der Praxis hat es sich bewährt, von 

Zeit zu Zeit die Notizen durchzugehen 

und zu bereinigen. So kann Überholtes 

gelöscht werden und aus dem Blick 

Verlorenes gerät wieder in den Fokus.

Gesammelte Daten

Das gezielte Zusammentragen von Da-

ten, die ähnlich strukturiert sind, ist 

gewissermaßen die Steigerung der No-

tizsammlung. Ob Adressverzeichnis, 

Veranstaltungskalender oder Fahr-

zeugsammlungs-Datenbank – mit die-

sen Datensammlungen lassen sich ab 

einer gewissen Menge an Einträgen 

erstaunliche Dinge veranstalten. So 

können Briefumschläge automatisch 

mit den Adressen, die das gleiche 

Kennzeichen tragen, bedruckt werden. 

Aus einer Vielzahl von Veranstaltungen 

lassen sich solche herausfiltern, die be-

stimmte Merkmale tragen und in einem 

bestimmten Zeitraum stattfinden (Bei-

spiel SMV-Kalender). Werden die Daten 

von Triebfahrzeugmodellen zentral 

verwaltet und konsequent gepflegt, so 

können Fristenpläne automatisch ge-

neriert werden (Wollschläger-DB). In 

der Folge erhält man beispielsweise 

automatisch die Aufforderung, nach 

Erreichen einer festgelegten Laufzeit, 

seine Modelle zu warten.

Hosentaschen-Büro

Klassische Büroaufgaben sind das 

Schreiben von Briefen und Dokumen-

ten sowie die Terminverwaltung. Der 

Stand der Technik ist mittlerweile so, 

dass man diese Büroaufgaben nicht 

nur mit einem Computer am Monitor 

erledigen kann. Es ist einfach möglich, 

dies auch außerhalb des PC-Arbeits-

platzes vorzunehmen. So lassen sich 

die gerade daheim am PC erstellten 

Texte in einem von überall aus zugäng-

lichen Speicher (z.B. Cloud) ablegen 

und wenig später im Vereinsdomizil 

abstimmen und überarbeiten. Ebenso 

können persönliche Terminkalender 

geführt werden, die auf allen verwen-

deten Geräten synchron zur Verfügung 

stehen. Da PC, Handy und Tablet in der 

Lage sind, optisch, akustisch und je 

nach Ausstattung auch durch Vibration 

auf sich aufmerksam zu machen, kön-

nen sie nicht nur auf einen nahenden 

Termin hinweisen, sondern auch aktiv 

an alles Mögliche erinnern. Dies muss 

nicht immer zeitbezogen, sondern 

kann auch ortsbezogen erfolgen. Bei-

spiel: Man gibt dem Handy die Aufga-

be: „Wenn ich wieder im Verein bin, 

will ich den Terminkalender studie-

ren.“ Das ist möglich, da Smartphones 

meist mit einem GPS-Empfänger aus-

gestattet sind. Wenn dann ein bestimm-

ter Ort (im Beispiel die Vereinsadresse) 

erreicht ist, erkennt dies das Erinne-

rungsprogramm und gibt eine entspre-

chende Nachricht aus („Vereinsadresse 

erreicht: Kalender studieren.“)

Kommunikation

Klar, ein Telefon ist ursprünglich zum 

verbalen Austausch gedacht. Viele Leu-

te verschicken aber per Telefon auch 

Hightech bei der Modellbahn

Elektronische Helfer
Ob Computer, Tablet-PC oder Smartphone – jedes dieser Geräte 

bietet mehr oder weniger spektakuläre Möglichkeiten, teils sogar 

im Zusammenspiel, die man sich auch bei der Modellbahnerei zu 

Nutze machen kann. Rainer Ippen zeigt anhand von Themenbei-

spielen, welche prinzipiellen Möglichkeiten bestehen. Er will 

damit Anregung geben und zum Einsatz der Technik ermutigen.

Der SMV-Terminkalen-

der (www.smv-aktuell.

de) basiert auf einer 

Datenbank. So können 

Termine angemeldet 

und von Moderatoren 

redigiert sowie freige-

schaltet werden. Der 

Betrachter des Kalen-

ders kann im linken 

Menü die dargestell-

ten Inhalte beeinflus-

sen.

Screenshots:

Rainer Ippen
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gerne Kurznachrichten (SMS). Ich fin-

de, führt man ein kurzes Telefonat, das 

meist genau so viel kostet wie eine 

Kurznachricht, kann man gegenüber 

einer Kurznachricht ein Vielfaches an 

Informationen austauschen. Allerdings 

gibt es auch Situationen, in denen Tele-

fonieren unangebracht ist, z.B. wenn 

man durchs Sprechen andere stören 

würde. Hier haben sich sogenannte 

Messenger (SMS-unabhängige Kurz-

nachrichtendienste) bewährt. Soziale 

Netzwerke können Ähnliches errei-

chen, bieten aber zudem auch die Mög-

lichkeit, die Nachrichten allgemein zu 

veröffentlichen. SMS haben gegenüber 

Messengern und sozialen Netzwerken 

den Vorteil, dass die Person, die ange-

sprochen werden soll, über ihre Tele-

fonnummer erreichbar ist. Dagegen 

erfordern Messenger und soziale Netz-

werke eine Anmeldung beim Dienst-

leistungsanbieter und eine erste Kon-

taktaufnahme der Dialogpartner. Ist 

diese Hürde überwunden, lassen sich 

schnell Textnachrichten hin und her 

schicken. Praktisch ist auch die Grup-

penfunktion, bei der alle Teilnehmer 

einer Gruppe synchron die Nachrich-

ten empfangen.

Briefpost

Was einst der Brief war, ist heute die 

E-Mail. Sogar Behörden nutzen die E-

Mail als Versandmedium. Im Unter-

schied zu Textnachrichten werden E-

Mails nicht automatisch dem Empfän-

ger zugestellt, sondern müssen vom 

Empfänger abgeholt werden. In mo-

dernen E-Mail-Programmen lassen 

sich Abholintervalle einstellen, sodass 

man mehr oder weniger prompt re-

agieren kann. Auch kann man seine 

Mailnachricht mehreren Empfängern 

parallel zustellen lassen. Dazu trägt 

man in die Empfänger-Adresszeile „Cc“ 

die Parallelempfänger ein. Benutzt 

man stattdessen die Adresszeile „BCc“, 

so sehen die Empfänger nicht, an wen 

die Mail außerdem gerichtet war. E-

Mails haben den Nachteil, einfach 

missbraucht werden zu können. Häu-

figstes Erscheinungsbild sind Werbe-

mails mit obskurem Inhalt, die Spam 

genannt werden. Antivirenprogramme 

und auch viele Maildienstleister bieten 

an, Spam herauszufiltern. Da mitunter 

bestimmte Begriffe als Kriterium be-

nutzt werden, kann es passieren, dass 

auch Mails als Spam aussortiert wer-

den, die gar kein Spam sind. Beispiels-

weise könnte der Begriff „Spendenquit-

tung“ als verdächtig gelten, weil er 

verschiedentlich missbraucht worden 

ist. In der Folge könnte es sein, dass 

eine ernstgemeinte Anforderung einer 

Spendenquittung als Spam aussortiert 

wird. Von daher empfiehlt es sich, von 

Zeit zu Zeit den Spamordner zu über-

prüfen, ob keine wichtige Nachricht 

fälschlicherweise aussortiert wurde, 

insbesondere wenn man eine Mail er-

wartet und diese nicht eintrifft.

Elektronischer Transport

Will man einen Bauplan, einen Text 

oder ein Modellfoto austauschen, so 

geht das auf rein elektronischem Weg. 

Entscheidend für den Erfolg ist, dass 

der Empfänger den Datentyp auch öff-

nen bzw. weiterverarbeiten kann. Eine 

elektronische Konstruktionszeichnung 

nutzt dem Empfänger nichts, wenn er 

die Datei nur mit einem bestimmten 

Programm öffnen kann, über das er 

nicht verfügt. Deshalb sollte man alles, 

was nur zum Lesen bzw. Ansehen 

übertragen wird, am besten als PDF-

Datei abspeichern und verschicken, 

weil es sehr verbreitet ist. Nur wenn 

man weiß, dass der Empfänger über 

ein kompatibles Programm verfügt, 

sollte man ein anderes Dateiformat 

verwenden. So kann z.B. nicht jeder 

.odt-Dateien, die von freien Office-Pa-

keten erzeugt werden, öffnen. Zwar ist 

.docx als Textdateityp (Microsoft Word) 

sehr verbreitet, aber auch das kann 

nicht jeder öffnen. Bilder sollte man 

stets als .jpg verschicken, denn damit 

können die meisten Anwender etwas 

anfangen. Beim Versenden von Bildda-

teien ist darauf zu achten, dass das 

Mailprogramm die Bildauflösung nicht 

unbeabsichtigt herunterrechnet.

Der elektronische Transport ist denk-

bar einfach. Die Datei wird an eine E-

Mailnachricht oder eine Kurznachricht 

eines Messengers angehängt. SMS da-

gegen sind nicht in der Lage, Dateian-

hänge zu verschicken.

Planung

Der Computer ist bestens als Planungs-

gehilfe geeignet. Konzepte erfasst man 

mit der Textverarbeitung, Berechnun-

gen werden mit einer Tabellenkalkula-

tion vorgenommen und für Konstrukti-

onen (Bauteile, Baugruppen, Modelle 

WERKSTATT

Die Tabellenkalkulation dient 

in diesem Beispiel als Lokda-

tenbank. So können u.a. Fris-

tenpläne erstellt und ihre Aus-

führung signalisiert werden. 

Quelle: DiMo 2/1014 S. 62 ff

Mit CAD-Program-

men konstruiert man 

2- und 3-dimensio-

nale Einzelteile, Bau-

gruppen und Objek-

te. Ausgehend von 

diesen Daten können 

Fräsmaschinen, La-

sercutter oder 3D-

Drucker gesteuert 

werden. Die Komple-

xität erfordert aber 

Fachwissen und Er-

fahrung.
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usw.) stehen sogenannte CAD-Pro-

gramme zur Verfügung. Es gibt jeweils 

sowohl kostenpflichtige als auch unent-

geltliche Programmangebote. Letztlich 

ist für die Wahl entscheidend, ob man 

mit dem Programm zurechtkommt  

und ob die benötigten Funktionen an 

Bord sind. Man muss keine Katze im 

Sack kaufen, denn die meisten Pro-

gramme können für eine gewisse Zeit, 

manchmal auch mit eingeschränktem 

Funktionsumfang, ausprobiert werden. 

Eine gründliche Recherche im Internet 

fördert oft zahlreiche Möglichkeiten zu 

Tage.

Während Standardbüroprogramme 

meist intuitiv bedienbar sind, muss 

man sich in Konstruktionsprogramme 

(CAD) einarbeiten. Wer technische 

Zeichnungen lesen kann und zum Kon-

struktionsprogramm ein brauchbares 

Handbuch bekommen hat, hat gute Vo-

raussetzungen, um sich schnell mit der 

Materie vertraut zu machen. Das Ein-

arbeiten in moderne dreidimensional 

arbeitende CAD-Programme wird 

meist begleitet durch Videolehrgänge, 

die man über das Internet abruft.

Mit CAD-Programmen können Bau-

teile, Baugruppen und ganze Modelle 

konstruiert werden. Ein weiteres An-

wendungsgebiet, das für Modelleisen-

bahner durchaus interessant ist, ist die 

Planung von Leiterplatten. Immer mal 

wieder gibt es kleine Schaltungen, die 

man nachbauen möchte. Um schnell 

die Bauteile auf einer Universalleiter-

platte anzuordnen, kann man sich ent-

sprechender Programme bedienen. 

Ebenso können Ätzvorlagen für Plati-

nen erstellt werden, von denen man 

eine größere Anzahl herstellen (lassen) 

will.

Gleisplanung

Man kann mit einem CAD-Programm 

seine Modellbahn planen. Das ist aber 

mit Kanonen auf Spatzen geschossen. 

Besser geeignet sind spezielle Gleispla-

nungsprogramme, von denen es zahl-

reiche am Markt gibt. Nach der Aus-

wahl eines Gleiselements aus den Bib-

liotheken wird dies auf der Arbeitsfläche 

platziert. Weitere werden angeschlos-

sen, bis das gewünschte Gleisbild ent-

standen ist. Je nach Ausstattung wird 

die Arbeit durch Assistenten unter-

stützt. Eine Reihe von Funktionen be-

reichert mittlerweile die Menüs und 

Symbolpaletten. Hilfreich ist z.B. wenn 

Flexgleismaterial in die Planung mit 

einbezogen werden kann und wenn 

man den fertigen Plan im Maßstab 1:1 

ausdrucken kann, um bequem die Glei-

se verlegen zu können. Gute Program-

me verfügen nicht nur über die Mög-

lichkeit, neben Gleisen auch Gebäude 

zu platzieren, sondern auch die elektri-

sche Verschaltung vorzusehen.

Anlage steuern

Mit Aufkommen von digitalen Modell-

bahnsteuerungen etablierten sich auch 

zahlreiche PC-Programme, die der 

Steuerung der Anlage dienen. Ihr Ent-

wicklungsstand ist inzwischen auf ho-

hem Niveau. Nicht nur das Fahren und 

Schalten von Weichen und Signalen ist 

möglich. Durch Rückmeldeeinrichtun-

gen können besetzte Gleise ermittelt 

und sogar Fahrzeuge lokalisiert wer-

den, wodurch eine Fahrwegsicherung 

möglich wird. Fast jedes Programm 

gestattet es auch, automatische Abläufe 

einzurichten.

Bei der Anlagensteuerung kommen 

inzwischen nicht nur PCs zum Einsatz. 

Auch Smartphones und Tablets werden 

zu ausgesprochen nützlichen Helfern. 

Sie können als Fahrgeräte dienen oder 

übernehmen die Aufgaben eines Gleis-

bildstellpults.

Fräsen und 3D-Drucken

Moderne Fertigungsmaschinen sind in 

der Lage, entsprechend aufbereitete 

elektronische Konstruktionsdaten zu 

verarbeiten. Nachdem das Halbzeug 

eingespannt und die Konstruktion in 

die Maschine geladen wurde, entsteht 

wie von Geisterhand gesteuert mit ei-

ner Fräse ein Bauteil. Ähnlich ist es mit 

dem dreidimensionalen Druck, der 

derzeit in aller Munde ist: Wurde die 

Konstruktion gerätegerecht umgesetzt, 

erzeugt der 3D-Drucker einen Körper, 

der nicht nur Kanten und Ecken, son-

dern auch Wölbungen und Öffnungen 

hat. Unschwer zu erahnen ist, dass das 

zwar machbar, aber durchaus an-

spruchsvoll ist. Um zu guten Ergebnis-

sen zu kommen, gehört neben einem 

großen Erfahrungsschatz eine Konst-

ruktionsweise, die dem Fertigungspro-

zess gerechte wird sowie Know-how 

beim Erstellen der Maschinendatei.

Dokumentation

Theoretisch braucht kein Stück Papier 

mehr bedruckt zu werden, denn alle 

Notizen, Konzepte und Pläne können in 

Dateiformate gebracht werden, mit de-

nen sie vom Modellbahner auf dem Mo-

PC, Smartphone und Tablet im 

Zusammenspiel: Während das 

PC-Programm das Herz der Mo-

dellbahnsteuerung darstellt, 

dient ein Smartphone als Hand-

fahrgerät. Mit dem Tablet kön-

nen die Weichen wie mit einem 

Gleisbildstellpult gestellt wer-

den. Zudem zeigt es besetzte 

Gleise an.
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nitor des PC oder dem Display von Ta-

blet oder Smartphone angezeigt wer-

den. So kann es ausgesprochen 

praktisch sein, wenn man beispielswei-

se die Verdrahtungsdokumentation sei-

ner Anlage als PDF-Datei vom selbst-

leuchtenden Tablet anzeigen lässt, 

während man unter der Anlage einen 

Fehler sucht. Zudem spart man jede 

Menge Platz, wenn alle Dokumente auf 

Festplatten gespeichert sind. Tipp: Als 

Speicher haben sich sogenannte NAS-

Laufwerke (auch Netzwerkfestplatte 

genannt) bewährt. Werden sie mit 

zwei Platten ausgestattet und diese 

synchron beschrieben (RAID-Modus 1), 

wird möglichem Datenverlust vorge-

beugt.

Verwaltung

Klar, auch im Modelleisenbahnwesen 

gibt es Verwaltungsaufgaben. Beispiels-

weise beim Managen eines Vereins. 

Hierfür gibt es spezielle Programme, 

die den Grundsätzen ordnungsgemä-

ßer Buchhaltung entsprechend die Fi-

nanzen sowie die Mitglieder verwalten. 

In vielen Fällen reichen aber auch Text-

verarbeitung und Tabellenkalkulation 

für diese Aufgabe aus.

Medienwelt

Im Internetzeitalter kommt auch der 

Modellbahner nicht daran vorbei, sich 

seine Informationen aus „dem Netz“ zu 

holen. Hauptwerkzeug sind dafür In-

ternetbrowser, die es auf PC, Tablet und 

Smartphone gibt. Mit dem Browser ge-

langt man auf Informationsseiten zum 

Thema Modellbahn, ins Online-Nach-

schlagewerk Wikipedia oder zur Home-

page des eigenen Vereins. Unterhalt-

sam sind Ausflüge auf Verlagsseiten 

oder Videoportale.

Modellbahnkino

Mit modernen Handys und sogar mit 

Tablets (welch seltsamer Anblick!) 

kann man nicht nur Fotos machen, 

sondern auch erstaunlich brauchbare 

Filme aufzeichnen. PC, Handy und Ta-

blet eignen sich, um aus dem Rohmate-

rial gute Amateurvideos und Bilder-

schauen zu generieren. Moderne 

Schnittprogramme sind dank intuitiver 

Handhabung einfach zu bedienen und 

bieten allerlei Beiwerk zur Filmgestal-

tung. Tipp: Weniger (Beiwerk) ist mehr! 

Wer sich eher den akustischen Rei-

zen verschrieben hat, dem werden 

ebenfalls viele Möglichkeiten geboten. 

Beispielsweise das Aufzeichnen von 

Lokomotivgeräuschen ist der Qualität 

wegen mit einem Zusatzmikrofon am 

Handy oder Tablet möglich. Diese 

Audio dateien lassen sich dann archi-

vieren. Oder man zerlegt sie, um sie in 

Sounddecoder oder Soundsoftware, an 

die ein Lautsprechersystem an der Mo-

dellbahnanlage angeschlossen ist, ein-

zuspeisen.

Homepage

Die moderne Visitenkarte ist die eigene 

Internetpräsenz in Form einer Home-

page. Wenn sich im Laufe eines Jahres 

am Auftritt nicht viel ändert, kann man 

mit dieser Arbeit einen Dienstleister 

beauftragen. Ansonsten sollte man 

über den kostengünstigen Weg des Sel-

bermachens nachdenken. Wer pro-

grammieren kann, wird sich zur Sei-

tengestaltung einen HTML-Editor be-

sorgen. Wer nicht gestalten mag, lässt 

sich ein CMS (Content Management 

System) von seinem Provider aufset-

zen, Seitenvorlagen gestalten, und füt-

tert die Inhalte tagesaktuell selbst. Statt 

eines CMS sind auch Blogg-Systeme 

denkbar. Von öffentlichen Diskussions-

foren ist dagegen abzuraten, da sie 

sehr moderationsintensiv sind. Aller-

dings kann so ein Forum für vereinsin-

terne Dinge durchaus relevant sein, da 

zeitlich und räumlich unabhängig vom 

Vereinstreff größere und auch mehrere 

Projekte parallel zu stemmen sind. 

Kehrseite ist allerdings, dass sich alle 

beteiligten Vereinsmitglieder aktiv im 

Forum beteiligen müssen.

App-Welt

Eine App ist ein Programm, das typi-

scherweise nur ganz bestimmte Aufga-

ben erfüllt. Man bekommt sie insbeson-

dere für Smartphones und Tablets. Als 

kleine Helferlein dienen sie bei der Ab-

schätzung von Getriebeübersetzungen, 

als Maßstabsumrechner und als Fahr-

gerät. Nicht zu vergessen ist die Welt 

der Spiele, denn etliche stellen die Ei-

senbahn in den Mittelpunkt der inter-

aktiven Unterhaltung. Wenn man beim 

Besuch der App-Shops eisenbahnrele-

vante Suchbegriffe (Modelleisenbahn, 

Modellbahn, Modellbau usw.) verwen-

det, kommt man schnell zum Ziel. Tipp: 

Verwenden Sie alternativ auch engli-

sche Begriffe, denn so findet man wei-

tere passende Apps.

Fazit

Man könnte meinen, viele der hier an-

gesprochenen Themen haben nur ent-

fernt etwas mit Modellbahn zu tun. Die 

große Vielfalt zeigt aber, dass unser 

Hobby, die Modellbahn, eng verwoben 

mit den modernen elektronischen Ge-

räten und ihren Möglichkeiten ist. Na-

türlich kommt eine Modellbahn ohne 

PC, Smartphone und Table-PC aus. 

Setzt man diese Geräte aber zielgerich-

tet ein, bereichern sie unser Hobby 

durchaus. Zudem kann es sogar zu an-

genehmen Überlagerungen mit ande-

ren Hobbys kommen. 

Die große Bandbreite an Möglichkei-

ten hat es nicht erlaubt, auf einzelne 

Softwareprodukte einzugehen. Für 

manche Themen hat es bereits Über-

sichten und Beschreibungen gegeben 

oder sie sind in Vorbereitung. Wer sich 

angesprochen fühlt und mehr wissen 

möchte, sollte am besten selbst auf die 

Pirsch gehen.  Rainer Ippen

Die bunte media-

le Internetwelt 

bietet auch für 

Modelleisenbah-

ner viel. Auf Vi-

deoportalen fin-

det man nicht 

nur Vorschauen 

von kommerziel-

len Produkten, 

sondern auch 

kostenfrei ver-

fügbare Filme 

und filmische 

Blicke hinter die 

Kulissen. 
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Ihres Fachhändlers ganz in Ihrer Nähe.

Bei Anfragen und Bestellungen beziehen Sie sich bitte auf das Inserat
»Partner vom Fach« in der MIBA.

VON PLZ

02828
MIBA UND FACHHANDEL

GUT UND KOMPETENT

FACHHÄNDLER AUFGEPASST!
Hier könnte Ihre Anzeige stehen!

Erfragen Sie die speziellen Anzeigentarife für die Fachhandelsrubrik

»Partner vom Fach«
Sie werden staunen, wie günstig Werbung in der MIBA ist.

Tel.: 0 81 41 / 5 34 81-152 (E. Freimann), e.freimann@vgbahn.de

MODELLBAHN SCHAFT

Inh. Stefan Hellwig

www.modellbahnservice-dr.de

Dirk Röhricht
Girbigsdorferstr. 36
02829 Markersdorf
Tel. / Fax: 0 35 81 / 70 47 24

SX/SX2/DCC Decoder von D&H
aus der DH-Serie

Steuerungen SX, RMX, DCC, Multiprotokoll
Decoder-, Sound-, Rauch-, Licht-Einbauten

SX/DCC-Servo-Steuer-Module / Servos
Rad- und Gleisreinigung von LUX und

nach  „System Jörger“

BIS PLZ

80750
MIBA UND FACHHANDEL

MODELLBAHN PUR

Spielwarenfachgeschäft WERST
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PvF-Anzeigengröße 
57 x 41,5 mm s/w

nur € 46,–
pro Monat

Versand: A-4521 Schiedlberg ☎
Shop: Salzburg ☎

ÖSTERREICH

MIBA UND FACHHANDEL
HOBBY OHNE GRENZEN

€ 19,95

Erhältlich im Fachhandel oder direkt beim MIBA-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, 
Tel. 0 81 41/534 8-0, Fax 0 81 41/5 34 8-100, E-Mail bestellung@miba.de

 Modellbahn in
bewegten Bildern

DVD-VIDEO

Die neue Folge der MIBA-Anlagenparade überrascht Sie mit Streifzügen zu vier Anlagen der 
Extraklasse: Reisen Sie mit zur berühmten Spessartrampe und zu einem Großstadtbahnhof 
mit Zechenbetrieb in H0. Nehmen Sie teil am Betriebsgeschehen auf einer H0-Modulanlage 
nach idyllischen Kleinbahn-Motiven aus der Altmark zwischen Hannover und Berlin und 
besuchen Sie mit dem Kamerateam die Spur-0-Anlage der Modellbahnfreunde Neusäß. 
Hervorragende Bildqualität, informative, versiert formulierte Texte und ein professioneller 
Schnitt vereinen sich zu einem eindrucksvollen Schau- und Hörerlebnis, das Sie auf keinen 
Fall versäumen sollten.  

DVD-Video, Laufzeit 60 Minuten
Best.-Nr. 15285021

MIBA-Anlagenparade 7
Best.-Nr. 15285016
€ 19,95

Modellbahn auf 
der Königsspur
Best.-Nr. 15285020
€ 19,95

Modellbahn-Zauber, 
Miniland und mehr
Best.-Nr. 15285019
€ 19,95

Die digitale Modellbahn
Best.-Nr. 15285017
€ 19,95

MIBA-Anlagenparade 8
Best.-Nr. 15285021
€ 19,95

Kennen Sie schon 
diese Modellbahn-
Filme von MIBA?



Erhältlich im Fach- und Zeitschriftenhandel oder direkt:
VGB-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck
Tel. 08141/534810, Fax 08141/53481-100, bestellung@vgbahn.de

Bestell-Hotline0
8

1
4 1 / 5 3 4 8 1 0

Unsere 
Topseller

Ihre kompetenten Begleiter durch ein faszinierendes Hobby

DIE MODELLBAHN IM BUCH

Reich bebildert, leicht verständlich und praxisnah erklärt der 
neueste Band der erfolgreichen Modelleisenbahn-Reihe den 
Weg zur eigenen Traumanlage. Das ultimative Handbuch 
für Einsteiger und Fortgeschrittene mit ausführlichen Anlei-
tungen. Ob kleines Betriebsdiorama oder Großräume füllende 
Schauanlage, ob Zweiplatten- oder vielteilige Segmentanla-
ge, ob in den heimischen vier Wänden oder im Garten, alle in 
diesem kompakten Sammelband vorgestellten meisterlichen 
Miniaturwelten liefern Anregungen und spezifi sche Antwor-
ten für erfolgversprechende Verwirklichungen der eigenen 
Anlagenträume. Expertenwissen aus erster Hand, lesefreund-
lich aufbereitet, dazu eine aussagekräftige Bebilderung von 
exzellenter Qualität machen dieses Werk zu einem höchst 
wertvollen Handbuch für Einsteiger sowie Fortgeschrittene 
gleichermaßen.

208 Seiten im Format 23,0 x 30,5cm, 
gebunden mit Hardcover, 
ca. 750 Abbildungen
Best.-Nr. 961401

Modelleisenbahn – 
Die Meisterwerkstatt
Schneiden – Sägen – Löten – Kleben
208 Seiten, gebunden mit Hardcover-Einband, 
Großformat 23,0 x 30,5 cm,  mit rund 700 
Fotos, Plänen, Skizzen und Zeichnungen 

Best.-Nr. 961301

Modelleisenbahn – 
Die große Schule
Planen – Bauen – Gestalten – Fahren
208 Seiten, gebunden mit Hardcover-Einband, 
Großformat 23,0 x 30,5 cm,  mit rund 700 
Abbildungen 

Best.-Nr. 961001

Modelleisenbahn – 
Der perfekte Anlagenbau
Planung – Bauen – Detailgestaltung – Betrieb
208 Seiten, gebunden mit Hardcover-Einband, 
Großformat 23,0 x 30,5 cm,  mit rund 450 
Abbildungen 

Best.-Nr. 961201

 nur
€ 14,99
 je Buch

NEU
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Anschlussgleise und 

Gleisanschlüsse 

Einst vollzog sich der Güterumschlag vor allem über 

Ladestraßen, Rampen und Güterschuppen. Heute 

 fi ndet er meist auf Anschlussgleisen, Industriegleis-

anschlüssen und Anschlussbahnen statt. Doch ob ein-

gleisige Ladestelle oder Anschlussbahn – immer geht 

es um Betriebsstellen, die zweckmäßig zu planen, 

 signaltechnisch zu sichern sowie nach diversen Vor-

schriften zu bedienen sind. Dabei spielen die Art der 

Güter, ihr Aufkommen, ihre Gefahrenklasse und vieles 

mehr eine Rolle. Für den Modellbahner bietet sich ein 

weites Betätigungsfeld, das von Industriegebäuden 

und Lagerhallen bis zur Umschlagtechnik, von 

 Rangiermanövern über die Zugbildung bis hin zu 

Ganzzügen aus Spezialwaggons reicht. 

MIBA-Spezial 104

erscheint Anfang April 2015

ZUM SCHLUSS

Eine in die Jahre gekommene Köf bedient mit Spezialwagen für Getreide das 

Anschlussgleis einer Industriemühle – und stellt damit nur eine Facette des gro-

ßen Themas „Anschlussgleise und Gleisanschlüsse“ dar. Foto: Horst Meier  



Erhältlich beim Fach- und Zeitschriftenhandel oder direkt beim MEB-Bestellservice, 
Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck

Tel. 0 81 41 / 5 34 81-0, Fax 0 81 41 / 5 34 81-100, www.vgbahn.de

Anschluss an die 
weite Welt

Beim Güterumschlag zwischen Wasser und Schiene 
spielen Hafenbahnen eine zentrale Rolle. Am Beispiel 
des Seehafens von Hamburg und des Kölner Binnen-
hafens zeigt das neue MEB-Spezial die geschichtliche 
Entwicklung auf und dokumentiert die logistischen 
Abläufe. Grundlegende Beiträge beleuchten den 
Wandel vom facettenreichen Stückgutverkehr ver-
gangener Jahrzehnte zum gewaltigen Umschlag von 
Massengütern und Containern in heutiger Zeit. Eigene 
Kapitel sind unter anderem den Lokomotiven der 
Hafenbahn, den Speichern und Schuppen im Hafen 
sowie den Hafenkränen gewidmet.
Mit fantastischen Modellfotos und vielen praktischen 
Tipps für Modellbahner und toller Film-DVD 
„Hamburger Dampfreisen“ mit 48 Minuten Laufzeit!

84 Seiten im Großformat 225 mm x 300 mm, 
Klebebindung, über 200 Abbildungen

Best.-Nr. 941402
€ 12,50
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Erhältlich im Fachhandel oder direkt beim MIBA-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, 
Tel. 0 81 41/53 48 10, Fax 0 81 41/5 34 81-100, E-Mail bestellung@miba.de

MIBA-Spezial 92
Modellbahn-
Beleuchtung
Best.-Nr. 120 89212

MIBA-Spezial 93
Güter auf die Bahn
Best.-Nr. 120 89312

Januar 2013
B 10525
Deutschland € 10,–
Österreich € 11,50
Schweiz sFr. 19,80
Italien, Frankreich, Spanien
Portugal (cont) € 12,50
Be/Lux € 11,60
Niederlande € 12,75
Norwegen NOK 130,–
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Grundlagen: Farben der Modellbahn

Mischen und Abtönen
Realistischer Oberbau im Modell

Die Farbe des Gleises
Schmuckstücke im Schmuddellook

Loks mit Betriebsspuren

Tipps zu Lack, Acryl und Puder

Modellbahnen
vorbildlich färben

MIBA-Spezial 95
Modellbahnen
vorbildlich färben
Best.-Nr. 120 89513

MIBA-Spezial 96
Bauten der Bahn
Best.-Nr. 120 89613

MIBA-Spezial 97
Tipps + Tricks
Best.-Nr. 120 89713

MIBA-Spezial 98
Planung mit 
Perspektiven
Best.-Nr. 120 89813

MIBA-Spezial 99
Reisezüge
Best.-Nr. 120 89914

MIBA-Spezial 94
Modellbahn-Entwürfe:
Voll im Plan
Best.-Nr. 120 89412

MIBA-Spezial 100
Jubiläumsausgabe
Best.-Nr. 120 10014 
€ 12,–

MIBA-Spezial 101
Landhandel
Best.-Nr. 120 10114
€ 12,–

MIBA-Spezial 91
Modellbahn-
Kleinstanlagen
Best.-Nr. 120 89112

Sie haben mit dem Anlagenbau noch nicht begonnen? Oder sind bei 
der Gestaltung von Teilbereichen noch vollkommen unschlüssig? 

In dieser Spezial-Ausgabe gibt die MIBA-Redaktion ein Füllhorn von 
Anregungen für alle Größen: Von der raumfüllenden Groß anlage nach 
konkretem Thema bis zur kinderkompatiblen Kompaktkonfiguration 
ist alles dabei. 

Die Highlights: Ivo Cordes präsentiert einen Entwurf nach Vorbild 
der bekannten Schmalspurbahn Zell–Todtnau, Sebastian Koch plant 
eine Anlage, die ihm selbst und dem Nachwuchs gleichermaßen 
gefällt, und das fränkische Fürth war für Ingrid und Manfred Peter 
Ausgangspunkt für eine Betriebsanlage, die für mehrere Epochen 
ausgelegt ist. In diesen und vielen weiteren Entwürfen gibt es jede 
Menge pfiffiger Ideen, die bereits vorhandene Pläne oder Anlagen 
vorteilhaft ergänzen.

104 Seiten im DIN-A4-Format, Klebebindung, 

über 200 Abbildungen
Best.-Nr. 120 10214 · € 12,–

Auf schmaler Spur durch den Harz

Straßberg im Selketal
Fränkischer Knotenbahnhof in H0

Großanlage Fürth Hbf

B 10525

Deutschland € 12,–

Österreich € 13,80

Schweiz sFr. 23,80

Italien, Frankreich, Spanien

Portugal (cont) € 14,50

Be/Lux € 13,90

Niederlande € 15,00

Norwegen NOK 150,–

Schweden skr 160,–
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Modellbahnen – große und kleine Entwürfe 

Allerlei Anlagen

Amerikanische Anlage umgewidmet

Für die DB adaptiert

–2

±0
–1

–1

Power Plant

Union Warehouse Co.

je Ausgabe € 10,–

Noch lieferbar:

MIBA-SPEZIAL


